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Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 
Geſchäfts und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenauſträge | 


29. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und | 


-Gejuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


er Breite) MW 
Chorn, Donnerstag den 5. Oktober Joh. 


annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— TE an) 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, fondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Gegen die Teuerung. 

Die Stadtverordneten am Niederrhein, die 
Magiſtrate von Düſſeldorf, Duisburg, Mün⸗ 
chen⸗Gladbach uſw. beabſichtigen zur Beſchaf⸗ 
fung von billigen Lebensmitteln, insbeſondere 
eines gemeinſamen Fiſchbezuges, zu einer 
Konferenz zuſammenzutreten, die ſich mit 
Maßnahmen gegen die Lebensmittelteuerung 
befaſſen ſoll. Die großen Fabriketabliſſements 
dieſer Gegend machen damit den Anfang, 
ihren Angeſtellten und Arbeitern Lebensmittel 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben. So 
liefert die Gute Hoffnungshütte Kartoffeln zu 
2.90 bis 3.20 den Zentner und trägt die Fracht 
ſowie etwaige Mehrpreiſe ſelbſt. Die rheini⸗ 
ſchen Stahlwerke machen bekannt, daß ſie Kar⸗ 
toffeln in kleinen Mengen unter dem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe abgeben. Auch iſt es beabſichtigt. 
die Werkangehörigen mit Fiſchen zu verſorgen. 
— Um der Teuerung zu begegnen, wird die 
Stadtgemeinde Eſſen a. R. einen Großeinkauf 
und Kleinverkauf von Seefiſchen und Kartof⸗ 
feln eintreten laſſen. Am den ſtädtiſchen Be⸗ 


amten und Arbeitern, die durch die Teuerung 


beſonders in Mitleidenſchaft gezogen ſind, 
Beihilfen zu gewähren, wird ein Fonds von 
30 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Für die 
Speiſung armer Schulkinder werden ſtatt bis⸗ 
her 10 000 Mark künftig 18 000 Mark gewährt. 
— Auch die Gemeindeverwaltung von Johan⸗ 
nisthal hat den Bezug von Eßkartoffeln und 
deren Abgabe zum Selbſtkoſtenpreis in eigene 
Hand genommen. — Der Magiſtrat von 
Wiesbaden teilte den Stadtverordneten mit. 
daß die ſozialpolitiſche Deputation zur Be⸗ 
kämpfung der Teuerung eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen vorſchlägt: Herbeiführung einer billi⸗ 
gen Fleiſchverſorgung; Einrichtung eines See⸗ 
fiſchverkaufs unter ſtädtiſcher Aufſicht und Ab⸗ 


gabe von Brot, Kartoffeln, Gemüſe und Koh⸗ 


len zu möglichſt billigen Preiſen. Der Magiſtrat 
bereitet eine entſprechende Eingabe vor, in 
welcher auch über Mittel zur Abwendung der 
Folgen einer etwa auftretenden Arbeitsloſig⸗ 
keit Vorſchläge gemacht werden ſollen. 


Fleiſchnotpreiſe? Nach Blättermeldungen 
ſind einem Gutsbeſitzer auf Rügen von einem 
Greifswalder Viehhändler für Fleiſchlämmer 
und Fleiſchjährlinge 24 Pfennige pro Pfund 
geboten worden, mit der ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung, daß das Vieh nicht ſchlecht ſein dürfe. 


Ein Stralſunder Viehhändler bot 28 Pfennige 


für das Pfund, falls ihm geſtattet würde, die 
Lämmer und Jährlinge erſt im April nächſten 
Jahres abzunehmen. 5 

Die Milchteuerung in Berlin. Die Berliner 
Milchhändler haben vom 1. Oktober ab den 
Preis für Milch auf 24 Pfennig ab Laden, 
Stall oder Wagen und 26 Pfennig bei freies 
Lieferung ins Haus, alſo um 2 Pfennig erhöht. 
Die märkiſchen Milchproduzenten haben be⸗ 
kanntlich beſchloſſen, die Preiſe nicht zu er⸗ 
höhen. — Der angekündigte Milchboykott iſt 
jetzt in Berlin proklamiert worden. Der Hirſch⸗ 
Dunckerſche Gewerkverein der Berliner Maſchi⸗ 
nenbau⸗ und Metallarbeiter hat als erſte 
größere Arbeiter⸗Organiſation dieſen Boykott 
ausgeſprochen. Der Milchverbrauch ſoll ſo 
lange gänzlich eingeſtellt oder doch auf das 
Allernotwendigſte beſchränkt werden, bis von 
Milchproduzenten, Milchpächtern und Milch⸗ 
händlern die früheren Preiſe wieder eingeführt 
ſind. Auch die anderen, dem Gewerkverein an⸗ 
geſchloſſenen Verbände werden einen gleichen 
Beſchluß faſſen. 

Lohnforderungen für Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
arbeiter. 

Eine Verſammlung des Zentralverbandes 
der Staats⸗ und Gemeindearbeiter tagte in 
Köln um Stellung zu nehmen zu den gegen⸗ 
wärtigen Teuerungsverhältniſſen. Der Ver⸗ 
band verlangt, daß die Lohnforderungen, wie 
er ſie aufgeſtellt habe, die wichtigſte Forderung 
ſei, die hinter der Teuerungszulage nicht zu⸗ 
rückgeſtellt werden dürfe. Es ſei jetzt der 
Augenblick gekommen, um dieſe notwendige 
Forderung durchzudrücken. 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ilt. 


Die Leichenfeier für die Opfer der 
„Liberté“⸗Kataſtrophe. 


Zum Ausgang der Stichwahl in Düſſel⸗ In dieſem Briefe machte er ausdrücklich und 


dorf 
ſchreibt dienationalliberale „Magde⸗ 


Dienstag fand in Toulon in Gegenwart burgiſche Zeitung“ ihren Parteige⸗ 


des Präſidenten der Republik, der Miniſter, 
zahlreicher Vertreter des Heeres und der Flotte, 
ſowie der fremden Marineattachees die 
Leichenfeierlichkeiten für die bei der Kata⸗ 
ſtrophe der „Liberté“ umgekommenen Seeleute 
ſtatt. Vierundzwanzig Geſchütze, deren Rohre 
abgenommen waren, trugen je ſieben Särge 
mit den Leichen der bisher erkannten 168 
Opfer, unter denen ſich drei Offiziere be⸗ 
finden. Die Toten, deren Perſönlichkeit noch 
nicht feſtgeſtellt iſt, werden ſpäter beerdigt 
werden. Unter den zahlreichen Kranzſpenden 
befand ſich auch der aus Chryſanthemen ge⸗ 
bundene Kranz Kaiſer Wilhelms. Nach der 
kirchlichen Feier ergriff Präſident Fallis⸗ 
res das Wort. Er wies auf den Gegenſatz 
zwiſchen dem heutigen unvergleichlichen 
Jammer und der kürzlichen Flottenſchau hin, 
gab dem allgemeinen Schmerze Ausdruck ſowie 
dem unermeßlichen Mitleid für die mitten im 
Frieden ſo tragiſch zu Tode gekommenen Sol⸗ 
daten und rief den Opfern den letzten Gruß des 
trauernden Vaterlandes nach. Die zahlreichen 
Beileidskundgebungen aus dem Auslande 
hätten, ſo führte der Präſident weiterhin aus, 
ihren Weg zum Herzen der franzöſiſchen See⸗ 
leute gefunden. Präſident Fallieres ſchloß 
ſeine Rede mit der Verſicherung: Trotz allem 
Schmerze können wir mit dem Vertrauen in 
die Zukunft ſehen, daß die Marine den ihr vor⸗ 
gezeichneten ruhmreichen Weg mit mannhafter. 
Sicherheit weiter verfolgen wird. — Marine⸗ 


miniſter Delcaſſé verſicherte, er werde alles 


tun, um die Arſachen der Kataſtrophe zu er⸗ 
mitteln und ſie zu unterdrücken. Die Marine 
werde beſtrebt ſein, vorwärts zu ſchreiten; die 
Maßnahmen für die Wachſamkeit würden ver⸗ 
doppelt werden, denn der Patriotismus könne 
nicht zulaſſen, daß die Wachſamkeit ein⸗ 
ſchlummere. Delraſſé ſchloß: Wenn auch das 
Wrack der „Liberté“ Mutloſigkeit und Ver⸗ 
zweiflung einzuflößen ſcheint, ſo dringt doch 
aus den Särgen der Ruf hervor: Vertrauen 
und Arbeit! Weitere Anſprachen hielten der 
Touloner Deputierte Abel und Vizeadmiral 
Bellue, der die Mannſchaften der Marine 
aufforderte, ihre tägliche Arbeit mit Ver⸗ 
trauen wiederaufzunehmen und der Toten 
nicht zu vergeſſen. Dann defilierten Abtei⸗ 
lungen der Beſatzungen ſämtlicher Schiffe und 
des Heeres vor den offiziellen Perſönlichkeiten 
und vor den Särgen. Nach der Trauerfeier 
kehrte Präſident Fallières zur Präfektur zurück. 
— Nachmittags beſuchte Präſident Fallieres 
die Verwundeten von der „Liberté“, von denen 
ſich die Mehrzahl auf dem Wege der Beſſerung 
befindet. Fallieres verlieh dem Feuerwerker, 
der die Pulverkammer der „Liberté“ unter 
Waſſer zu ſetzen verſucht hatte, das Kreuz der 
Ehrenlegion, ſowie ſonſtige Auszeichnungen an 
Seeſoldaten, die ſich bei der Rettung von Ka⸗ 
meraden hervorgetan hatten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zur Reform des Patentgeſetzes. 


Halbamtlich wird den neuerlichen Angriffen 
auf den Leiter des kaiserlichen Patentamts 
und zugleich der Annahme entgegengetreten, 
die erwünſchte Reviſion des Patentgeſetzes 
werde dadurch verhindert, daß der Präſident 
des Patentamts grundſätlicher Gegner der 
Reform ſei. Richtig iſt, daß über weſentliche 
Punkte des Reformwerkes noch Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beſtehen, die des Ausgleichs 
bedürfen. Die Reform ſelbſt ift nicht in Frage 


geſtellt; es erſcheint aber nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſie durch die bisher nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen geweſene alsbaldige Einbeziehung 
des vontag zutag reviſionsbedürftiger ſich er— 
weiſenden Warenbezeichnungsgeſetzes noch 
auf eine breitere Grundlage geſtellt wird und 
dadurch einen gewiſſen Aufſchub erfährt. 


noſſen folgendes ins Stammbuch: „Das 
Beſchämendſte, was dem Nationalſtolz eines 
Volkes paſſieren kann, hat uns die So⸗ 
zialdemokratie angetan. Sie hat ihre An⸗ 
hänger dazu aufgefordert, im Ernſtfalle nicht 
nur zu verſagen, ſondern durch den General- 
ſtreik der Wehrmacht des eigenen Landes 
lahmzulegen. Wir kommen nicht darum her⸗ 
um: die ſozialdemokratiſche Partei hat in 
ihrem Verhalten Landesverrat an der deut⸗ 
ſchen Sache geübt. Gegenüber ſolcher Infamie 
dürfte kein nationalfühlender Menſch die Hand 
dazu bieten, daß ein neuer Vertreter einer 
ſo entarteten Partei in den Reichstag einzöge. 
Mögen die Peſſimiſten Recht haben, die da 
behaupten, das Zentrum habe ſich jetzt nur 
national gegeben aus ſelbſtſüchtigen Gründen; 
das kann uns gleich ſein. Wir müſſen mit 
den Tatſachen rechnen, und die liegen ſo, 
daß ſich das Zentrum in dem gegenwärtigen 
Kriſenzuſtande in ſeinen Reden und in ſeiner 
Preſſe durchaus national und opferbereit ge⸗ 
zeigt hat. Dem Auslande gegenüber war 
das ſicherlich eine außerordentlich wertvolle 
Erſcheinung. Wie aber muß das Ausland 
unſere Parteizerriſſenheit, unſere kleinliche 
Parteigedankenenge beurteilen, wenn es ſieht, 
daß unter der Spannung des großen Kon⸗ 
fliktes, daß noch unter dem Druck der Mög⸗ 
lichkeit eines Losſchlagens nationale Männer 
die Hand dazu bieten, daß ein Gegner 
dieſes nationalen Hochgefühls, dieſer natio⸗ 
nalen Kraſtäußerung in den Reichstag ge 
wählt wird. Wir wollen ſicher bei der großen 
Wahl den ſchwarz-blauen Block niederringen ; 
aber mit ſolchen Mitteln kommen wir ebenſo 
ſicher nicht zum Ziele. Solche Politik ver⸗ 
ſtimmt eine Unzahl national denkender Männer, 
weil ſie ſchließlich des Glaubens leben müſſen, 
daß die nationale Politik doch nicht ſo bei 
uns über alles geſtellt würde, wie ſonſt 
immer behauptet wird. So treiben wir 
ſicherlichkeine nationale Politik.“ 
Der Vertretertag der nationalliberalen 
Partei 
wird nach einem Beſchluß des Geſchäfts⸗ 
führenden Auſchuſſes am Sonntag, 3. De⸗ 
zember in Berlin ſtattfinden. Der Tagung 
wird am 2. Dezember eine Sitzung des Zen⸗ 
tralvorſtandes vorausgehen, in welcher der 
dem Parteitag zu unterbreitende Wahlaußf— 
ruf für die bevorſtehenden allgemeinen 
Reichstagswahlen feſtgeſtellt wird. — Ob der 
Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei 
vor dieſem Zeitpunkt noch einmal zu berufen 
iſt wird von dem Gange der Politik im Reichs⸗ 
tage abhängig ſein. 
Zentrum und Sozialdemokratie. 

Auf dem Zentrumsparteitag für den 
Regierungsbezirk Aachen hatte der Landtags⸗ 
abgeordnete Dr. Bell behauptet, daß bei 
den Reichstagswahlen 1907 von ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Seite dem Zentrum ein Wahlbünd⸗ 
nis angeboten worden ſei und daß das Zen⸗ 
trum das Bündnis einmütig abgelehnt hätte. 
Dieſe Behauptung wies der Parteivorſtand der 
ſozialdemokratiſchen Partei als unrichtig zus 
rück. Das Aachener Zentrumsblatt hielt die 
Behauptungen Bells unter dem Hinweis auf 
einen Brief Bebels aufrecht. Die fozialdemo- 
kratiſche Partei erklärte darauf, der Brie 
Bebels war lediglich eine Antwort auf ein 
vertrauliches Schreiben des Abgeordneten 
Müller⸗Fulda an den Genoſſen Singer. Der 
„Vorwärts“ gibt nun eine eingehende 
Darſtellung der damaligen Verhandlungen. 
Aus der Korreſpondenz Müller-Fulda mit 
Bebel und Singer geht nach dem „Vorwärts“ 
hervor, ein Zuſammengehen des Zentrums 
und der Sozialdemokratie bei den Stichwahlen 
ſei nicht von Singer oder Bebel, ſondern von 
dem Abg. Müller⸗Fulda in einem Briefe 
an Singer vom 27. Januar angeregt worden. 


— 


von ihm ſelbſt unterſtrichen auf die gefährdete 
Geſamtlage aufmerkſam und wollte über die 
Stellung der Sozialdemokratie zu dieſer 
Situation informiert ſein. Der Brief Bebels 
vom 28. Januar 1907 war lediglich eine 
Antwort auf den Brief des Abgeordneten 
Müller⸗Fulda vom Tage vorher. Zu dieſen 
Erklärungen des „Vorwärts“ über die Ver⸗ 
handlungen betreffend ein Wahlbündnis 
zwiſchen Zentrum und Sozialdemokraten be⸗ 
merkt die „Kölniſche Volkszeitung“: 
Der Ausſchuß, den die Zentrumsfraktion des 
aufgelöſten Reichstags für die Wahlen einge⸗ 
ſetzt hatte, lehnte, wie wir mit aller Beſtimmt⸗ 
heit verſichern können, das Angebot Bebels 
einſtimmig ab und ſetzte den Abgeordneten 
Müller⸗Fulda davon in Kenntnis. Was 
dieſer vorher oder nachher mit den Sozialiſten⸗ 
führern verhandelte, davon erfährt die „Volks⸗ 
zeitung“ durch die Veröffentlichung des „Vor⸗ 
wärts“ zum erſtenmal, es iſt daher lediglich 
aus der eigenen Initiative des Abgeordneten 
Müller hervorgegangen und deſſen perſönliche 
Angelegenheit. Weder von der Fraktion noch 
von dem genannten Ausſchuß hatte Abg. 
Müller Auftrag zu Anknüpfungen mit der 
Sozialdemokratie erhalten. Der Vorfall be⸗ 
weiſt aber, wie notwendig es iſt, daß 
der Reichsausſchuß vor den nächſten Wahlen 
in Tätigkeit tritt. In Zukunft werden der⸗ 
artige private Aktionen zweifellos ausge⸗ 


ſchloſſen bleiben. \ 
Der Anterzeichnung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Marokko⸗Abkommens 


wird für Ende dieſer Woche entgegengeſehen. 


Der Mord in Abo. 

Der Präſident des finländiſchen Hofgerichts 
wurde in dem Augenblick erſchoſſen, als er aus 
ſeinem Hauſe auf die Straße trat. Der Täter 
iſt an den Folgen der Schußverletzung, die er 
ſich beigebracht hatte, im Hoſpital geſtorben. 
Die Zeitungen von Helſingfors vertreten mit 
Ausnahme eines Blattes die Anſicht, daß das 
Verbrechen nicht auf politiſche Beweggründe 
zurückzuführen iſt, ſondern einem Anfall von 
Geiſtesgeſtörtheit zugeſchrieben werden muß. 
Der Mörder des Hofgerichtspräſidenten Walde⸗ 
mar von Hellen war der 24jährige Kommis 
einer Eiſenhandlung Bruno Forsſtroem. Er 
hatte ſich in Hellens Wohnung verſteckt. Der 
Präſident wurde von dem einen Schuß in den 
Kopf, von dem anderen in die Achſelhöhle ge⸗ 
troffen. 


Der vereitelte Royaliſtenputſch in 
Portugal. 

Nach einer am Dienstag ausgegebenen 
amtlichen Mitteilung ſtehen die der Regierung 
zugegangenen Nachrichten nicht im Einklang 
mit den Gerüchten von einem Einfall der 
Monarchiſten an der Grenze. — 
Im ganzen Lande, namentlich in Liſſabon, 
wird am Dienstag der Jahrestag der Er— 
klärung der Republik gefeiert. — Die „Köln. 
Zeitung“ meldet aus Liſſabon: Infolge der 
Vorgänge in Oporto, wo viele Geiſt⸗ 
liche an der royaliſtiſchen Bewegung beteiligt 
ſind, wurden Montag Nacht in Setubal 
der katholiſche Klub fowie die Kapellen zweier 
Orden vom Pöbel überfallen und die ganze 
Einrichtung ſowie die Heiligenbilder und 
Kultusgegenſtände vernichtet. Nur mit Mühe 
wurde verhindert, daß die Gebäude wie in 
Oporto in Brand geſteckt wurden. Von 


Liſſabon iſt Kavallerie zur Aufrechterhaltung 


der Ordnung entſandt worden. Die Ver⸗ 
haftungen dauern im ganzen Lande fort. Die 
Liſſaboner Morgenblätter von Dienstag be⸗ 
richten ausführlich über die am Montag ſtatt⸗ 
gefundene Meuterei in einem Ge⸗ 
fängnis, die vielfach mit politiſchen Vor⸗ 
gängen in Verbindung gebracht wird. 
Einfuhrerleichterungen für Rußland. 
Der ruſſiſche Finanzminiſter hat in der 
Reichsduma eine Geſetzvorlage ein⸗ 
gebracht, die die Vereinfachung und Beſchleuni⸗ 


gung der Zollformalitäten für ausländifche 
Waren anſtrebt. Die neuen Zollabfertigungs⸗ 
maßnahmen ſchaffen das obligatoriſche Vor⸗ 
zeigen der Deklarationen über eingeführte 
Waren ab und gewähren den Schiffs kapitänen 
das fakultative Recht, entweder das Verzeich⸗ 
nis der Schiffsvorräte vorzulegen oder alle 
Räumlichkeiten, in denen die Vorräte ſich be⸗ 
finden, anzugeben. Sie gewähren ſtatt obli⸗ 
gatoriſcher Beſichtigung der Schiffsräume 
durch Zollbeamte nach dem Einlaufen der 
Schiffe in den Hafen das fakultative Recht 
der Beſichtigung, falls dieſe notwendig ſein 
ſollte. Sie erſetzen ferner die obligatoriſche 
Plombierung durch die fakultative; nun wird 
die obligatoriſche Plombierung für Schiffsvor⸗ 
räte beibehalten. Sie ſchaffen endlich die aber⸗ 
malige Beſichtigung des Schiffes nach der Aus⸗ 
ladung ab und laſſen das gleichzeitige Aus laden 
und Beladen der Schiffe zu. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Oktober 1911. 

— Das kronprinzliche Hoflager ſiedelt am 
Mittwoch nach Danzig⸗Langfuhr über. 

— Von den Höfen. Johann II., regieren⸗ 
der Fürſt von und zu Liechtenſtein, vollendet 
am Donnerstag, den 5. Okteber, ſein 71. Lebens⸗ 
jahr. Der Fürſt, deſſen Ländchen eines der 
wenigen ſchuldenfreien europäiſchen Staats⸗ 
weſen iſt, reſidiert meiſt auf ſeinem nieder⸗ 
öſterreichiſchen Schloſſe Feldsberg. Er iſt un⸗ 
vermählt. Thronerbe von Liechtenſtein iſt da⸗ 
her ſein einziger Bruder, der Botſchafter a. D. 
Prinz Franz von und zu Liechtenſtein. — 
Die in Regensburg lebende Herzogin Hermine 
von Württemberg feiert am Donnerstag, den 
5. Oktober, ihren 66. Geburtstag. Sie iſt 
die Witwe des 1888 verſtorbenen Herzogs 
Max von Württemberg, der den Rang eines 
Generalmajors à la suite des württembergi⸗ 
ſchen Heeres innehatte, und eine Schweſter 
des in dieſem Frühjahr verſtorbenen Fürſten 
Georg zu Schaumburg⸗Lippe. 

— Der portugieſiſche Geſchäftsträger be⸗ 
ſuchte am Dienstag mittag den Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amts v. Kiderlen⸗Waechter, 
um den Dank ſeiner Regierung für die An⸗ 
erkennung der Republik Portugal auszuſprechen. 
Zugleich überreichte er das Schreiben wodurch 
er als Geſchäftsträger der Republik Portugal 
bei der deutſchen Regierung beglaubigt wird. 

— Die erſte Plenarſitzung des Bundes⸗ 
rats ſoll nach einer Korreſpondenz am 5. OR 
tober ſtattfinden und ſich mit Notſtandsmaß⸗ 
regeln beſchäftigen. 

— Am 30. September 1911 waren im 
Reichsſchuldbuche eingetragen 18 447 Konten 
im Geſamtbetrage von 1 099 805 600 Mark. 

— Wie auf dem Delegiertentage des rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Verbandes Rollerſcher Stend- 
graphen bei den Erörterungen über die Frage 
des Einheitsſyſtems mitgeteilt wurde, beab⸗ 
ſichtigt die Reichsregierung überhaupt nicht 
mehr, den 23er» oder den Arbeitsausſchuß 
einzuberufen. An den maßgebenden Stellen 
der Regierung ſei man darin einig, daß ein 
vokalſymboliſierendes Syſtem ſich nicht für 
die Schulen eigne. Die Regierung habe auch 
unter den vokalſchreibenden Syſtemen bereits 
eine engere Wahl getroffen. Inbetracht kom⸗ 
men die Nationalſtenographie, das Rollerſche 
Syſtem und ein neues Syſtem von Wydrinſki. 

— Gegen die franzöſiſche Sprachlehrerin 
Thirion, die unter dem Verdachte der Spio⸗ 
nage mitte April in Köln verhaftet wurde, 
iſt Termin vor dem Strafſenat in Leipzig 
auf den 12. Oktober anberaumt. Offiziere 
jollen in die Angelegenheit als Beſchuldigte 
nicht verwickelt ſein. 


Die weiblichen Handwerker 


find durch Erlaß des Miniſters für Handel und 
Gewerbe vom 15. Juli 1911 unter beſondere 
Beſtimmungen geſtellt. In dieſem Erlaß wird 
darauf hingewieſen, daß die Gewerbeordnung, 
abgeſehen von den Arbeiterſchutzbeſtimmung m 
für Frauen, keinen Anterſchied zwiſchen männ⸗ 
lichen und weiblichen Gewerbetreibenden 
mache. Danach fänden auch die das Handwerk 
betreffenden Vorſchriften der Gewerbeordnung, 
insbeſondere die über das Lehrlingsweſen, 
über die Ablegung der Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfungen und über die Befugnis zur Anlei⸗ 
tung von Lehrlingen auf männliche wie auf 
weibliche Gewerbetreibende gleichmäßig An⸗ 
wendung. Ebenſo ſeien die von den Innun⸗ 
gen und Handwerkskammern erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens auf 
alle Handwerkslehrlinge gleichmäßig anzu⸗ 
wenden. Von dem Erlaſſe beſonderer Vor⸗ 
ſchriften nur für weibliche Lehrlinge ſei grund⸗ 
ſätzlich Abſtand zu nehmen. 

Das Gleiche gelte für den Erlaß von Ge⸗ 
ſellen⸗ und Meiſterprüfungsordnungen. Dabei 
ſei aber darauf Bedacht zu nehmen, daß die be⸗ 
ſondere Art der Ausübung des Handwerks 
durch Frauen in den Prüfungsordnungen bei 
der Aufführung der Prüfungsgegenſtände die 
gebührende Berückſichtigung finde. 

Bei der Zulaſſung der Frauen zu den 
Meiſter⸗ und Geſellenprüfungen ſei zu berück⸗ 
ſichtigen, daß bis vor kurzem die über die Aus⸗ 
bildung und Anleitung der Handwerkslehr⸗ 


die Frauen verantwortlich zu machen und von 
ihnen jetzt plötzlich die ſtrenge Erfüllung der 
für die Zulaſſung zu den Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 


prüfungen der Regel nach zu beachtenden Vor⸗ 


ſchriften verlangen. Vielmehr erſcheine es 
billig, daß fie während einer gewiſſen Über⸗ 
gangszeit zu den Geſellen⸗ und Meiſterprüfun⸗ 
gen auch dann zugelaſſen würden, wenn ſie die 
vorgeſchriebene Lehr⸗ und Geſellenzeit oder die 
Ablegung der Geſellenprüfung nicht nachzu⸗ 
weiſen vermöchten. Entſprechend der über⸗ 
gangsbeſtimmung in Artikel 2, Ziffer 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 30. Mai 1908 ſoll dieſe Friſt bis 
zum 1. Oktober 1913 erſtreckt werden. 

Für die Frauen ſollen tunlichſt beſondere 
Prüfungsausſchüſſe und Kommiſſionen gebildet 
werden. In die Prüfungsausſchüſſe der Hand⸗ 
werkskammern — bei den Prüfungsausſchüſſen 
der Innungen ſei dies zurzeit wegen $ 93a, 
Abſatz 2 der Gewerbeordnung nicht möglich — 
ſollen auch weibliche Handwerker berufen 
werden. 

Auch ſoll, ſoweit die Verleihung der Befug⸗ 
nis zur Anleitung von Lehrlingen in das Er⸗ 
meſſen der Behörde geſtellt iſt, von letzterer 
Frauen gegenüber, denen mit Hinſicht auf ihr 
Alter oder aus ſonſtigem beſonderem Grunde 
die Ablegung der Meiſterprüfung nicht wohl 
zugemutet werden könne, Rüclſicht genommen 
werden. 5 


FTF. TRETEN EEE. 


Heer und Flotte. 

Der amerikaniſche Konteradmiral 
Schley iſt am Montag geſtorben. Schley be⸗ 
fehligte ſeinerzeit vor Santiggo auf Cuba, wo die 
ſpanſſche Kreuzerflotte eingeſchloſſen war, das ſoge⸗ 
nannte fliegende amerikaniſche Geſchwader, wäh⸗ 
rend Admiral Sampſon den Oberbefehl führte. 
Als dann die ſpaniſche Flotte bei ihrem Ausbruchs⸗ 
verſuch vernichtet wurde, ſchrieb Schley ſich ſelbſt 
das Hauptverdienſt des Sieges zu, worauf Sampſon 
mit gef on Angriffen gegen den ihm unter⸗ 

ebenen Konteradmiral antwortete. Daraus ent⸗ 


rbitterung geführt wurde un 
Zurückweiſung der Anſprüche Schleys au 
das Hauptverdienſt am Siege bei Santiago endete. 
r --» - — 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 2. Oktober. (Überfallen.) Am Sonntag 

überfiel der Arbeiter Franz Szutkorski aus Dietrichsdorf 
den Bahnhofswirt M. von hier in der Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft, ſchlug ihn mit einem Stock und bedrohte die 
Beamten, die dem Wirt zu Hilfe kamen, mit einem 
Meſſer. Mit Mühe gelang es, den rabiaten Menſchen 
zu entwaffnen und ihn dem Pollzeigefängniſſe zuzu⸗ 
ühren. 
f 90 Briefen, 3. Oktober. (Steigerkurm. Beſitzwechſel.) 
Die Stadt wird in der Nähe des Luxuspferdemarkts 
ein neues Spritzenhaus und einen Steigerturm errichten 
laſſen; die Baukoſten find auf 25000 Mark veran⸗ 
ſchlagt. — Der Beſitzer Johann Heymann in Kl. Czappeln 
hat ſein 47 Morgen großes Grundſtück für 32 000 Mk. 
an den Landwirt Stephan Michalowski verkauft. — 
Das 44 Morgen große Grundſtück des Anſiedlers Gar⸗ 
bowskt in Lobedau iſt für 15 000 Mark und eine 
Jahresrente von 381 Mark in den Beſitz des Landwirts 
Reinhold Lau übergegangen. 

Danzig, 3. Oktober. (Verſchiedenes.)) Dem 
Feſtungskommandanten von Danzig General von 
Bärenfels-Warnow, der ſich als Komponiſt einen 
Namen gemacht hat und vor ſechs Jahren vom 
Herzog von Koburg und Gotha die ſilberne Me⸗ 
daille für Kunſt und Wiſſenſchaft erhalten hat, iſt 
jetzt vom Herzog von Koburg und Gotha die gol⸗ 
dene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ver⸗ 
liehen worden. — Auf der weſipr. Prooinzial⸗ 
Obſtausſtellung in Zoppot, die am Montag Abend 
ihren Abſchluß fand, ſprach am Montag Vor⸗ 
mittag in einer Verſammlung des Provinzial-Obſt⸗ 
bauvereins Frau Johanna Malthias-Elbing über 
die „Tagung des deutſchen Pomologenvereins in 
Braunſchweig und die Obſt⸗ und Gemüſeverwer— 
tung“. Rednerin hat dieſer Tagung und dem 
fünften Lehrgang des deutſchen Vereins als Ab— 
geordnete des weſtpr. Vereins beigewohnt. Nach⸗ 
mittags führte Frau Matthias julereſſante Ver— 
ſuche im Konſervieren von Obſt und Gemüſe unter 
Anwendung moderner Geräte vor. — Der bei 
der Firma Weigle u. Co. in dem Schlidlitzer 
Zweiggeſchäft beſchäftigte 37 jährige Arbeiter 
Guſtav Hardt wurde Montag beauftragt, 1600 
Mark zur Poſt zu tragen. Er tat dies jedoch 
nicht, kaufte ſich einen neuen Anzug und Mütze 
und machte eine Bierreiſe. Als er in Walddor 
erkannt wurde, hatte er bereits 880 Mark aulsge⸗ 
geben. 

Schneidemühl, 2. Oktober. (Die Strafkammer) 
verurteille die Wülſchafterin Berta Grügmacher von hier 
wegen gewerbsmäßiger Unzucht und Stuppelei zu 1 Jah, 
6 Monaten Gefängnis. 

N Fordon, 2. Oktober. (Choleraverdächtiger Fall. 
Jubiläum.) Unter choleraverdächligen Anzeichen er⸗ 
krankte in Niederſtrelitz der an der Weichſel beſchäftigte 
Buhnenarbeiter Becker und ſtarb nach nur halbtägiger 
Krankheit. Das Ergebnis der Untersuchung durch das 
bakteriologiſche Inſtitut in Berlin iſt noch nicht bekannt. 
Alle Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen. — Geſtern 
feierte die Strafanitaltsauffeherin Frl. Marie Piechowski 
ihr 25 jähriges Dienſtjubiläum. Die Kolleginnen brachten 
der Jubilarin ein Morgenſtändchen und überreichten ihr 
eine Ehrengabe. Abends fand ein Feſteſſen im 
Schützenhauſe ſlatt. 

Powidz, 2. Oktober. (Von einem ſchweren 
Schickfal betroffen) wurde hier ein annähernd 
80 jähriger Witwer und penfionierter Beamter. 
Er wollte ſich geſtern in Posen mit einem Fräu⸗ 
lein zum dritten Male verheiraten. Als er 
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linge ſowie über die Ablegung der Geſellen⸗ 
und Meiſterprüfungen beſtehenden Vorſchriften 
inbezug auf weibliche Perſonen meiſtens nicht 
beachtet worden ſeien, ſodaß dieſe daher viel⸗ 
fach nicht in der Lage ſein würden, die für das 
betreffende Handwerk vorgeſchriebene Lehrzeit, 
die Ablegung der Geſellenprüfung oder die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Geſellenzeit nachzuweiſen. Es 
würde nicht gerechtfertigt ſein, hierfür allein 


| 


Mittwoch zu der Hochzeit fortfahren wollte, er⸗ 
ſchienen mit demſelben Zuge ſeine drei erwachſenen 
Kinder und verhinderten die Abfahrt, auch ſuchten 
ſie ihn von der Heirat abzuhalten. Der alte 
Mann nahm es ſich ſo zu Herzen, daß er nach 
einem Tobſuchtsanfall in Tiefſinn verfiel und jetzt 
ohne jegliche Empfindung ſchwer darniederliegt. 


ür den Weſtpr. Provinzialverein für Innere 
kiſſion. Regierungsrat von Bülow hielt einen 
Vortrag über den gegenwärtigen Stand der Jugend⸗ 
pflege in unſerer Provinz. Daran ſchloß ſich eine 
lebhafte Ausſprache. Der Abend brachte einen Be⸗ 
ſuch der Kurfſten im Männer⸗ und Jünglings⸗ 
verein zu Langfuhr. 

— Weſtpreußiſche Binnenſchiff⸗ 
fahrt.) Weſtpreußen il, obgleich durch den Unter- 
lauf eines der größten deutſchen Ströme bevorzugt, 
dennoch arm an Binnenn aſſerſtraßen, und außer 
der Weichſel, deren Nebenftüſſe b keine Bedeutung 
haben, kommt nur nock der Elbingfluß mit den 
oberländiſchen Seen für die Schiffahrt inbetracht. 


Kath. Provinziallehrerverband. 


Marienwerder, 3. Oktober. 
Ein Feſtgottesdienſt in der Pfarrkirche leitete den 
heutigen Feſttag ein. Ehrendomherr Szadowski 


. g f itwirkung des So gibt es in Weſtpreußen nur 850 Kilometer 
Sen dee Be Aa und Pfar⸗ 5 5 Waſſerſtraßen gegenüber at Kilometer 
vers Szatowski⸗ Marienwerder ein feierliches in Ostpreußen und gar 7000, Kilometer in der 


Nheinprovinz. Die Binnenſchiffahrt hat daher hier 
weniger Bedeutung im Verhältnis zur Eiſenbahn, 
indem ſie nur ein Sechmel von der Gütermenge, 
die der Eiſenbahn zufällt, befördert, während in 
Oſtpreußen der Vinnenſchiſſahrt faſt die Hälfte von 
der Menge der Eiſenbahngörer zulom.nt. Im gan⸗ 
zen werden in Westpreußen in der Binnenſchifffahrt 
nahezu 1% Millionen Tonnen Güler jährlich be⸗ 
fördert, die ſich ziemlich gleichmäßig auf Empf ing 
und Ausfuhr verteilen. Die Einfuhr it am ſtärk⸗ 
gen von Rußland. woher em letzten Jahre nahezu 
300 000 Tonnen, meiſt Holz und Getreide, kamen, 
ferner von Oſtpreußen. Die ausgehende Binnen: 
ſchiffahrt befördert nach Rußland nur 70000 Ton⸗ 
nen, meiſt Kohlen und Cerbſtoffe, auch Papier und 
Zucker, ferner nach Oſtpreußen 15 150 000 Tonnen, 
meiſt Ziegel vom Elbinger hohen Land, Kies und 
Zucker. Nach Brandenburg Ger faſt 40 000, nach 
Poſen über 10 000 Tonnen Güter jährlich. Ziegel⸗ 
teine werden in der Binnenſchiffahrt etwa 200 000 
onnen Kohlen 80 000 Tonnen jährlich befördert, 
Holz jedoch im ganzen fait 500 000 Tonnen. Von 
den weſtpreußiſchen Binnenhafen hat den lebhaf⸗ 
teſten Verkehr Thorn, das aber te Bine 
Durch 11 0 iſt. Die tatſächlich größte Binnen⸗ 
Ala tt hat in Weſtpreußen Danzi Der 
innenſchiffahrt dienen hier etwa 50 Danpfer und 
nahezu die zehnfache Zahl von Segel⸗ und chlepp⸗ 
egen. Lebhafte Vinnenſchiffahrt hat auch 
El ing, jedoch noch nicht den vierten Teil von 
Danzig. Hier beträgt die Ein⸗ und Ausfuhr von 
Gütern etwa 140 000 Tonnen im Jahr. 
(Die Stadtverordneten verſamm⸗ 
amd) beſchloß in der heutigen Sitzung, den Stadt⸗ 
verordneten Klawon für die Zeit, ſo lange das 
Verfahren gegen ihn ſchwelt, zu den Sitzungen 
der Stadiverordnetenverſanmlung nicht zu⸗ 
zulaſſen, Für die Zulaſſung ſtimmten 8 von 24. 
(Die Ju gendwehr) veranſtaltet heute, 
Mittwoch Abend, im „Goldnen Löwen“ eine Re⸗ 
krutenabſchiedsfeier. 


Leviten⸗Hochamt. Der katholiſche Kirchenchor trug 
eine Choralmeſſe vor. 

Um 11 Ahr vermittags begann dann im Schützen⸗ 
hauſe die Hauptverſammlung, die ſich zu einer er⸗ 

ebenden Kellner⸗Feier geſtaltete, da Kellner in 
Weſtpreußen ſieben Jahre als Regierungs⸗ und 
Schulrat tätig geweſen iſt und von Marienwerder 
aus eine ſo befruchtende Tätigkeit auf dem Ge⸗ 
biete der Volksſchule entfaltet hat. Der Vorſitzer 
des kath. Lehrervereins Marienwerder, Lehrer 
Grezicki, hielt die Begrüßungsanſprache. Be⸗ 
grüßungstelegramme wurden geſandt an den 
Kultusminiſter von Trott zu Solz, Oberpräſidenten 
von Jagow, die Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder und Danzig, Biſchof Dr. Bludau⸗Frauen⸗ 
burg, Biſchof Dr. Roſentreter⸗Pelplin, den Vor⸗ 
iter des lath. Weltverbandes, Rektor Brück⸗ 
ochum, und den Vorſitzer des deutſchen katholiſchen 
Lehrergerbandes, Rektor Kamp⸗Bochum. Der Ver⸗ 
band zählt über 1200 Mitglieder in 46 Vereinen 
und einer Obmannſchaft. Von dieſen Vereinen ſind 
in Marienwerder auf der Provinzialverſammlung 
32 durch 76 Abgeordnete vertreten. Die Vergütung 
des konfeſſionellen Religionsunterrichts in den 
Nachbarſchulen 10 im an enen Danzig nicht 
im Sinne der Lehrer ausgefallen. Sätze von 1,50 
Mark für die Doppelunterrichtsſtunde und 20 Pf. 
Kilometer Wegſtrecke bei einer Entfernung von 
mehr als zwei Kilometer kann nach Auffaſſung der 
Lehrer nicht den 1 e Mühen der Unter⸗ 
richtenden und dem Wert des Religionsunterrichts 
überhaupt entſprechen. Die Regierung in Marien⸗ 
werder hat den Beſcheid erteilt, daß ſie ae 
die G in ähnlicher Weiſe, wie ſie de 
5 den Regierungsbezirk Danzig beſteht, feſtzu⸗ 
ſetzen. 

Zur Annahme gelangte eine Kundgebung, die 
ſich für die 5 des Religionsunterrichts 
als Pflichtfach in den Lehrplan der Fortbildungs⸗ 
ſchulen ausspricht. Es wurde nunmehr in die Be⸗ 
ratung der vorliegenden Anträge eingetreten. Auf 


1 Culmſee wurde beſchloſſen. geeignete — (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Schritte zu tun, daß die Wirtſchaftsgebäude der Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Mitt⸗ 
Lehrer den wirkſchaftlichen woch, wird zum erſtenmale Gounods „Fauſt“ gegeben, 


mit Herrn Paul Wieſendanger vom Poſener Stadttheater 
in der Rolle des „Valentin“ als Gaſt. Donnerstag 
den 5. Oktober im roten Abonnement „Johannisfeuer“, 
Schauspiel in 4 Akten von Sudermann. Freitag den 
6. Oktober im blauen Abonnement letzte Aufführung 
der Operette „Miß Dudelſack“. Sonntag Nachmittag 
zu kleinen Preiſen „Undine“, romantiſche Oper von 
Lortzing. 

— (Beſitzwechſel) Herr Möbelhändler Paul 
Trautmann hat das ſeinem Grundſtück benachbarte, 


EN ent⸗ 
N da die in letzter Zeit neu au gebauten 
irtſchaftsgelaſſe zu klein und unzweckmäßig an⸗ 
elegt ſind. nf wurde auf Antrag Löbau und 
mgegend beſchloſſen, daß die erſten und allein⸗ 
ſtehenden Lehrer die penſionsfähige Amtszulage 
von 100 Mark nicht erſt nach gehn ununter⸗ 
brochener Dienſtzeit. ſondern gleich vom Tage der 
Anſtellung als erſter oder alleinſtehender Lehrer 
gezahlt erhalten. 


x 0 \ { dem Rentner Herrn Adolf Wollenberg gehörige Grund⸗ 
Glautensſtörte hielt . ter J Veh ven dt ang bac Meuſtadi cher Martt 10 far den reis“ von 
Danzig. Kellner tand, wie er ausführte, als 59 000 Mark käuflich erworben. 


. Schöffengerlcht.) Die Spannung zwiſchen 
dem den chriſtiſchen Gewerkſchaſten angeſchloſſenen 
Militärarbeiterverein und einer kleinen Anzahl Militär⸗ 
arbeiter unter Führung von Stache, die, ſich dem deut⸗ 
ſchen Militärarbeiterverbande anſchließend, bemüht waren, 
den Militärarbeiterverein von den chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften weg zu ſich herüberzuzlehen, hatte in einer am 
5. Mai ſtattfindenden öffentlichen Militärarbeiter⸗ 
verſammlung zu einem Workwechſel zwiſchen dem Mit⸗ 
glied des Militärarbeitervereins Jochem und Stache ge⸗ 
führt, in deſſen Verlauf Jochem heftig gegen die geplante 
Verſchmelzung der beiden Vereine proteitierte, mit der 
Begründung, daß er Stache nach deſſen Außerungen 
für einen Sozialdemokraten halten müſſe und daß er 
deshalb niemals mit Stache, der auch ein Schwindler 
ſei, in einem Verein zuſammen ſein könne. Stache, 
vertreten durch Herrn Juſtizrat Aronſohn, ſtrengte des⸗ 
halb die Beleidigungsklage an. Das Gericht verurteilte 
Jochem zu 15 Mark Geldſtrafe und ſprach dem Kläger 
die Befugnis der Veröffentlichung des Urteils in beiden 
deutſchen Zeitungen zu. ; 
Unfälle) Am Freitag verunglückte der 
18 Jahre alte Lehrling in der Weeſe'ſchen Fabril Franz 
Jackiewicz durch einen Sturz in den Fahrſtuhlſchacht. 
Er erlitt dabei Verletzungen an Kopf und Wirbelſäule. 
— Am Sonntag Vormitlag verunglückte der 49 Jahre 
alte verheiratete Arbeiter in der Möbelhandlung von 
Siegfried Schoeps, Heligegeiſtſtraße, durch einen Sturz 
in den Keller. Er erlilt dabei einen Schädelbruch, ſo⸗ 
daß an ſeinem Aufkommen gezwelfelt wird. 8 
— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 
(Gefunden) wurden ein Küchenwand⸗ 
ſchoner, ein braunes Handtäſchchen mit Inhalt, ein 
Seitengewehr und eine Brille. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretartat, Zimmer 49. 
Zugelaufen) iſt ein Schäferhund und eine 
graue Katze. Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 
— (Von der Weichsel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,14 Meter 
unter Null, er iſt feit geſtern um 2 Zentimter 
gefallen. Bei Chwalowice iſt der Strom 
von 1,18 Meter auf 1,26 Meter geftiegen. 


Lehrer und Le kbildner, als Schulrat und Ver⸗ 
waltungs bead? auf dem unverrückbaren Stand⸗ 
punkt, daß die chriſtliche Liebe die Vaterlandsliebe 
einſchließe, daß nur in der Gottesliebe die Königs⸗ 
treue ihren 12 0 friſchen Jungbrunnen habe und 
daß jeder gute Ehriſt auch ein guter Patriot ſein 
müſſe. Kellner liebte und übte aber nur den 
Patriotismus der opferbereiten männlichen Tat, 
nicht den des ſchönredneriſchen Gebarens. Manche 
höher und beſſer dotierte Stelle, I z. B. in Wien 
und Straßburg, ſchlug er aus mit den Worten: „Ich 
will meinem König nicht untreu werden“. 

war jener Patriotismus verleidet, der ſich bei 
Becherklang und Liederſang ſchäumend über lallen⸗ 
de Lippen ergießt. Er trat jener Königstreue ent⸗ 
gegen, die mit Augenblinzeln und ſalbungsvoller 
Demutsmiene nach oben um die Palme ringt. In 
dieſem Sinne ſind ſeine Worte aufzufaſſen: „Der 
echte Patriotismus liebt und ſchweigt“. Kellner 
verlangt, daß der Lehrer ſeinen Beruf dahin auf- 
faſſe, Gehorſam gegen die Obrigkeit, Liebe und An⸗ 
hänglichkeit an das Herrſcherhaus bei den Kindern 
zu zünden. Seine grundfeſte Vaterlandsliebe und 
opferbereite Königskreue wurzelte in eri 
religiöſer Aberzeugung, in unerſchütterlich 
Glaubensſtärke, verbunden mit echter wahrer 
Toleranz. Er betonte ſtets mit Nachdruck das Feſt⸗ 
halten an den ewig unwandelbaren Grundſätzen 
des politiven Chriſtentums. Scharf wäre K. mit 
jenen Männern der Gegenwart ins Gericht ge⸗ 
gangen, die den Religionsunterricht aus der Schule 
verdrängen und durch unabhängige Morollehre er⸗ 
ſetzen wollen Im weiteren ſchilderte Redner die 
Verdienſte Kellners um die Hebung der katholiſchen 
Intereſſen in Marienwerder. Sein Grundſatz war: 
„Der konfeſſionelle Standpunkt ſchließt die Er⸗ 
kenntnis des Guten anderer Kreiſe nicht aus, eben⸗ 
ſowenig bedingt er Intoleranz und Härte des Ur- 
teils.“ ls warmer Freund des katholiſchen 
Lehrervereins ermunterte er dieſen, mit dem alten 
Kennwort zu ſtreiten „Für Gott, für König und 
Vaterland“. An ſeinem 75. Geburtstage wurde 
Kellner eine Huldigungsdepeſche mit über 50 000 
Anterſchriften überreicht. Nach ſeinem Tode wurde 
ihm in Heiligenſtadt ein Denkmal errichtet. Außer⸗ 
dem wurden verſchiedene Kellner⸗Stiftungen ins 
Leben gerufen Redner ſchloß mit der Verſicherung, 
daß Kellne: für alle Zeit ein zuverläſſiger Berg⸗ 
führer ſein ſolle ax! dem gefahrvollen Gebirgspfade 
der Erziehung zu wahrer Königstreue und 
Glaubensſtärke. Ihm wurde lebhafter Beifall ge⸗ 
ſpendet. 


* Podgorz, 3. Oktober. (Der hieſige Schulverein) 
hielt beute Abend im Meyerſchen Lokale eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab, in der einſtimmig 
beſchloſſen wurde, das Grundſtück, in welchem ſich die 
Pripat⸗Töchterſchule befindet, und das dem Bauunters 
nehmer Herrn Wykrzykowski gehört, für den Preis 
von 14000 Mark käuflich zu erwerben. So hat die 
hieſige Töchterſchule von nun an ein dauerndes 
Heim. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Oktober 1911. 
— (Die Potsdamer Kriegsſchule) traf 
geſtern Vormiltag in Thorn zur Beſichtigung der Feſtung 
ein und wird ihren Beſuch vorausſichtlich bis morgen 
ausdehnen. 

— (Der weſtpr. Propinzialverbands⸗ 
tag der evangeliſchen Jünglingsver⸗ 
eine) veranſtaltet gegenwärtig in Danzig einen 
Jugendpflegerturſus mit 35 Teilnehmern, 
der am Montag ſeinen Anfang nahm und am 
Sonnabend beendet ſein wird. In Vertretung der 
Regierung ſprach bei der Eröffnung Regierungsrat 
von Vülow für das Konſiſtorium, Geh. Kon⸗ 
ſiſtorialrat Lic. Gröbler und Paſtor Scheffen 


Briefkaſten. 


F. B. Hela. Die Gedichte „Helaenſer Ferien⸗ 
erinnerungen“ ſind nicht druckreif, auch meiſt nur müh⸗ 
ſam gereimte Proſa, beſonders das „Helaenfer Fiſcher“ 
betitelte, mit dem Schluß „Opfernd oft das eigne Blut 
und jo einfach ſchlicht daneben, Helaenſer, ihr ſeid gut.“ 
In dem Gedicht „Kennſt du das Land?“ wird aus dem 
Kennzeichen, daß „die Zither klingt oder Harmonika“ 
und „der Brunnen ſteht voll Waſſer friſch und klar“ 
ſchwerlich jemand erraten, daß gemeint iſt „das Land 
auf weißem Dünenſand, und Hela heißt es du“. Am 
beſten gelungen iſt noch das Gedicht „Auf dem Kirchhof 
der Namenloſen“, aber auch dies iſt in der Form noch 
überaus uabeholfen, beſonders die letzte Strophe, 


S. hier. Die Gondel des Luftſchiffs ift hergeſtellt 
aus Rippen von Stahlröhren mit Belag von Aluminium: 
blech. Durch Verwendung des letzteren iſt erreicht, daß 
die große metallene Gondel nur 38 Zentner wiegt. Der 
Motor iſt 74 Zentner ſchwer. 5 


(Prämiierung auf der Inter» 
nationalen Weltausſtellung in 
Turin.) Das Oberſte Preisgericht der 
Internationalen Induſtrie- und Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung Turin 1911 hat ſoeben ſeine Ar⸗ 
beiten beendet. Das Ergebnis iſt für die 
deutſche Induſtrie ein überaus glän⸗ 
zendes; es wurde erreicht durch die hervor⸗ 
ragenden Eigenſchaften und Vorzüge der 
deutſchen Erzeugniſſe, welche die anderen 
Nationen auf gleichen Gebieten vielfach tie 
in den Schatten ſtellten. Von 857 deutſchen 
Ausſtellern 5 b I 18 

reiherrn S. A. : 5 ſtellen laſſen. An die ſona eurteilten 
a re ee fielen 408 große Preiſe, 130 Ehrendiplome, 
ſumme auf 114850 Mark gebracht und ijt dadurch 172 goldene Medaillen, 89 jilberne Medaillen, 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater. 

Nach einem Telegramm aus Bozen iſt dort 
der berühmte Berliner Gelehrte Geheimrat 
Profeſſor Dilthey im 78. Lebensjahre geſtorben. 


— 


Sport. 


Die Siegerin im deutſchen St. Leger, die den 


das bisher erfolgreichſte Pferd dieſer Saiſon ge⸗ 23 bronzene Medaillen, 9 ehrenvolle Erwäh⸗ 
Oele abi ne Ann e 10 0 zuſammen 831 Auszeichnungen. 
2 — Ferner wurden 10 e e 
nic teller zuerkannt; 134 Ehrendiplome, 233 gol⸗ 
Luftſchiffahrt. 195 Medaillen, 202 ſilberne Medaillen, 180 
Wieder ein Todesſturz eines Fliegers. Nach bronzene Medaillen, 23 ehrenvolle Erwäh⸗ 
einer Meldung aus Spokane, Nordamerika, iſt nungen, zuſammen 772 Auszeichnungen. End⸗ 
lieger Cromwell Dixon Montag Nach- lich find 25 Deutſchen Verdienſtdiplome für 
ig aus einer Höhe von 100 Fuß abgeſtürzt. hervorragende Bemühungen um das Zuilande- 
Er war ſofort tot. kommen der Ausſtellung und deren künſtle⸗ 
Während eines Fluges von Dux⸗Eindeckern riſchen Aufbau verliehen worden. Insgeſamt 
zuſſiſcher Konſtruktion auf dem Petersburger entfallen ſomit auf Deutſchland 1628 Aus⸗ 
Militärflugplatz ſtürzte der Sieger im Diſtanz⸗ zeichnungen. 
flug Petersburg⸗Moskau⸗Waſſilſew aus 20 
Meter Höhe ab. Sein Flugzeug wurde zertrüm⸗ Arbeiterbewegung. 
mert. Waſſiljew ſelbſt erlitt einen Beinbruch Bremer Brauerſtreik. Da mit dem 1. Ok⸗ 
tober der Lohntarif der Brauereiarbeiter ab⸗ 


und eine Verletzung im Rücken. 

gelaufen war und die ſeit vier Wochen geführ⸗ 
ten Verhandlungen wegen Erneuerung des 
Tarifs zu keiner a 97919 Re en 
h 5 iter und zumteil auch die Maſchiniſten ſämt⸗ 
Aus Magdeburg wird vom Dienstag ge- 115 Se en mit Ausnahme von 
meldet: Oberlehrer Jsmer vom hieſigen Real⸗ zwei am Dienstag in den Ausſtand getreten. 
gymnaſium wurde heute Nachmittag in ſeiner Der Tarifausſchuß der deutſchen Buch⸗ 
Wohnung von einem Obertertianer derſelben drucker hat den Einigungsvorſchlag der Eini⸗ 
Anſtalt durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. gungskommiſſion in dem bezüglich Lohn und 
Der Täter machte einen Selbſtmordverſuch, Arbeitszeit und auch bezüglich der Sonder⸗ 
verletzte ſich aber nur. Er wurde verhaftet beſtimmungen für Maſchinenſetzer und Drucker, 
und vorläufig nach dem Krankenhauſe gebracht. ſoweit es ſich hierbei um die Hauptfragen han⸗ 
Er fühlte ji durch das Zeugnis des Lehrers delt, die berechtigten Wünſche beider Parteien 
benachteiligt. — In Kronſtadt in Rußland | ſoweit als möglich Verückſichtigung gefunden 
ſchoß der Gymnaſiaſt Gawrilow während der haben, mit 32 gegen 2 Stimmen angenommen. 
Unterrichtsſtunde zweimal auf den Lehrer] Der Streik der techniſchen Bureaubeamten 
Bielawin, ohne ihn zu treffen, worauf er ſich der Berliner Eiſenkonſtruktionsfirmen umfaßt 
durch einen Schuß in den Mund ſelbſt tötete. insgeſamt 227 Perſonen. Zu neuen Eini- 


Helene v. Dönniges durch gungsverhandlungen iſt es noch nicht ge- 
Selbſtmord aus dem Leben ge⸗ e 5 5 eu 


ſchieden.) Frau Helene v. Dönniges-Sce: | ——— 
itſch, die Witwe des di Ü 
witſch, die Witwe des dieſer Tage verſtorbenen Schnle und Unterricht. 
Rektoratsexramen und Amtszulagen. Wie 


Schriftſtellers, um derentwillen ſeinerzeit der 

Sozialiſt Ferdinand Laſſalle fiel im Duell! at; 

«fiel; vergiftete fi und ſtarb im Krankennaus wir kürzlich mitgeteilt haben, hat das Ober⸗ 
in München. — Die Verſtorbene hatte eine verwaltungsgericht eine Entſcheidung gefällt, 
ziemlich bewegte Vergangenheit hinter ſich.] wonach diejenigen Hauptlehrer, die das Rekto⸗ 
Als fie 18 alt war, wurde Ferdinand Laſſalle, ratsexamen nicht abgelegt haben, keinen An: 
von ihrem Bräutigam, dem wahachiſchen Ed⸗ ſpruch mehr auf Amtszulagen haben. Nach 
len v. Rakowitza, 1864 im Duell erſchoſſen. dem „Berl. Lokal⸗Anzeiger“ hat der Kultus⸗ 
Helene v. Dönniges, die dann mit dem] minifter auf Anfrage erklärt, daß die Amts⸗ 
Schauspieler Sigwart Friedmann zufammen: zulagen ohne Rückſicht auf das Examen nach 
lebte (die Ehe wurde für ungültig erklärt), wie vor zu zahlen ſeien, da dieſe Zulagen ſolche 
nahm zum 3. Gatten den ruſſiſchen Schrift- ſeien, die für die Ausübung des Amtes und 
ſteller Baron Schewitſch, der vor kurzem nicht für etwaige Prüfungen gezahlt würden. 


angeblich ebenfalls auch durch Selbſtmord 5 Sen 2 
Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


aus dem Leben ſchied. Die Tat der Frau 
v. Dönniges wird auf Nahrungsſorgen zu Wien, 3. Oktober. Die „Politiſche Korreſpon⸗ 
rüdgeführt.. r 0 125 e 8 1 

ili türkiſchen Kreiſen wird behauptet, daß Kaiſer Wil⸗ 
sr (Der si ei 05 » a de f raudant von heim jeine Bemühungen zur Beilegung des türkiſch⸗ 
Augsburg), der 31 Jahre alte Bankdirek⸗ italfeniſchen Konflikts durch vermittelnde Einwir⸗ 
tor Friedrich Hetzler, hält ſich aller Wahre kung fortſetze, und daß Anzeichen vorliegen, die 
ſcheinlichkeit nach in Berlin auf. Verſchiedene ſeinen Erfolg dieſer Schritte erwarten laſſen. Von 
Wahrnehmungen ſprechen für dieſe Annahme. italieniſcher Seite wird der „Neuen Freien Preſſe 


ER » 5 5 mitgeteilt, daß nun, da der Zweck der Aktion der 
Kürzlich wurde ſchon mitgeteilt, daß man den ſitalieniſchen Flotte, nämlich die offenen Plätze und 
Flüchtigen, auf deffen Ergreifung eine Be⸗ Transporte gegen Angriffe zu ſchützen, erreicht it, 
lohnungen von 1000 Mark ausgeſeßt worden fisch g Meere ale dee des 755 eye 
f f Dy snflei j j N 0 U ſeien. 1 
iſt, in Frauenkleidung in at: Blumenladen Landung der italieniſchen Okkupationsarmee in 
geſehen haben will. Neuerdings will eine Tripolis dürfte kaum vor acht bis zehn Tagen er⸗ 
Frau aus Rixdorf ihn in einer „Dame“ er⸗ folgen. Bevor die Landung nicht erfalgt iſt, könne 
kannt haben, die bei ihr ein Zimmer mieten 


wollte. In Frauenkleidern, einem grauen ſſtalieniſche Regierung ſicherlich bereit ſein, in Ver⸗ 
Koſtüm mit weißer Bluſe, einem grauen handlungen zur Beendigung des Kriegszuſtandes 
Staubmantel und einem weiß⸗ſchwarzen Hut einzutreten. 

mit Federn ſoll er auch auf dem Flugplatz! Rom, 3. 


Mannigfaltiges. 
(Gymnaſiaſten als Attentäter.) 


Sobald die Landung ſtattgefunden habe, werde die 


| Arie de tedes fe de lage daß 555 
geweſen ſein. Hier hatte er, ebenſo wie in Krieg den Frieden feſtigen werde, Indem er die 
dem Blumengeſchäft kurzgeſchnittenes Haar Türkei von dem ewigen Hader mit Italien befreie 


1 5 und ihr Muße gebe, ſich ihrer Regeneration zu 
mit einem ſogenannten Tituskopf. Auf dieſe widmen. Auch werde Italien weder mit morg- 
„Dame“ wird eifrig gefahndet. Ob ſich aber liſchen noch materiellen Kompenſationen an die 
unter ihrer Hülle wirklich Hetzler verbirgt, Türkei geizen, um die Kriſis abzukürzen. 5 
Ne ad a Ft. dene dere ge e Der Bi 
geſuchte auch in einem Manne, der in einer ſchaf er hatte eine zweiſtündige Konferenz mit dem 
Garage erſchien, um ein großes, ſchnellfahren-[Thef des Miniſteriums des Außern. Zu diploma⸗ 
des Automobil, mit dem er große Touren niſchen en lien fe 1510 15 0 705 
zmen k 1 ein kiſchen Botſchafter freundſchaftliche Vorſtellunge 
ar rt 5 9 Weil ein machte und der Türtei riet, ſich mit der vollendeten 
Aer ee a war, jo ſetzte er Tatſache abzufinden und ein Übereinkommen mit 
ſich mit einer anderen Garage in Verbindung, Italien anzunehmen. Falls die Türkei dieſen 
mit welchem Erfolge ift nicht bekannt, weil Vorſchlag annehme, ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß 
man noch nicht weiß, um welche Garage es [eine direkt 1 Macht diebe = Ne 
fich Handelt. Daß ſich Hebler nach Berlin), ypeute den Grapmeite Said Balda wit ber 
gewandt babe, iſt auch deshalb wahrſcheinlich Bildung eines völlig neuen Kabinetts beauftragt. 
weil er von e aus viele Verbindun⸗ Die 1 eee 1 ER 8 
gen mit der Reichshauptſtadt unterhielt. Die ſſcheiden Mahmud Schewlet Paſcha; und bedemel 
n weite Bere EEE ih Yale U mad wie vor ci han er 
1 = Bildes des Verfolgten unter⸗ gebener Anhänger Englands. 
ützt werden. Konſtantinopel, 4. Oktober. Dem Blatte 
(Das Münchener Dftoberfeft) iſt Tanin“ zufolge trifft Rußland an der türkischen 
zum erſtenmal ſeit der 25jährigen Regierung it: ne u 18 
Prinz⸗Regent it ; g Hp. ſchloſſen w e J genüber die 
des Prinz⸗Regenten Luitpold in einer Ab Kapltulationen nicht anzuwenden. S 
weſenheit begangen. Prinz Ludwig erſchien ee 
it ſämtlichen Mitgliedern d ae Krakau, 3. Oktober. Ein hieſiges Blatt hat 
mit ſämtlichen Mitg n des königlichen einen Aufruf an die Jugend Polens erlaſſen, in 
Hauſes. welchem zur Anmeldung Freiwilliger für den tür⸗ 


von einer Vermittelungsaktion keine Rede ſein. 


kiſchen Feldzug gegen Italien aufgefordert wird. 
Es ſei Pflicht, die Türkei zu unterſtützen, denn dieſe 
ſei die einzige Macht geweien, die ſeinerzeit die 
Akte über die Teilung Polens nicht mit unter⸗ 
ſchrieben habe. Es meldeten ſich 48 junge Leute 
zu den türkiſchen Fahnen; weitere Meldungen 
werden erwartet. 255 : 

Saloniki, 4. Oktober. Dem hieſigen jung- 
türkiſchen Komitee telegraphiert das Komitee in 
Ben Ghazi, die Mohammedaner hätten beſchloſſen, 
die Provinz bis zum letzten Blutstropfen zu ver⸗ 
teidigen. Wie aus Preveſa berichtet wird, erſchie⸗ 
nen abermals italieniſche Kriegsſchiffe vor dem 
türkiſchen Hafen, gaben Salven ab, ohne das Fort 
anzugreifen, und verſchwanden wieder. Die Regie 
rung verbot den Verkauf von Kohlen und allen 
Artikeln für den Schiffsbedarf an fremde Schiffe 
und fremde Staatsangehörige. DR 

Sfat, 4. Oktober. Der türkiſche Militär 
attachee in Paris und mehrere 77 1 5 und Arzte 
der türkiſchen Armee beabſichtigten, Tripolis zu 
erreichen. Sie gingen in Gabes an Land und ver⸗ 
ſuchten, auf Automobilen die Grenze zu über⸗ 
schreiten. Die Militärbehörde weigerte ſich jedoch, 
ſie herüber zu laſſen. Sie begaben ſich nach Gabes 
zurück, um Inſtruktionen abzuwarten. 2 

Konſtantinopel, 4. Oktober. Das jung⸗ 
türkiſche Zentralkomitee erließ eine Proklamation, 
in der es die Einſetzung eines Komitees der 
nationalen Verteivdigung ankündigt. Die Gruppe 
von Abgeordneten, die geſtern Nachmittag die Re⸗ 
gierung um Einberufung der Kammer W 
erhielt von der Pforte die Mitteilung, daß das 
Parlament zum 14. Oktober einberufen werden wird 
unter dem Vorbehalt, daß bis dahin ſich eine ge⸗ 
nügende Anzahl von Abgeordneten in Konſtanti⸗ 
nopel einfindet. - 
Bern, 4 Oktober. Das hieſige italieniſche 
Telegraphenbureau gibt bekannt, daß nach einer 
Mitteilung der türkiſchen Telegraphenverwaltung 
Telegramme in vereinbarter Sprache innerhalb der 
Türkei im Verkehr mit Italien bis auf weiteres 
nicht zugelaſſen werden. 

Rom, 4. Oktober. Admiral Faravelli tele⸗ 
graphierte geſtern Abend 7% Uhr von Bord des 
Panzerſchiſſes „Benedetto Brin“, um 3% Uhr nach⸗ 
mittags begann die Beſchießung der Haupt⸗ 
batterien, die bis Sonnenuntergang fortgeſetzt 
wurde. Die türkiſchen Batterien erwiderten das 
Feuer, ohne eine Wirkung zu erzielen. Die Be: 
ſchießung wird heute wieder aufgenommen werden, 
um die feindlichen Batterien vollſtändig zu zer⸗ 
ſtören. Man wandte während der Beſchießung die 
größte Sorgfalt an, um eine Beſchädigung der 
Stadt zu vermeiden. Nur ein Leuchtturm in der 
Nähe der Batterien ſei zerſtört worden. 

Rom, 4. Oktober. Nach einer Meldung der 
„Tribuna“ aus Malta über die erſte Phaſe der 
Beſchießung von Tripolis wurde das Feuer von 
den Schiffen „Ferruzio“, „Pariſo“ und „Garibaldi“ 
und zwar von der Artillerie mittleren Kalibers 
eröffnet. Das Feuer wurde in langen Zwiſchen⸗ 
räumen abgegeben, als ob der Admiral gleich nach 
den erſten Schüſſen die Hiſſung der weißen Fahne 
als Zeichen der Übergabe erwartete. Die Schiffe 
ſchoſſen aus weiter Entfernung von der Küſte und 
ſchonten Wohnhäuſer und Menſchen. 

Konſtantinopel, 4. Oktober. Aus Tripo⸗ 
lis wird gemeldet: Ein als Küſtenſchiff dienendes 
Kanonenboot wurde von der Beſatzung verſenkt, 
damit es den Italienern nicht in die Hände falle. 


Neueſte Nachrichten. 
N Schüler⸗Attentat. 
Magdeburg, 3. Oktober. In die Wohnung 
des hieſigen Oberlehrers Ismer drang heute der 
16jährige Realgymnaſiaſt Walter Koch und machte 
ihm Vorhaltungen wegen einer ſchlechten Zenjur. 
Im Laufe des erregten Geſprächs zog Koch einen 


1 


7 Millimeter⸗Revolver hervor und gab mehrere 


Schüſſe auf den Lehrer ab, von denen einer die 
Lunge verletzte. Dann ſchoß er ſich ſelbſt in den 
Mund. Als Angehörige des Oberlehrers herbei⸗ 
eilten, verſuchte der Attentäter, ſich die Pulsadern 
zu öffnen, wurde aber daran gehindert. Er und 
ſein Opfer ſind ſchwer verletzt ins Krankenhaus 
gebracht worden; doch hofft man, ſie am Leben 
erhalten zu können. 

5 Trauerfeier 

für den verunglückten Flieger Engelhardt. 

Bremen, 4. Oktober. Heute Vormittag fand 
auf dem hieſigen Friedhofe eine Trauerfeier für 
den verunglückten Kapitänleutnant Engelhardt 
ſtatt, der außer den Angehörigen auch zahlreiche 
Offiziere beiwohnten. Nach der Trauerrede wurde 
der Sarg von Matroſen zu Grabe getragen. 
Panik bei der Beerdigung der Opfer der „Liberts“. 


Paris, 4. Oktober. Dem „Petit Pariſien“ zu: | 5 


folge wurden bei der Panik anläßlich der Beerdi⸗ 
gung der Opfer der „Liberté“ 230 Perſonen verletzt, 
darunter 30 ziemlich ſchwer. 

———̃̃ ————— EEE 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 


Börfe. 
vom 4. Oktober 1911. 

Wetter: ſchön. . 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden auße 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne 0 Salon 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 

per Oktober November 201¼ Mk. bez. 

per November — Dezember 2031 Mk. bez. 

n 206 Br., 20% Gd. 

hochbunt u. weiß 758 — 761 Gr. 197—199 Mk. bez. 

tot 761—783 Gr. 192—193 Mk. bez. 5 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 744 Gr 169 Mk. bez. 

Regulierungspreis 170½ Mk. 

per Ditober— November 170%, Mk. bez. 

per November Dezember 173 Mk. bez. 

per Dezember Januar 175 Mk. bez. 
8 erfte unverändert, per Tonne von 1000 Kar, 

inl. groß 668—683 Gr. 175-188 Mk. bez. 

tranfito 138140 Mk. bez. 
H aſer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 

inländ. 170—174 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: feſt. 

Rendement 88 ½ fr. Neufahrw. 17,52½ Mk. inkl. St. 

per Oktober — Dezember 17,20 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,20—12,60 Mk. bez. 
Roggen⸗ 12.60 12,8% Mk. bez. 

Der Vorftand der Produkten⸗Börſe. 


Magdeburg, 3. Oktober. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat —.—. Slimmung: ſtetig. Brotraſſinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzuker I mit Sack —— 
Gem. Naſſinade mit Sack —.—. Gem. Melis I 
mit Sick 29,25 Stimmung: ruhig. ? 


—.—. 


Hamburg, 3. Oktober. Rübäl ruhig, bergollt 72,00. 
Kaſſee feſt. Umſag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewich hm Inka luſtlos 8,50 Weller ſchön. 


5. Oktober: Sonnenaufgang 6 7. Uhr, 
Sonnenuntergang 5.29 Uhr, 
Mondaufgang 5. 5 Uhr, 
Mondunteraang, 2.10 Uhr. 


— 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
| 4. Okt. 3. Ott. 
Tendenz der Fondsbörſe: 22 


Oſterreichliſche Banknoten 3 84,85 84,80 
tuſſiſche Banknoten per Kaffe. . . 16,50 | 216,50 
Wechſel auf Warſchu 4 —.— ur 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % .» -» 2— | 2,— 
Deutſche Reichsanleihe 3 . 82,40 82,30 
Preußiſche Konſols 3½¼ . . « 92,.— 92,.— 
Preußiſche Konſols 3 % 2 0 0. 82,25 82,.— 
Thorner Stadtanleihe 4% „ „6 99,90 99,60 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % II. ——— zu 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99.80 99,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . .| 89,25 88,.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,— | —.—. 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 102,25 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . .| 91,75 91,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| 91,50 91,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ —— 93,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 192,75 | 191,75 
Deutſche Bankellitien. -. - 2 2... 259,10 | 258,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Auteile „ .| 185,75 | 185,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. 123,75 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. 128,10 | 128,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 263,40 | 261,60 
Bochumer Gußftahl-Alktien. * ... „| 224,25 223,.— 
Harpener Vergwerks- Aktien . . . .| 17540 | 173,— 
Zaurahütteslktin . » - - 0 2. 156,75 155,— 
Weizen loko in Newyort. . . . [ 9— | 100,— 
D 202,25 | 202,25 
PD 20928 
Muß 2216, 21075 
Roggen Oktober a 80,180, 75 
„ Dezember 187. | 187,50 
M ER TER . +1 194,50 | 194,50 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6, Privatdiskont 4% 


Danzig, 4. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 177 ina 
ländiſche, 58 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 4. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
164 inländiſche, 252 ruſſiſche Waggons exkl. 7 Waggon Kleie. 
und 8 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 4. Oktober 1911. 
290 Rinder, darunter 145 Bullen, 
918 Schafe, 


Zum Verkauf ſlanden: 
40 Ochſen, 105 Kühe und Färſen, 2063 Kälber, 
16 318 Schweine. 


; ir Lebend⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | Kant 


Schlacht⸗ 
gewicht. 


7 U 


Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. feineren 12 52 u. deren 
Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew. 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ tr. Lebendgew. 


—50 63—64 
—50 | 62—63 


K ir ber a f i 
a) Doppellender feiner Maft . . . - 4 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 75—97 107139 
Saligkäl bes 60—63 100105 
o) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 54—58 90—97 
d) geringe Pen. . -| 4550 79—88 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel i SEEN 7 5 8 
0) ene Hammel und Schafe 
teröſcchſe, rt 
d) Marſchſchafe und Niederungsichafe . 16—19 | 36-62 


ch fleiſchige Schweine . „49-50 | 81-63 
e) gering entwickelte Schweine ae 57—61 
E Saler? arg 12—45 | 53—56 

4446 | 55—57 


Vom Rinderauftrilb blieb nichts übrig; Kälberhandel glat ; 
Schafe fanden Abſatz; der Schweinemarkt iſt glatt geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. Oktober 1911. 


> 8 ER EEE es | Wilterungs« 
d Becbeg 8 ld Wetter 2 Ss verlauf 
1 a 88 8 n 88 a der letzten 
= = E — 5 ö 
ungsſtation 5 0 8 24 Stunden 
Borkum 758,5 SSW heiter 9) 34,4 nachm. Nied. 
Hamburg 769, S bald bed. 5 (, nachm, Nied. 
Swinemünde 762,7 S heiter 8 — |meift bewölkt 
Neufahrwaſſerſ764,9 S halb bed.“ 5 — zzieml. heiter 
Memel 765,3 S0 Dunſt 7 — mmeiſt bewölkt 
Hannover 760,4 S heiter 6 — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 762,5 S heiter 5 — zieml. heiter 
Dresden 762,6 SO heiter 60 — zzieml. heiter 
Breslau 764,6 SO halb bed. 5 — zieml. heiter 
Bromberg 764,0 0 wolkenl. 3) — zieml. heiter 
Metz 758,4] SSO Regen 80 2.4 nachts Nied. 
Frankfurt( M.) 730,2 NO Regen 5 O,4ßmeiſt bewölkt 
Karlsruhe 759,8 OSO Regen 9 — mmeiſt bewölkt 
München 761.20 SO halbe bd.“ 5! — zzieml. heiter 
Paris — — — — — — 
Vliſſingen 758,0 SSW ͤ wolkig 8 — ganhalt. Nied. 
Kopenhagen 761,0 WS MW heiter 10 2,4ſanhalt. Nied. 
Stotholm 702,4 SSW halb bed.“ 9 2.4 anhalt. Nied. 
Ae 758,5 NW'ͤGbbedeckt 11 — anhalt. Nied. 
rchangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg 763,6 SW bedeckt 110 — Janhait. Nied. 
Warſchau 767,8 SSO Nebel 4 — Wetterleucht. 
Wien 764,010 Nebel 5 — |vorw. heiter 
Rom 762,3 NO wolkig 16 O,Aſanhalt. Nied. 
Hermannſtadt 567,1 SO bbedeckt 11) 20, [vorm. Nied. 
elgrad — — — — — porw. heiter 
Biarritz — — — — — mmeiſt bewölkt 
Nizza —| — |vorw. heiter 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Hehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] nm Tag] m 


Thorn 4. 00,14] 3. 00,12 
3 m. 


Warſcha n 0,68] 1. 0,88 
Ehwalowie . » 1,26] 2.| 1,20 
Zalroczyn . — 
un l . 
Brahe bei Bromberg A. Pegel 5 
Netze bei Czarnikan . 8 


Netze bei zaumuaan . Ä nn 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Worausſichtliche Willerung für Donnerstag deu 5. Oktober: 
Meiſt heiter, trocken, Nachtfroſt wahrſcheinlich, früh neblig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 4. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 4 rad Cell. 
Welter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barom En rjtand: 515 
Bom 3. morgens bis 4. morgens höchſle mper 
+ 14 Grad Gelſ., niedrinite ＋ 3 Grab Gal. an 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 24. bis einſchl. 30. September 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Franz Gebe Arbeiter 
Johann Czerwinski. S. 3. Arbeiter Karl Riedel, S. 4. Vize⸗ 
ſeldwebel Albert Ewald, S. 5. Arbeiter Auguſt Erdmann, S. 
6. Arbeiter Wladislaw Ponjatowski, S. 7. Tiſchler Wilhelm 
Bohlander, S. 8. Arbeiter Ignatz Jankowski, S. 9. Kürſch⸗ 
ner Reinhold Fiſter, S. 10. ein unehel. Knabe. 11. Arbeiter 
Julius Hauck, S. 

Aufgebote: 1. Kaufmann Karl Goehrke in Graudenz 
und Berta Janke. 2. königl. Maſchiniſt Hugo Schwahn in 
Neuhammer und Frieda Noack. 3. Sergeant Wilhelm Gud⸗ 
jons in Rudak, Kr. Thorn und Ella Werfling. 

Eheſchließungen: 1. Reſtaurateur Damaſius Przygo⸗ 
dzinski in Poſen mit Johanna Mroczkowski. 2. Muſiker 
Czeslaw Szalczynkt mit Anna Hoffmann. 3. Arbeiter Johann 
Mikolajski mit Antonie Bordewicz. 

Sterbefälle: 1. Arbeiterfrau Joſefa Waldſchak, geb. 
Kwiatkowski, aus Podgorz, Kr. Thorn, 52 J. 2. Arbeiter 
Michael Suszynski, 48 J. 3. Ernſt Sommerfeld, 7 Mon. 
4. Martha Warning, 1 J. 5. Invalide Boleslaw Praß, 32 J. 
16. Arbeiter Franz Ruminski, 41. 
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teuere Mutter 


Anastasia 


geb. Kaftanski, 
1 8 5 und unerwartet im Alter von 33 Jahren zu sich in die 


wigkeit abzurufen. 


Wittenherge Er ‚Fotsdam) den 3. Oktober 1911 


Franz Kucklick, königl. Eisenbahn-Gütervorsteher, 


nebst Kindern. 


Die Beerdigung findet statt am Freitag den 6. d. Mts., 10 Uhr 
vormittags, von der kath. Pfarrkirche hierselbst. 


feierliche Exequien. 


Belauntmachung. 

Am 9. Oktober d. Is., vormittags 
9 Uhr, findet im hieſigen Barackenlager 
der Verkauf von altem Lagerſtroh ſtatt. 

Sammelplatz bei Kantine 4. 

Garniſon⸗ Verwaltung 

Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn. 


Höhere Pribgt⸗Mädchenſchule. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Donnerstag den 12. Oktober, vor⸗ 
mittags 9 Uhr. 

Aufnahme neuer Schülerinnen an 
demſelben Tage von 9—12 Uhr im 
Schullokal Brückenſtraße 13. 


Gott dem allmächtigen Herrn über Leben und Tod hat es 
gefallen, gestern, Montag, nachm. 6 Uhr, metne liebe Frau, unsere 


Kucklick, 


Vorher sind 


Empfehle 75 ge 


otelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte Oberſekunda, Prima 


== 


amſell, Büfetlfrl., Verkäuferin fü 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Jungferg, 


erhalten zu jeder Zeit Sbelung 0 
Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


M. Wentscher. Schulvorſteherin. Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Eine tüchtige 


Din verzogen Puchhalterin 


r. Goldmann. 
ule Penſion in 
Krampfadergeſchwüre, Hautentzündungen, 
ſtraße 9 und K. Stryezynski, 
Szyminski. 


werden 7 99 werden billigſt und jauber und ſauber 
2 ſu ch. 
ume 5 amilie. Ang. u. 
dann bringt Ihnen Zucker s, Saluderma“ 
Ankerdrogerie. 
7 


ei und ag 

A. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Breffe “. 

raſch Erleichterung.“ Arzll. warm empf. 
Rügenwalder 

here 


L Jakobsvorſtadt, Em 
„Haben Gie 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Sete 
heute eingetroffen und empfiehlt 


Bretetenhe 21, 2 Tr. 
Brunnenſtraße 5. 
offene Beine, 
bei Drogerie Adolf Mager, Breite 
em E fiehlt 
A. Kirmes, i an 


35 ähriget uderh. def, m 
der in ſchriftl. ſowie rechn. Arbeiten Er⸗ 
fahrung beſitzt, ſucht per bald oder ſpäter 
paſſende Stellung. Werte Ang. unt. 474 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Buchhalterin, 


Anfängerin, ſucht Stellung zwecks weite⸗ 

rer Ausbildung bei mäßigen Gehaltsan⸗ 

ſprüchen. Matern, Bacheſtr. 13, 2. 
mit guten 8954 


Buchhalterin 


1 of u RE 
Stellung vom 1. Angebote 


unter H. R. an die *oerhäftsrtene der 


„Preffe* erbeten. 
ſucht ersbalt in beſſe⸗ 


Junge Witwe den Skins 
die Ge⸗ 


Angebote unter E. J. an 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Schneiderin ſucht Macau 


außer dem Hauſe. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sarnen 


Gustav Weese, 


Honigkuchenfabrik. 


Schühmachergeſellen "sg" 


Dopslaff. Heiligegeiſtſtraße 17. 


Lehrling, 


im Beſitz des Einj.⸗Freiw. 97 
wird für ſofort geſucht. 


Nathan Leiser & Co. 


Laufburſche 


ſofort 915 
A. Liedtke, Kloſterſtr. 20. 


Tüchtiger Arbeiter 


nach Podgorz geſucht. 


Baugeſchäft Bock. 
a ern und Lehrmädchen 


Mode de Paris, 
Spezial⸗Putzgeſchäft, 
Thorn, Breiteftr. 46. 


zum fofortigen Antritt gefucht. 
Georg Guttfeld & Co. 


Ur meine Buch“ u. Bapierhandl. wird 


ein Lehrmüdchen 
von ſofort verlangt. A. Matthesius. 


Meld ſauber, ordentlich, geſucht. 
Meld. vorm. Ziehm, Waldſtr. 27a. 


Suche 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, T orn, Bäckerſtr. 11. 


Lehrmädchen 
von ſofort geſucht. 8 
Hermann Heymann. 


Suche per ſofort oder 15. Oktober ein 


kräftiges Lehrmädchen, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Heymann Cohn, 
Schillerſtraße 3. 


Junges Mädchen 


ſucht Beſchäftigung in größerer aut 
anftalt. Meldungen Enlmeriir. 3. 


Köchin, Stubenmäddjen u. 


Eil ſeuirnteenes Mischer 


ſofort verlangt Baderſtraße 10 


Junges Wufwardenädden 1.5: 


geſucht. 
Gerſtenſtraße 9, 3 Tr., links. 


Aufwärterin en. 1, 
Anſtändige Aufwärterin 


geſucht. Mellienſtraße 129, 2, rechts. 


= 
2 
2 
— 


N at: ſaub. Aufwärterin. für Die 


Nachmittagsſtunden geſucht. Meldungen 
nur vormittags. Bäckerſtraße 12, 1. 


Ur 5 Stunden vor⸗ 
Aufwärterin ber nachmittags 
geſucht. Brombergerſtraße 72, 2, r. 


Miühriges Aufwartemädchen 


geſucht Schloßſtraße 16, 1. 
Aufwärterin den geh.. 


Mellienſtraße 54. 2, r. 


Saubere Waſchfrau 


wird verlangt. Privatſtr. K Nr. 1, 2, 1 


Saubere Yufwärterin 


geſucht. Reſlaurant zur Llauſe. 


Saubere ot 


8 


3 3 a pe 


ohne Virgen, 
Ratenrückzahl. 


on: Snriehn 


| gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
A| Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


zur 2. ſehr ſicheren Stelle 


12000 Mk. 


gleich oder ſpäter geſucht. Ang. u. II. II. 
15 die Seſchäftsſtelle der Preſſe“ erb. 


IU 20 ö Mark, 


im ganzen, auch geteilt, auf ſich. Sg 


zu vergeben. Gefl. Anfragen u. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15000 Mark 


zur 1. Stelle zum 1. 1. 1912 geſuch . 
Angebote unter A. Z. 120 an die 
eee Se „Beetle ner: 


| “EI kaufen gelacht N 
Stadt. oder Kandent 


geſucht. Angebote v. Beſitzern u. P. J. 
63. poſtlagernd Marienburg Wpr. 
Gebrauchter Waſchtiſch mit Marmor⸗ 

platte zu kaufen geſucht. Mellien⸗ 
ſtraße 114, 1. I. Daſelbſt fi d ein Kupfer⸗ 
teffel und eine Tafelwage zu verkaufen. 


braun mit ſchwarzer Maske, ret 


preiswert Stärkefabrik SEN 


Hauptgewinne: 


auf ein neues Haus von 


Eisſpind, 


Sechzehnte 


Vereins vom 


14 524 Gewinne mit 


Mark 
Loſe à 3,30 Mark find zu haben bei 


held-Fatterie 


. für die Zwecke des preußiſchen Zandes- 


Boten Krenz, 


Ziehung vom 4. bis 7. Oktober 1911. 


484 000 Mark bar. 


100 000, 50 000, 25 000, 15 000 und 10 000 


bar. 


Dombrowski, füuigl. preuß. Ontterie Einnehmer, 


Thorn, 


Katharinenſtr. 4. 


Dr. Gudenatz Vorbereitungs⸗ 


Anſtalt, 


auch für 
für die Einjährig⸗Freiwilligen⸗ u. Fähnrichs⸗ 


Damen, 
Prüfung, die mittleren u. oberen Klaſſen 


aller höheren Lehranſtalten einſchließlich der Abiturientenprüfung (für Damen be⸗ 
ſondere Abteilungen.) 


Breslau II, Neue 
Bisher beſtanden 121 Zöglinge 


1 für die drei oberen Klaſſen, 34 
* 2 geregeltes Anſtaltspenſionat. 


Dem geehrten Bee von 


und das Abiturium, im 
ur l d. Is.) ſchon 58, nämlich 7 von 9 Abiturienten, 


Taſchenſtraße 29. 


die Prüfung für Einjährige, Fähnriche, 
Jahre 1911 (bis 19. 
darunter 5 Damen, 
Einjährige ſowie alle Fähnriche. 
D Proſpekte durch 
zul un Gudenatz. 


Er und Umgegend die er. 


gebene Anzeige, daß ich am 1. Oktober d. Is. mein 


verlegt habe. 


Umbauten aller Art, Scheunen zc. 


der Arbeiten koſtenlos. 
Indem ich bitte, mein Unte 
wollen, zeichne ich 


hochachtu 


S — 


Bandesthält und ArHIlEKLUNDLTEAN 


nach 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 73, 


Ich empfehle mich 5 Ausführung ſchlüſſelfertiger Bauten, 


Feuertaxen, Projekten und Koſtenanſchlägen, letztere bei Übertragung 


„Anfertigung von Wert- und 
rnehmen gütigſt unterſtützen zu 
ngsvoll 


Georg Michel, Baugewerksmeiſter, 


beeidigter Taxator und Sippen der weſtpr. landſchaftlichen 


Provinzial⸗Feuerſo 


—: m mg 


zieläts⸗Direktion. 


— ͤ —— 


Limonsbrot 


das in einzig daſtehender Weiſe 


nach einem rein natürlichen 


Aufſchließungsverfahren, aus dem Ganzkorn, alſo nicht 
aus Schrot oder Mehl hergeſtellt und als einziges von allen 


kxiſtiexenden Brotſorten in allen 


Teilen gufgeſchloſſen 115 


verdaulich gemacht iſt, vereinigt den lieblichſten Wohle 
geſchmack mit den vorzüglichſten Wirkungen bei Blut⸗ 


armut, Stoffwechſel⸗ und 


träger Darmtätigkeit, Verſtopfung ꝛc. 


Zuckerkrankheit, ſowie bei 
Es iſt deshalb 


auch von hervorragenden Aerzten, wie Prof. Schweninger, 
Dr. Lahmann und vielen anderen für den dauernden 


Genuß empfohlen worden. 
Erhältlich bei: 
Simonsbrotfabrik. 


Beſten Tee in ruf 


J. G. Adolph, Aleinherftellung Stettiner 


ſſiſcher Miſchung, 


5 Mt, 4 Mr, 5 Mt. und 6 ME p. 1 Ri. (uff) 


beſten Tee in holländiſcher Miſchung, 


feinſter Ja 
d 3,50 Mk. ſowie 4 Mk. p. 1 


Tee⸗G 


a 2 Mk. und 3 Mk. p. ’/, 


milientee, 
Kilo in Original⸗Blechbüchſen, 


rus, 


En empfiehlt 


Tee: er . B. 5 ER 


5 28, vis-a-vis — — Adler“. 


Fur unſere bene b 


Dix ) it 


ſuchen wir für größeren Bezirk 


zu den üblichen Bedingungen. 


vorführungswagen zu halten. 


Fahrzeugfabrik Ei 


tatlräftige und ſolvente 
Vertretung 


Unſere Vertreter müſſen in der Lage ſein, ſelbſt einen 


1 


oripagen 


eine 


enach in Eiſenach, 


N vertreten auf der internat. Automobil⸗Ausſtellung in Berlin vom 12. 


bis 22. Oktober 1911, Stand 


Nr. 11, 1 3 1b 


Ein fa neuer vr a 8 0 7 e n, 


Kontorlampe und 


andere Sachen 
billig zu verkaufen. 


Schillerſtraße 3. 


Gema Wintermänkel und 1 Abend: 
mantel zu verkaufen 
1 20, — l. 


& Wege 0 
i immerwohnurg 


mit Küche, Keller, Boden, evtl. Badeſtude 
und Waſſerkloſett zum 1. 11. geſucht. 
Gas oder elektr. Licht erwünſcht. Ang. 
mit Preisforderung unter W. 1911 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ee 


für Materialwarenhandlung 
zu mieten geſucht. Etwa vor⸗ 
handene Ladeneinrichtung wird preiswert 
übernommen. Vorſtadt b vorzugt. An⸗ 
gebote unter G. S. 15 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 möbliertes Zimmer, auch zum 

Kontor geeignet, mit Kabinett zum 
1. November geſucht. Angebole mit 
A ee unter N. M. 1111 an 
ie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Guter, warmer Stall 


für 1 Pferd geſucht vom 1. November. 
Nähe Baumſchulenweg 1, 2. Ang. daielbit. 


12—1 mittags u. 4—7 


erein für bildende Kunst 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Ausstellung farbiger Kunstdrucke 
Verlag Albert Langen -München. 
Königliche Gewerbeschule, im zweiten Stock, 
V. 16. Oktober täglich geöffnet 


Unsere Mitglieder erhalten Freikarten zugesandt. 


nachm. Eintritt SO Pf. 


Die Wähler 


des 4. Wahlbezirks der 
Stadt Thorn, 


Albrechtſtraße, Bahnſtraße, Brauerſtraße, 
Eiſenbahn⸗Inſpektionsgebäude, Friedrich⸗ 
ſtraße, Gerberſtraße, Jakobsſtr., Junkerſtr., 
Karlſtraße. Kl. Marktſtraße, Moltkeſtr., 
Neue Artilleriekaſerne, Neuſtädt. Markt 
Nr. 1 bis 12 und Nr. 22 bis Ende, 
Friedrich Karlſtraße, Roonſtraße, Schloß⸗ 
ſtraße, Werderſtraße, Wilhelmskaſerne 
werden erſucht, am Sonnabend den 
7. d. Mis., abends ½9 Uhr, im 
Hotel zur Neuſtadt behufs Vornahme 
der Neuwahl von 
2 Vertrauensmännern 
des deutſchen Wahlvereins zu erſcheinen. 
Oskar Thomas. 


Radfahrer⸗Verein 
Goſtgau 
feiert am 1105 den 6. Oktober 


Rekrutenabſchiedsball, 


wozu freundlichſt einladet 
A 1 
Anfang 6 


Ziegelei⸗ Parl. 


Donnerstag: 
Vorzügl. u u. 
Spritzkuchen. 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 
Die Glasveranda iſt täglich 
geheizt und bietet angenehmen 
Aufenthalt. 


Senübentaus Thon. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künftler⸗Konzerte. 


e 
Jeden Donnerstag: 


Friſche Grätz⸗, Blut⸗ 
und Leberwurf 


auch plundweiſe abzugeben bei 


Frau Brieskorn, Araberflt. 4. 
Heute, donnerstag: 
Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 

Wurſt. 
— Stobanbtrabe. 


5 Dime N 


Eine möbliertes ae e 
mit auch ohne Penſion zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 1. 
Z in elegant möblierte Vorder⸗ 
zimmer ſogleich zu vermieten, 


Schuhmacherſtraße 12, 3, links. 


N 3 Zim. 
Möbl. Offiziers-Wohnung, ° SE 
eis wegen Verſetzung von ſofort oder 

älter zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

In dörzüglicher Geſchäfts lage der 
Altſtadt iſt ein großer 


* Edden 


mit Nebenräumen vom 1. April 1912 
eventl. früher zu vermieten. 


Angebote 
unter Nr. 1699 an die eee 


der „Preſſe“ erbeten. 


{ Freundl. Wohnung, und Zubehör, 


von ſofort oder 1. 11. zu vermieten. Zu 
erfragen Schillerſtraße 16, Laden. 


1 1 Vierzimmerwolnumd 


2 Zimmer, RT 


vom 1. 10. zu vermieten. 


8 Friedrich Seitz, Töpfermeiſtet, 


Mocker. Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 
VVV 


5⸗Zimmerwohnung 


(für Offiziersfamilie geeignet) mit Bur⸗ 
ſchenſtube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10, Bromberger Vorſtadt zu ver 
mieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Verſetzungshalber 
iſt die Wohnung, Wieſenſtraße 3, in 
Thorn⸗Mocker, beſtehend aus 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Nähere Auskunft erteilt der Wirt. 


Die von Herrn Salian benutzten 


olßllIeT-RuM, 


Kloſterſtraße 8, find per ſofort 
anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft zu Chorn. 
donneröan den 5. Abbe 1911, 


abends 8¼ U 


Hanpiverjammlung 
im kleinen Saale des Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenhauſes. 

Tagesordnu 
1) Eincichtung der Sentzekbelgung 
im Schützenhauſe. 
2) Verſchiedenes. 
Thorn den 3. Oktober 1911. 


Der erſte Vorſteher. 


Ynnnerätag den 5. Oktober 19 ll, 


Vorſtellung im roten Abonnement: 


Johannisfeuer. 


Schauspiel in 4 Akten von Hermann 
Sudermann. 


Freitag den 6. Oftober 1011, 


Agel im blauen Abonnement, 
it! Neuheit 


Zum 3. male! 


Miß Judelſack. 


Operette in 3 Akten von 
Fritz Grünbaum u. Heinz Reichert. 
Muſik von Rudolf Nelson. 
Sichere, lohnende Exiſtenz find. Wieder⸗ 
verkäufer, Händler, Haufierer ꝛc. Illuſtr. 
Preisliſte gratis. 
Friedrich Maack, Bremen 40. 


Süßen 


faite, 


ul reinen gu 
in 101 Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mi. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pfg. 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Altſtädt. Markt 15. 


Eine Schlaſſtelle mit ſep. Eingang, mit 
auch ohne Beköſtigung, zu haben 
Schillerſtraße 14, Hof 1 Tr., rechts. 


Möbliertes Ammer 


zu vermleten ulmerilr. 22. 


Lose 


zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
55 . Ziehung vom 4. bis 7. 
ktober d. Is., an 100 000 
Mk. bar, A 3, k. 
zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hau igewinn 1. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, & 
1 Mk., 


zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutſchen n een für Leh ⸗ 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. 1 8 9 }: M. aupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., a 2 

zur 19. Badiſchen Pferpeluiterie⸗ Sie 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
Jen 10 000 Mk. à 1 Mk., 11 Loſe 


0 Mk., 
nd zu haben bei 
ombrowsk 
königl. one) Bee 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Funge, gebildete Dame, 


brünett, wünſcht anregenden Briefwechsel 


mit gebildetem Herrn. 


Feuerwerker und Lehrer bevorzugt. G 

Ang. erb. an E. S., poſtlag. . 
wünſchen 

Junge Damen Bekanntſchaft 

mit gebildeten, netten Herren zwecks 

ſpäterer Heirat. Angebote unter „Ideal“ 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 


S = 

D S 8 2 

S FSS 22 

1911. = 8 2 8 8 8 2 

S S ES 82 

SS 

Oktober — —— —1 5 6 7 
8 910 1112 1314 

15 1617 1819 2021 

22 23 24 25 26 27 28 

30 31.— H— — — 

November — — — 1234 
5 6788 91011 
121131415 161718 

19 202122 232425 

6 27 28 29 30 — — 

Dezember — — — — 1 2 
41 5 0 718 9 


Hierzu drei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund.“ 


Nr. 234. 


Thorn, Donnerstag den 5. Oktober IOM. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Unter der Spitzmarke „Der Operettenkrieg“ 
ſchreibt uns unſer Berliner Mitarbeiter: 


Anſer letzter Feldzug hat uns an derartige 
Größenmaſſe gewöhnt, daß nahezu alle Kriege, 
die ſeither durchgefochten wurden, ein wenig 
das Zeichen der Lächerlichkeit tragen. Die 
Kämpfe um Santiago de Cuba las man mit 
Schmunzeln. In Südafrika narrte Dewet mit 
wenigen Mann ganze Diviſionen. Während 
des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges wurde eine un⸗ 
geheure Munition meiſt nutzlos verknallt. 
Schlachten wie die vom Auguſt 1870, wo ein⸗ 
mal an einem Tage 16 000 Tote die Wahlſtatt 
deckten, hat die Welt ſeitdem nicht mehr ge⸗ 
ſehen. Jetzt haben wir ſeit einer ganzen Reihe 
von Tagen den türkiſch⸗italieniſchen, oder, wie 
einzelne Zeitungen bereits vorſichtig firmieren, 
den Tripoliskrieg. Er ſetzte mit koloſſalem 
Orcheſtertuſch ein. Vor Tripolis läge aus⸗ 
ſchiffungsbereit ein Expeditionskorps von 
30 000 Mann und die Kanonade beginne zu⸗ 
gleich. Als aber dann der Vorhang über dem 
weltgeſchichtlichen Ereignis aufging, ſah man 
auf der Bühne lediglich den Herzog der Abruz⸗ 
zen — die Erinnerung an Lulu liegt nahe — 
der zwei ältere kleine Torpedoboote der Türken 
zur Strecke gebracht hatte, die ahnungslos mit 
Flaggengruß an das italieniſche Geſchwader 
herankamen. Da waren die Japaner vor 
Tſchennulpo doch ritterlider geweſen. So 
hatten den ruſſiſchen Kreuzern „Warjag“ und 
„Korejez“ die Kriegserklärung offiziell mitge⸗ 
teilt und ſie mit Anſtandsfriſt zum Kampfe 
aufgefordert. Der Herzog der Abruzzen aber 
griff etwas eiliger nach dem Lorbeerkranz, um 
ihn ſicher zu faſſen. Das iſt, wie geſagt, bisher 
das einzige kriegsgeſchichtliche Ereignis, das 
wir zu verzeichnen haben. Das liegt aber nur 
zumteile an den Italienern. Die Türken, die 
zunächſt nie fertig und erſt ſpäter groß im Im⸗ 
proviſieren ſind, haben zurzeit in Tripolis weder 
einen Gouverneur, noch einen militäriſchen 
Befehlshaber. Eine verwaiſte Truppe von no⸗ 
minell 15 000 Mann, in Wahrheit aber nur 
etwa halb ſo ſtark, rückt aus dem Bereich der 
italieniſchen Schiffsgeſchütze hinaus landein⸗ 
wärts. Das alles iſt wirklich ſo niedlich wie in 
irgend einer Operette. And doch müſſen die 
Italiener ſich ſagen, daß es ſehr bald bitteren 
Ernſt geben kann, wenn nicht die türkiſche Re⸗ 
gierung ſich bluffen läßt und binnen wenigen 
Tagen Frieden ſchließt. Die Türkei verfügt 
außer vielen älteren über 27 moderne Torpedo⸗ 
boote, von denen die vier neueſten, die von 
Schichau gebaut find, mit ihren 35 Knoten 
Schnelligkeit überhaupt auf keinen ebenbürti⸗ 
gen Gegner in der italieniſchen Marine zu rech⸗ 
nen brauchen. Anter geſchickter Führung 
könnten ſie ſo gewaltigen Schaden anrichten. 
daß es in Rom bald ſchwüle Stimmung gäbe. 
Auch iſt eine effektive Blokade der tripolitani⸗ 
ſchen Küſte, die etwa ſo lang iſt, wie die 


deutſche von Königsberg bis Wilhelmshafen, 


den Italienern nicht möglich, wenn ſie geſtört 
werden. Aber ſie hoffen eben, daß bei ihrem 
erſten Auftreten auf der Bühne der Gegner 
gleich bis in die Kuliſſen weichen wird. Sie 
ſelber fuchteln bisher auch nur mit dem Schwert 
herum, bleiben aber auf ihrem Platze ſtehen. 

Prachtvoll iſt nur die Haltung des Chores. 
„Heil den Helden, Heil den Helden!“ ſingt es 
taktfeſt und begeiſtert. Selbſt ſozialdemokra⸗ 
tiſche Führer ſtimmen ein. Einmütig jubelt 
alles dem Miniſterpräſidenten Giolitti zu, weil 
eben das ganze Volk nicht nach Recht oder An⸗ 
recht fragt, ſondern nur danach, was eine Groß⸗ 
macht ſich leiſten kann, wenn ſie vorwärts will. 
Gäbe es bei uns in Deutſchland ähnliche Stim⸗ 
mungen, ſo würden wir uns jetzt nicht über 
unſeren Marokkorückzug zu unterhalten 
brauchen. 

Zur Stellungnahme Deutſchlands im Tri⸗ 
polis⸗Konflikt wird uns von anderer Seite ge⸗ 
ſchrieben: Die öffentliche Meinung Deutſch⸗ 
lands hat ſich in dem italieniſch⸗türkiſchen Kon⸗ 
flikte von Anfang an mehr auf die Seite der 
Türkei geſtellt, indem ſie ſich, wie ſchon ſo oft 
vorher, durch das Gefühl anſtatt durch den Ver⸗ 
ſtand hat leiten laſſen. Prüft man aber ruhig 
und ſachlich die Vorgeſchichte des Krieges, ſo 
ergibt ſich, daß die italieniſche Aktion eine 
natürliche Folge der Jahre hindurch andauern⸗ 
den herausfordernden Haltung der Hohen 
Pforte iſt, die trotz aller Warnungen ſich darin 
gefiel, durch eine Politik der Nadelſtiche das 
italieniſche Nationalgefühl zu verletzen, ohne 
das geringſte zu tun, um die zerrütteten Zu⸗ 
ſtände des Wilajets Tripolis zu verbeſſern. 
Erſt kurz vor Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen hat ſich die Türkei zu allen möglichen 
Zugeſtändniſſen bereiterklärt. Hätte ſie das 
vor drei Monaten gemacht, ſo wäre der Frieden 
zwiſchen den beiden Staaten erhalten geblie⸗ 
ben. Italien war in der Ausdehnung ſeiner 
wirtſchaftlichen Intereſſen in Tripolis gehin⸗ 
dert. Die Türkei hat wiederholt im Roten 
Meere ohne jeden Grund italieniſche Schiffe 
angehalten, und trotz aller Beſchwerden wurde 
von der türkiſchen Regierung nichts dagegen 
getan. Keine einzige Reklamation 
Italiens wegen der Behandlung in Tripolis 
wurde berückſichtigt und für die Ermordung 
eines Miſſionars vor drei Jahren wurde noch 
keine Genugtuung geleiſtet. Es iſt daher gar⸗ 
nicht ſo verwunderlich, daß Italien ſchließlich 
die Geduld geriſſen iſt und es dieſe Gelegenheit 
benutzt hat, das letzte Stück der nordafrikani⸗ 
ſchen Küſte des Mittelmeeres ſich zu ſichern, 
das noch nicht von anderen Nationen mit Be⸗ 
ſchlag belegt iſt. Ein Blick auf die Karte ge⸗ 
nügt, um zu zeigen, daß tatſächlich Italiens 
ganze Stellung als Mittelmeermacht hiervon 
abhängt. Italien ſteht heute auch ganz anders 
da, als vor einem Jahrhundert, und hat ſich 
wieder die Stellung in der Weltgeſchichte er⸗ 
rungen, die ihm nach ſeiner Tradition zu⸗ 


Wo liegt die Schuld? 
Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 
— (Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 

Nun ſaß Hierte am Schreibtiſch. Neues 
Leben flutete durch ihre Adern, und das Herz 
ſchlug wieder in raſchen Schlägen. Eine 
Stimme war zu ihr gedrungen, die Stimme 
eines Menſchen, der ſie verſtand. Ernſt ſollte 
die Klarheit werden, die er ſich wünſchte, ſie 
wollte auch ihm die Schuld eingeſtehen, und er 
ſollte zum Richter über ihr Tun berufen ſein. 

Seinem Arteilsſpruch wollte ſie ſich unter⸗ 
werfen, ſie wußte, er würde gerecht ſein. Ihre 
Augen leuchteten, und die Wangen brannten, 
als ſie Zeile um Zeile niederſchrieb. Sie 
fühlte, wie ſie daran geſundete und ſich ſelbſt 
wiederfand. Wie im Nebel war fie bisher ge 
ſchritten und hatte nichts geſehen, als das ſtei⸗ 
nerne Geſicht Swens und nichts geſpürt, als 
das Todesſchweigen um ſie her, wo ſonſt Leben 
geweſen war, ſprühendes, jauchzendes, ſeliges 
Leben. Sie ſchrieb: 

„Mein lieber Getreuer! 

Du haſt alles erraten, was ich dir verſchwei⸗ 
gen wollte. Deiner Hjerta großes Glück iſt zer⸗ 
brochen durch meine Schuld, und dir dieſe zu 
geſtehen, iſt der Zweck meines Briefes. Als 
Swen in Munkebjerg in wildem Zorn zu mir 
kam, zu der, die ihn an derſelben Stelle er⸗ 
wartete, wo uns vor einem Jahre der Stern 
unſerer Liebe aufging, hörte ich zum anderen 
male die furchtbare Anklage, die er gegen dich 
als Arzt, und indirekt auch gegen mich, die 


Pflegerin Ingeborgs ausſprach. Als ich zuerſt 
erfuhr, daß ſchlechte Menſchen, um ſich von 
ihrer Schuld zu reinigen, zu deinen Verleum⸗ 


dern wurden, konnte ich dich nicht verteidigen, 
ohne mich zu verraten. Ich ſchwieg, und ver⸗ 
gebe mir dieſes heute noch nicht. Aber in der 
furchtbaren Stunde meines Lebens, als alles 
um mich wankte, und der Mann, den ich mit 
einer Leidenſchaft liebte, die ich mir kaum ſelber 
eingeſtand, mich und dich erbarmungslos verur⸗ 
teilte, da fand ich den Mut der Wahrheit. Ich 
geſtand ihm das, was auch dir verborgen blieb, 
und was der Grund zu meiner ſchweren Er⸗ 
krankung wurde, ich geſtand, daß ich die Schrei⸗ 
berin des anonymen Briefes ſei, der den erſten 
Anſtoß zu den Ereigniſſen gab, die nunmehr 
von ſelber eins dem andern folgten, bis auf 
dieſen letzten Schlag, der mich zu zermalmen 
droht. Im Kampf würde ich erſtarken, aber an 
ſeiner Verachtung und ſeinem Schweigen gehe 
ich zugrunde. Das iſt kein Leben mehr, das ich 
lebe, ich ſitze tatenlos da und brüte vor mich hin, 
als ſei eine meiner armen Pfleglinge. Swen 
arbeitet, und ich bin davon ausgeſchloſſen. Wir 
ſehen uns nur bei der Mittagsmahlzeit, und die 
Angſt liegt lähmend auf mir, daß das ſo weiter 
gehen ſoll, bis zum Ende! Du ahnſt dieſes Ende, 
dem ich verfallen bin, wenn das ſo weiter geht. 

Nun weißt du alles. Gehe nicht zu ſchlimm 
ins Gericht mit 

deiner armen Hjerta.“ 

Der Brief war zuende. Ohne ihn noch ein⸗ 
mal durchzuleſen, ſteckte fie ihn ins Kuvert. Bei 
einem laut werdenden Geräuſch fuhr ſie zuſam⸗ 
men, um aber gleich darauf ihren Kopf zu ſchüt⸗ 
teln. Sie war ja ſo ſicher vor einem Überfall 
Swens. 

Ein bitteres Lächeln umzog den ſchönen 
Mund, dem jetzt wieder ein Zug von Energie 
eigen war, dann ſetzte ſie ihren Hut auf, ergriff 


jeitens |. 


(Zweites Blatt.) 


29. Jahrg. 


kommt. 


Gleichzeitig hat es einen wirtſchaft⸗ Aktion ſtattgefunden hat, mit Friedensvorſchlägen 


lichen Aufſchwung ohne gleichen erlebt, der die [an die Türkei herantreten ſollte. Damit ſoll nicht 


Politik Italiens auf eine geſunde, feſte Baſis |% 


geſtellt hat. Italien iſt daher nicht nur poli- 
tiſch, ſondern auch finanziell in der Lage, Tri⸗ 
polis zu entwickeln. 
die anderen Großmächte zu dieſer Frage 
ſtellen. England hat jetzt zwar der Türkei 
ſeinen guten Willen gezeigt und ſich bereit⸗ 
erklärt, türkiſche Truppen durch Egypten nach 
Tripolis ziehen zu laſſen, aber das beſeitigt 
noch nicht die Tatſache, daß die Steigerung der 
Macht des Sultans in Konſtantinopel, der zu⸗ 
gleich Kalif iſt, im umgekehrten Verhältnis 
ſteht zu der Sicherheit der engliſchenPoſition in 
Egypten und Indien. Die franzöſiſche Repu⸗ 
blik ihrerſeits wird ſicher Italien nicht hin⸗ 
dern, was es auch immer in Tripolis vor⸗ 
nehmen mag. Daß ſich aber die franzöſiſchen 
Sympathien bis zu einer aktiven Teilnahme 
an den italieniſchen Anternehmungen verſtär⸗ 
ken könnten, iſt wohl ausgeſchloſſen. Rußland 
ſchließlich hat in den letzten Jahren wiederholt 
ſeine Sympathien für Italien bekundet. Ohne 
Zweifel zieht es Rußland vor, daß ſich Italiens 
Expanſionskraft an der nordafrikaniſchen Küſte 
beſtätigt, anſtatt daß ſie auf dem Balkan in Er⸗ 
ſcheinung tritt, und bei einer längeren Dauer 
des türkiſch⸗italieniſchen Krieges würde Ruß⸗ 
land in aller Ruhe viele ſeiner längſt gehegten 
Pläne in Aſien ausführen können. Aus allen 
dieſen Erwägungen ergibt ſich, daß die Groß⸗ 
mächte vorausſichtlich ſtreng neutral bleiben 
werden. Im Intereſſe des deutſchen Reiches 
aber liegt es, alles aufzubieten, um zwiſchen 
der Türkei und Italien zu vermitteln und da⸗ 
für zu ſorgen, daß einerſeits die Würde der 
Türkei möglichſt geſchont wird, andererſeits 
aber Italien die Möglichkeit gegeben wird, 
Tripolis tatſächlich in die Hand zu bekommen, 
um es aus der Erſtarrung zu erwecken, in der 
es die türkiſche Herrſchaft Jahrhunderte hin⸗ 
durch gehalten hat, während andere afrikaniſche 
Länder wie Egypten, Tunis, Algier und jetzt 
Marokko eine glänzende wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung erfahren haben. 

BR: * 

* 

Die Türkei ſoll nachgeben, A 
das raten ihr alle Mächte. Über Deutſchlands an⸗ 
gebliche Vermittlerrolle ſowie über eine Antwort, 
die Kaiſer Wilhelm direkt dem Sultan auf deſſen 
Vermittelungsgeſuch erteilt haben ſoll, ſchwirren 
allerlei Gerüchte durch die Preſſe, die man bei ihrer 
leicht erkenntlichen Unglaubwürdigkeit garnicht zu 
beachten braucht. Der Standpunkt der deutſchen 
Regierung kommt in folgendem offiziöſen Berliner 
Telegramm der „Köln. Ztg.“ 


eſagt ſein, daß die auf Herbeiführung eines 
Friedens gerichteten Bemühungen ganz und gar 
eingeſtellt wären; aber es liegt auf der Hand, daß 


die Vorſchläge von der Türkei ausgehen, und wenn 


Intereſſant iſt, wie ſichſſie Erfolg verſprechen ſollen, ein weitgehendes Ent⸗ 


gegenkommen gegenüber den italieniſchen Forde⸗ 
rungen zeigen müßten. Das Biß mit anderen 
Worten, daß man, ſo wie die Dinge jetzt liegen, 
mit Italien nur auf der Grundlage verhandeln 
kann, daß Tripolis in dieſer oder jener Form mit 
größeren oder geringeren Vorbehalten in den kat⸗ 
ſächlichen Beſitz Italiens übergeleitet wird. Nach 
Nachrichten aus Konſtantinopel dauert die Em⸗ 
fort. über das Verhalten Italiens ungeſchwächt 
ort; aber gleichzeitig ſcheint auch die Überzeugung 
15g it und ke daß man Italien gegenüber macht⸗ 
los iſt und keine militärichen Mittel beſitze, weder 
um Tripolis ſiegreich zu behaupten, noch auch, um 
die türkiſchen Küſten vor Operationen der italieni⸗ 
ſchen Flotte zu ſichern. Selbſtredend iſt es ein ſehr 
harter Entſchluß, wenn die Türkei dahin gelangen 
ſollte, jetzt das, was ſie vor der Kriegserklärung 
verweigerte, nach ihr zuzugeſtehen, ein harter Ent⸗ 
Mat für den Natlionalſtolz und eine bedenkliche 
Naßnahme mit Rückſicht auf die Aufnahme, die 
eine ſolche Aufgabe türkiſchen Gebietes auf die 
mohammedaniſche Bevölkerung ausüben würde. 
Wenn aber die Türken wirklich zu der überzeugung 
kommen, daß ſie gegen italieniſche Vergewaltigun⸗ 
gen nichts ausrichten können, ſo wird ihnen nichts 
anderes übrig bleiben, als ſich den im italieniſchen 
Altimatum geſtellten Forderungen zu fügen. Tun 
ſie das, ſo würde damit die Bahn für eine erfolg⸗ 
verheißende Friedensvermittelung geöffnet ſein; 
und man darf annehmen, daß ein ſolcher Verſuch 
von allen Mächten unterſtützt werden würde. Das 
beſte Mittel, den Krieg zu begrenzen, iſt offenbar 
die Beſeitigung des Krieges ſelbſt. — Denſelben 
e e nehmen auch England und Frankreich 
ein. Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel 
hat dem Großweſir die Antwort des Königs auf 
den Appell des Sultans mitgeteilt. In der Ant⸗ 


wort wird die Unmöglichkeit hervorgehoben, eine 


Vermittelung zu übernehmen, und der Pforte an⸗ 
eraten, mit allen Mitteln eine Verſtändigung mit 
Italien zu ſuchen. Der franzöſiſche Geſchäftsträger 
hat dem Großweſir eine ähnliche Mitteilung ge⸗ 
macht. Der engliſche Staatsſekretär des Außern 
Sir Edward Grey ſoll in ſeiner letzten Unter- 
redung dem türkiſchen Botſchafter in London aller⸗ 
dings „beruhigende Verſicherungen“ gegeben haben. 
Darunter kann aber wohl nur verſtanden werden, 
daß England ſtrikte Neutralität will, 
die auch unter Amſtänden zum Schaden der Türkei 
ausſchlagen kann. So ſind in Southampton vier 


von der Firma Thornycroft für die türkiſche Regie⸗ 


rung ferkiggeſtellte Dampfboote amtlich mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. ; 5 

Eine diplomatiſche Perſönlichkeit hat dem Mit⸗ 
arbeiter eines Berliner Blattes gegenüber ſeine 
Anſicht dahin deine in den letzten Tagen 
ſei die Wahrſcheinlichkeit geſtiegen, daß die Türkei 
gegen eine Geldentſchädigung, die man auf etwa 
60 Millionen Franks beziffere, in die Abtretung 
von Tripolis willigen werde. Man fürchte aber, 
daß damit die Angelegenheit nicht erledigt ſei, 


zum Ausdruck: ſondern daß dann England ſeine Flagge in Egypten 
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der deutſche Botſchafter Freiherr von Marſchall bei 
einem Beſuche dem Großweſir italieniſche Friedens⸗ 
vorſchläge unterbreitet haben ſoll. Dieſe Angabe iſt 
zweifellos unrichtig und dürfte wohl auch kaum 
in abſehbarer Zukunft richtig werden. Nachdem 
Italien einmal in rückſichtsloſer Form zu einer 
Kriegserklärung geſchritten iſt, als dem angeblich 
alleinigen Mittel zur Austragung der ſchwebenden 
Streitigkeiten, iſt es doch wohl ausgeſchloſſen, daß 
es jetzt, ehe noch irgend eine erhebliche militäriſche 


werde, ſeine Unabhängigkeit zu erklären. 

Einem Konſtantinopeler Blatt zufolge würden 
derzeit im türkiſchen Miniſterrat folgende Vor⸗ 
ſchläge diskutiert: Tripolis und Benghazi werden 
militäriſch und adminiſtrativ von Italien über⸗ 
nommen und durch einen Vizekönig verwaltet, der 
auf italieniſchen Vorſchlag vom Sultan zu ernennen 
iſt. Das Souveränitätsrecht des Sultans bleibt 
gewahrt. Italien wird eine durch Verhandlungen 
feſtzuſetzende Geldentſchädigung zahlen. Italien 


ihre Handſchuhe und verließ das Haus. Sie 
wollte den Brief ſelber zur Hauptpoſt bringen. 


Von dieſer Stunde an wartete ſie der Ant⸗ 
wort Die Ungeduld trieb ſie umher von einem 
Platz zum andern, und dennoch wagte ſie nicht, 
das Haus zu verlaſſen. Endlich nach zwei Tagen 
hielt ſie den Brief in Händen — ſie nahm ihn 
ſelber vor den mißtrauiſchen Augen der Frau 
Kollak von dem Briefboten entgegen. 

„Meine liebe Sjerta! 

Tief erſchüttert las ich deine Zeilen. So iſt 
denn die Wirklichkeit noch jo viel ſchlimmer, 
als ich ahnte. Du rufſt mich zum Richter an 
über dein Tun, aber ich ſtehe auch nicht objek⸗ 
tiv genug da, um ein Arteil zu fällen. Wo 
liegt die Schuld? Bei dir, die du als echtes, 
rechtes Weib dein Herz über Verſtand und 
Pflicht ſiegen ließeſt, oder bei den Eltern 
Ingeborgs, die gegen alles beſſere Einſicht die 
Sorge für ihr krankes Kind auf andere Schul⸗ 
tern legen wollten und ein Verbrechen an 
Swen ausübten? Oder trägt dein Mann, 
deſſen Unerbittlichkeit die Mutter mit Gram 
in die Grube fahren ließ, nicht auch ſein gerüt⸗ 
teltes Maß von ſchwerer Schuld auf ſeinen 
Schultern? Hat die Angſt vor ſeiner Anver⸗ 
ſöhnlichkeit nicht dich, die Wahre, Ehrliche, zu 
Lug und Trug verführt, während Vertrauen 
auf Vertrauen gefordert hätte? 


Wie viel Härte und Anduldſamkeit iſt doch 
in dieſer Welt zuhauſe, und wie weit ſind wir 
noch von der Erfüllung des einen herrlichen 
Wortes entfernt, das der Inbegriff jeder Re⸗ 
ligion ſein ſollte: „Liebe deinen Nächſten wie 
dich ſelbſt.“ Nun hat dich, mein armes Kind, 
die Liebe ſelber geſchlagen, die große Liebe, Dir 


zwischen Mann und Weib iſt, die alles duldet, 
alles tragen ſoll und nicht nur fordern. 


Und ich ſollte dich verurteilen, weil du ge⸗ 
tan haſt, was du mußteſt? Wenn Swen ſich 
nicht jo in ſeinen Zorn verbiſſen hätte, müßte er 
gerade in dieſer deiner Handlungsweiſe dein 
gütiges, allerbarmendes Herz erkennen, das 
Herz, das erfüllt iſt von der großen Menſchen⸗ 
liebe. Wäre Pohl der Schreiber des anonymen 
Briefes geweſen, ich würde ihn ſchonungslos 
verurteilen, aber dir gegenüber erkenne ich ſo 
viel mildernde Umſtände an, daß deine 
Laſt federleicht werden müßte. Ich bin für ge⸗ 
wöhnlich der Anſicht, daß kein Menſch ſich zwi⸗ 
ſchen Eheleute ſtellen ſoll. Das iſt ein undank⸗ 
bares Geſchäft, denn wenn ſie ſich wieder ver⸗ 
tragen, ſo trägt der Vermittler den Schaden. 
Aber da ich dein Vater und deine Mutter bin, 
und dieſe ein geheiligtes Recht haben, einem 
um Hilfe flehenden Kinde zu helfen, ſo teile ich 
dir nur mit, daß dein altes Quartier bereit iſt, 
und ich dich mit offenen Armen empfangen 
werde. Weiſt Swen jede Gemeinſchaft mit dir 
zurück, ſo ſehe ich kein Unrecht darin, daß du 
für eine Zeitlang in dein Vaterhaus kommſt, 
bis er deiner wieder bedarf. Arbeit wartet 
deiner mehr wie genug, und die wird dir Troſt 
und Befriedigung geben. Da ſei Gott vor, daß 
ich zugebe, daß du neben deinem Mann in dei⸗ 
nen beſten Kräften brach liegen ſollſt, wäh⸗ 
rend er arbeitet. Jeder Menſch hat die Pflicht 
der Selbſterhaltung gegen ſich ſelbſt, ſo nimm 
dir denn dein Recht und kehre zu uns zurück. 
Will Swen etwas von dir, ſo mag er ſelber 
kommen, und ich ſtehe dir zur Seite. RNaffe dich 
auf, beſinne dich auf dich ſelbſt, Hjerta, und 
Fü dozen, che ebenjo tapfer, wie du die 


eobachten will, 


| 


ſtimmt der Aufhebung der Kapitulationen zu und 


garantiert die Integrität des Osmanenreiches. — 


Von wem dieſe Vorſchläge ausgehen, iſt nicht geſagt. 
Als Grundlage für eine Einigung dürften ſie wohl 
geeignet ſein. Schweben wirklich Erwägungen in 
der angedeuteten Richtung, dann wird die Ver⸗ 
zögerung, die die Aktion Italiens erfährt, aller⸗ 
dings erklärlich. 

Im Hinblick auf den türkiſch⸗italieniſchen Krieg 
veröffentlicht das Londoner „Amtsblatt“ 
n Neutralitäts⸗Erklärung und droht Strafen 
an bei Verletzung des Neutralitätsgeſetzes durch 
engliſche Staatsangehörige. 

Ernſte Beunruhigung Sſterreichs. 

Die durch das italieniſche Vorgehen an der 
albaniſchen Küſte geſchaffene Situation erfordert 
mit Rückſicht auf die dadurch nahegerückten Weite⸗ 
rungen ernſteſte Aufmerkſamkeit. Die italieniſche 
Regierung hat zwar bereits erklärt, daß der Kampf 


vor Preveſa lediglich eine durch die augenblicklichen 


Verhältniſſe diktierte militäriſche Notwendigkeit 
geweſen ſei, die nach Unſchädlichmachung der tür⸗ 
kiſchen Torpedoboote für die Zukunft nicht mehr 
in Frage komme. Die italieniſche Regierung ver⸗ 
mag jedoch keine Garantie dafür zu übernehmen, 
daß die Volksſtimmung ſie nicht eines Tages doch 
zu Operationen auf dem Balkan drängen wird, 
da die Wünſche Italiens ja ſeit langem auf den 
Beſitz des albaniſchen Küſtengebietes zielen, um die 
Adria zu einem mare clausum geſtalten und damit 
der öſterreichiſchen Augen die einzige ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Zugangsſtraße zum Weltmeer 
ſperren zu können. Tatſächlich laſſen römiſche Mel⸗ 
dungen erkennen, daß in weiteren Volksſchichten 
bereits mehr und mehr die Überzeugung Platz greift, 
Italien müſſe jetzt, nun es einmal angefangen habe, 
ſich mit der Türkei militäriſch auseinanderzuſetzen, 
reinen Tiſch en und neben Tripolis unbedingt 
auch das albani 1 Küſtengebiet mit Beſchlag be⸗ 
legen, eine gleich günſtige Gelegenheit, dieſen 
alten Lieblingswunſch zu erfüllen, ſobald nicht 
wiederkehren dürfte. Man kann in dieſer Frage 
dem politiſchen Inſtinkt des italieniſchen Volkes 
die Zielſicherheit nicht abſprechen; zwiſchen dem 
lauter und lauter werdenden Wünſch und ſeiner 
Erfüllung 85 155 jedoch nicht mehr und nicht 
weniger, als Armee und Flotte des benachbarten 
Oſterreich, das bereits drohend ein „hands off“ 
nach Rom hinüberruft. In Wiener politiſchen 
Kreiſen wird jetzt frank und frei erklärt, ſobald die 
italieniſche Flotte fortfahre, trotz der gegenſeitigen 
amtlichen e a die albanische Küſte in 
ihren Aktionsbereich zu Para jo werde die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Schlachtflotte in Pola Befehl 
erhalten, Riede die Flagge in jenen Gewäſſern 
zu dige — Albanien iſt ausgeſprochenes Gebirgs⸗ 
land, teils hoch⸗, teils mittelgebirgigen Gepräges. 
Die von Nordweſt nach Südoſt ver N Ge⸗ 
birgszüge beſtehen durchgängig aus Kalk und ſind 
wild und ſtark zerklüftet, daher außerordentlich 
ſchwer gangbar; der Verkehr vollzieht ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich auf Saumpfaden. Nach der Küſte des 
adriatiſchen Meeres Er fallen die Höhenzüge all⸗ 
mählich ab, an der Küſte ſelbſt ſind hier und da 
kleinere Tiefebenen, die als Landunsgplätze ge⸗ 
eignet erſcheinen, IM Durazzo und Valona. Von 
beiden Orten aus führen len ins Ge⸗ 


hier aus a ein 
niens, nach J 
führt die Straße nach Oſten über den Kamm des 
Pindus, dieſen im Merovonpaß überſchreitend, nach 
Oſtalbanien. Der Paß iſt durch ein Fort gefihet, 
tlih von Janina, auf dem Wege nach dem 
Hafenort Parga, der griechiſchen Inſel Paxos gegen⸗ 
über, liegt mitten im rgland das befeſtigte 
Afdonät. Ein Vormarſch von Landungskorps von 
der Südküſte Albaniens aus wird alſo durch Be⸗ 
eſtigungen verwehrt, die hier umſo see am Platze 
nd, als jie wegen des ſchwierigen Geländes 5 
ſchlecht angreifbar, aber deſto verteidigungsfähiger 
ſind. Die Wege von der Nordweſtküſte Albaniens 
werden durch Befeſtigungsanlagen bei Tepeleni, 
Berat und Prizren geert, Der Hafenplatz 
Durazzo iſt gleichfalls ie Die nördliche 
Hälfte von Albaniens Küſte iſt, da flacher, für Lan⸗ 
dungen weniger geeignet, als die ſüdliche, die ſich 
durch reichere Gliederung und größere Meerestiefe 


anderer geführt haſt. Es erwartet dich mit 
einem Herzen voll erbarmender, mitfühlender 
Liebe f 
j dein treuer Bruder Ernſt.“ 

Wie ein belebender Strahl fiel der Inhalt 
des Briefes in das Dunkel, das Hjerta umgab. 
Sie war wie von Sinnen, und küßte das Pa⸗ 
pier, das ihr Erlöſung brachte. In dieſem 
Augenblick glaubte ſie an Ernſt als den beru⸗ 
fenen Richter über ihr Tun. Er ſprach ſie frei, 
er erkannte ihre innerſten Gedanken, die Ge⸗ 
fühle, die ſie getrieben hatten, der göttlichen 
Vorſehung in die Arme zu fallen. Er verur⸗ 
teilte die Buße, die Swen ihr auferlegte, er 


öffnete ihr die Heimat, nach der ihr verlangte, 


wie ſehr, das empfand ſie erſt zu dieſer 
Stunde. 


Nur fort von hier, fort aus der erſtickenden 
Luft, aus dem engen, einſamen Kerker, zu dem 
ſie verurteilt war. Sie ſandte Frau Kollak in 
die Stadt und das Dienſtmädchen in den Gar⸗ 
ten, dann ſchleppte ſie heimlich den großen Kof⸗ 
fer hinunter, und packte in fieberhafter Ge⸗ 
ſchwindigkeit alles ein, deſſen ſie bei längerer 
Abweſenheit bedurfte. Sie verſchloß ihn ſorg⸗ 
fältig, klebte den Zettel mit der Adreſſe darauf 
And begann dann den leichten Handkoffer mit 
dem Notwendigſten zu füllen. 

Prüfend blickte fie noch einmal um ſich, ob 
noch etwas vergeſſen ſei, dann ſtürzte ſie zu 
dem Schreibtiſch, ergriff das Bild Swens, faßte 
es mit beiden Händen, drückte die Lippen 
darauf und brach in faſſungsloſem Weinen auf 
dme Seſſel zuſammen. 

Schritte auf der Treppe ließen ſie auf⸗ 
ſchrecken, es war Swen, der zum täglichen Spa⸗ 
ziergang das Haus verließ. Sagte ihm ſein 
Herz nicht, daß ſie ihm fliehen wollte, ohne Ab⸗ 


die k 


vollſtändig unzutreffend und augenſcheinlich zu dem 
Zwecke inſpiriert, um Verdacht gegen die Abſichten 
Italiens zu erregen. Italien iſt nach wie nor ei 

kan⸗ 
ie italieniſche 


feſt entſchloſſen, den Status quo auf der Bal 
albinſel in keiner Weiſe zu ändern. 
fischen at ſich darauf beſchränkt, gegen die tür⸗ 
iſchen 
italieniſchen Küſten wandten, um die Städte zu 
bedrohen und den Handel zu ſtören, oder ſich an⸗ 
ſchickten, die gegen Tripolis gerichteten militäriſchen 
Expeditionen Italiens anzugreifen. 


Entgegen der Meldung eines ungariſchen Blattes 


über die in Pola erfolgte Bereitſtellung einer 
Kreuzerflottille wird das W Telegraphen⸗ 
Korreſpondenzbureau zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die Kriegsſchiffe Panzerkreuzer „Sankt Georg“ 
und Kreuzer „Admiral Spaun“, zwei Torpedoboots⸗ 
erſtörer und drei Torpedoboote an der Weſtküſte 
Iſtriens Übungen ausführen, eine Bereitſtellung 
für das Ausland jedoch nicht erfolgt und zurzeit 
auch nicht in Ausſicht genommen iſt. Der Kreuzer 
„Szigetvar“ iſt überhaupt nicht in Dienſt geſtellt 
worden. — Die Unterſeeboote ſind gleichfalls mit 
der Durchführung von Übungen beauftragt und 
kassen. den Zenkralhafen Pola zurzeit nicht ver⸗ 
aſſen. 

In amtlichen Kreiſen in Konſtantinopel iſt von 
einer Landung der Italiener bei oe nichts 
bekannt. Der türkiſche Kriegsminiſter hat aber 
ſechs Redifbataillone zum Schutz der albaniſchen 
Küſte von Valona bis Preveſa einberufen. 

Vor Tripolis nichts Neues. 

Die „Agencia Stefani“ gibt folgendes bekannt: 
Ein Telegramm des Vizeadmirals Faravelli, das 
Dienstag früh von Tripolis aufgegeben und abends 
aus Vittoria a in Rom eingetroffen ift, 
beſagt, daß auf die am Montag 1 Auf⸗ 
forderung zur Ergebung und Auslieferung der 
Stadt Tripolis der türkiſche Kommandant mit der 
Bitte um Aufſchub geantwortet habe, der zuge⸗ 
tanden wurde und Dienstag Mittag ablaufen 


ollte. 
Nachrichten aus der Türkei. 


Aus Konſtantinopel wird vom Montag gemel⸗ 
det: Der Marineminiſter hat demiſſioniert. In 
einem Demiſſionsſchreiben erwähnt er die Zer⸗ 
ſtörung der türkiſchen Torpedoboote durch die ita⸗ 
lieniſche Flotte und erklärt, da die Flottille, ob⸗ 
wohl er rechtzeitig die Rückkehr der Flotte in die 
Dardanellen und die Flucht der im een 
Meere befindlichen Flottille in die dalmatiniſchen 
Gewäſſer angeordnet habe, der italieniſchen Flotte 
nicht entkommen konnte, finde er es unmöglich, 
auch nur interimiſtiſch die Geſchäfte des Miniſte⸗ 
Mußfa⸗ u führen. r Unt uns . 

ach einer Meldung von „Lloyds Agentur“ be⸗ 
indet ſich die türkiſche Flotte auf der Reede von 


Nagara (Dardanellen). Handelsſchiffe dürften die 


Dardanellen nach Sonnenuntergang nicht mehr 


paſſieren. 
Das Zentralkomitee für Einheit und Fortſchritt 
einung, 


richtet einen Appell an die öffentliche 
in dem es gegen die Beraubung durch Italien, von 
der die Türkei bedroht werde, Verwahrung einlegt. 
Nicht die Türkei, ſondern Italien verletze Menſchen⸗ 
rechte und Geſittung. Die Geſchichte kenne kein 
ähnliches Beiſpiel. Die Türkei könnte mit Re⸗ 
preſſalien antworten, ſie werde jedoch das Völker⸗ 
recht nicht verletzen. Die Waffen aber werde ſie 
nicht niederlegen, bevor nicht der Status quo wieder⸗ 
hergeſtellt jet. Die türkiſche Nation fordere die 
öffentliche Meinung Europas auf, ſie moraliſch 
zu unterſtützen. 
Die Haltung Griechenlands. 

Die „Agence d'Athenes“ meldet: Die griechiſche 
Regierung wird in der friedlichen Politik beharren, 
r m nn 
ſchied von ihm zu nehmen? Sie hörte die Haus: 
tür gehen und ſah, hinter den Vorhängen ver⸗ 
borgen, wie er die Straße hinunterſchritt, nun 
bog er um die Ecke. So würde er vielleicht für 
immer aus ihrem Leben ſcheiden. Sie ging 
fort, und wenn ſie auch an der Trennung zu⸗ 
grunde gehen ſollte. Und er würde es wieder 
machen, wie bei ſeiner Mutter, er trat eine 
lange Reiſe an und kam dann gerade zur rech⸗ 
ten Zeit an, um ſie zu Grabe zu tragen. 

Mit einem wilden Schrei ſank ſie wieder 
zuſammen und ſtierte trockenen Auges vor ſich 
hin, während Bild auf Bild vor ihren Augen 
aufſtieg. In Hadersleben wollte ſie begraben 
werden neben ſeiner Mutter und Ingeborg, ſie 
hatte ein Recht auf dieſen Platz, dann mochte 
er auf Torrehof wohnen und beim Geläut der 
Glocken an ſeine Toten denken und an ſeine 
große Schuld. | 

O, wie fie ihn haßte, und wie fie ihn liebte! 
Sie ſetzte ſich an den Schreibtiſch, nahm ein Ku⸗ 
vert, ſteckte die beiden Briefe von Ernſt hinein 
und begann mit fliegender Eile zu ſchreiben: 

„Mein Swen! 

Ich gehe. An dieſem Leben, das der leben⸗ 
dige Tode iſt, gehe ich zugrunde. Die Briefe 
von Ernſt ſchließe ich mit ein, er gibt mir Aſyl⸗ 
recht in der Heimat und an ſeinem Herzen.“ 

„Dort kannſt du mich finden, wenn du dich 
dazu durchgerungen haſt, mir zu vergeben. Ich 
warte deiner in Liebe, laſſe mich nicht zu lange 
warten, oder ſie könnte ſich in Haß verwandeln. 
Gott möge mich davor bewahren und mein Un⸗ 
glück nicht noch größer machen. Er graut mir 
oft vor mir ſelbſt, und ich erkenne Abgründe 
in meiner Seele, die mich ſchaudern machen. 
Wo iſt das ſelige Land hingeſchwunden, das 
uns glückliche Menſchen trug! Sorge, daß du 


Paſſe und und gefähr⸗ 


riegsſchiffe zu kämpfen, die ſich gegen die 


die ſie ſeit der Bildung des Kabinetts en daß 
a 
griechiſches Gebiet bedroht wird oder Leben 
Vorgehen 
i In dieſem Falle wird 
Griechenland genötigt werden, die Maßnahmen zu 
treffen, die zum Schutze ſeiner bedrohten Intereſſen 


verfolgt, wofern nicht Tatſachen beweiſen, 
intereſſen durch das 


{ Griechenlands 
Dritter 


efährdet werden. 


erforderlich ſind. 


Der Kommandant des italieniſchen Okku⸗ 

pationskorps, 
das Tripolis für den König Viktor Emanuel 
erobern ſoll, iſt der General Carlo Caneva. 
Caneva iſt ein Norditaliener und kam im 
Jahre 1845 in der Provinz Friaul zur Welt, 
die damals noch zu Sſterreich gehörte. Daher ge⸗ 
noß er ſeine militäriſche Erziehung an der 
Wiener Neuſtädter Militärakademie und trat 
in die öſterreichiſche Armee ein. Ja, im Jahre 
1866, als Italien an der Seite Preußens 
kämpfte, nahm Leutnant Caneva auf öſter⸗ 
reichiſcher Seite an der Schlacht bei Königgrätz 
teil. Als dann ſein Heimatland Friaul beim 
Friedensſchluſſe an Italien abgetreten wurde, 
nahm Caneva italieniſche Kriegsdienſte. Seine 
hervorragende militäriſche Begabung ſicherte 
ihm ein ſchnelles Avancement. Im Jahre 1897 
nahm er an dem abeſſiniſchen Feldzuge teil. 
Im vorigen Jahre wurde General Caneva für 
das Kommando einer Armee in Kriegszeiten 
deſigniert. Bei den letzten Manövern hat er 
ſich als Führer der roten Partei ſehr aus⸗ 
gezeichnet. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 3. Oktober. (Beſitzwechſel.) Der Beſitzer 
Poſadzy in Plywaczewo hat ſein Grundſtück von 
47 Hektar, welches er im Jahre 1907 für 84000 Mark 
erworben hatte, für 110000 Mark an den Beſitzer 
Theophil Szezepanowski veräußert. 

Jaſtrow, 1. Oktober. (Der Hnlzhandel) ift 
bier in dieſem Jahre recht gut geweſenge Von 
den 6 Dampfſchneidemühlen der Stadt und Um⸗ 
gegend ſind große Mengen an Baumſtämmen zu 
Bauholz und Brettern zerſchnitten worden, das 
inſolge der regen Bautätigkeit ſchnell verkauft 
worden iſt. Daneben hat die Holzſchleiferei zu 
Tarnowker Mühle eine bedeutende Menge Hölzer 
zu Papier und Holzpappe verarbeitet. 

Tuchel, 2. Oktober. (Einen ſchönen Erfolg) 
erzielte heute Mittag der hieſige Polizeihund „Lux“, 
indem durch feine Tätigkeit die dem penfionierten 
Seminardiener D. von hier aus der Taſche ger 
ſtohlene ganze Vierteljahrspenſion (300 Mk.) faſt 
in voller Höhe (270 Mk.) wiedergefunden wurde. 
Der Polizeihund erhielt Witterung an dem Hut 
und Jackett des Beſtohlenen und nahm alsbald 
die Spur von der Deſchen Wohnung und dem 


es wiederfindeſt und deine Hand zu neuem 
Glück führt 
deine einſame Hjerta.“ 

Sie ſchloß den Brief, trug ihn ſelbſt auf 
ſeinen Schreibtiſch und ſetzte ſich noch für eine 
Weile dorthin, wo er geſeſſen hatte. Doch wo⸗ 
hin ihr Auge ſah, erblickte ſie Ingeborgs Bild. 
Sie ſuchte das ihre, es war nicht zu finden. 

Ein Schluchzen kam in ihre Kehle, aber 
keine Träne trat in das Auge, ſie mußte jetzt 
noch ihre Faſſung bewahren. Aufrechten Haup⸗ 
tes wollte ſie das Haus verlaſſen, an deſſen 
trautem Herd ſie eine Verſtoßene war. Wie 
konnte ſie wiſſen, daß Swen ihr Bild im 
Schreibtiſch verſchloſſen hatte und es — ach ſo 
oft hervorholte und betrachtete, wenn die Sehn⸗ 
ſucht nach dem, was er verloren hatte, über ihn 
Gewalt gewann! 

Wenn auch ſein Auge nichts von den 
Kämpfen verriet, im Herzen tobten finſtere 
Gewalten. Er war auch nur ein Menſch, und 
die Liebe zu Hjerta drohte oft übermächtig zu 
werden. Haß und Liebe, hier und dort, aber 
in ſeinem Starrſinn glaubte er im Recht zu 
ſein, wenn er ſie an allem darben ließ, daß ſie 
früher ſo reich gemacht hatte. 

Er konnte es nicht verwinden, daß ihn die 
ſo hintergangen hatte er nannte es mit 
dieſem harten Wort —, der er einen Platz an⸗ 
gewieſen hatte hoch über allen anderen Frauen. 
noch über ſeiner Mutter und auch! er geſtand 
es ſich ein — über Ingeborg. Aber wie ſollte 
er die wieder achten lernen, an der er in ſeinem 
Stolz ſolchen kläglichen Schiffbruch gelitten 
hatte, wie der vertrauen, die es verſtanden 
hatte, ihre Schuld vor ihm zu verbergen und 
ſeine Liebe zu ſtehlen. Die Liebe, die er der 
armen Ingeborg immer angelobt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Andersſchen Lokal, Schwetzerſtraße, wo der Be⸗ 
ſtohlene mit anderen Perſonen zuſammen getrun⸗ 
ken hatte, auf und verfolgte dieſe trotz des regne⸗ 
riſchen Wetters und des während der Mittags⸗ 
zeit ſtärkeren Menſchenverkehrs weiter in der 
Schwetzer⸗ und Bergſtraße bis zu einem Hauſe 
in der Speicherſtraße. 
ſchoß bellend an einer Wohnungstür ſtehen und 
ſtürzte ſich dann ſofort auf den Wohnungsinhaber 
Schuhmacher Grelewicz. In der rechten Weſten⸗ 
taſche des Mannes wurden darauf noch 270 Mk. 
vorgefunden. G. geſtand den Diebſtahl ein. 

Marienburg, 2. Oktober. (Die Zuckerrübenzufuhr) 
nach der hieſtgen Zuckerfabrik hat ſeit einigen 
Tagen begonnen. Täglich treffen Nibden Rüben⸗ 
fuhren und Kleinbahnzüge mit Rüben hier ein. 
Die Verarbeitung der Zuckerrüben beginnt Ende 
dieſer Woche. 

Elbing, 30. September. (Konferenz.) Geſtern 
fand im Bureau des königl. Waſſerbauamtes eine 
Konferenz ſtatt, an welcher ſich die Herren Re⸗ 
gierungspräſident Foerſter⸗Danzig, Geh. Oberre⸗ 
gierungsrat Dr. Hecht und Geh. Baurat Reiße 
aus dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, 
Geh. Baurat Mau von der königlichen Regierung 
zu Danzig und Baumeiſter Wolf von dem Hafen⸗ 
bauamte zu Neufahrwaſſer beteiligten. Es kamen 
zur Beratung die Verbreiterung des Hafenkanals 
in Neufahrwaſſer an der Weſterplatter Seite und 
die Umänderung des Baggerbetriebes im Elbinger 
und Danziger Fahrwaſſer unter Verwendung mo⸗ 
derner Baggervorrichtungen, wobei insbeſondere 
darauf Rückſicht genommen werden ſoll, daß die 
Baggermaſſen zur Gewinnung von Land gebraucht 
werden ſollen. An der Mündung des Elbing⸗ 
fluſſes und an den Mündungsarmen der Nogat 
iſt hierzu reichlich Gelegenheit vorhanden. 

Danzig, 30. September. (Die Pferderennen 
in Marlenburg) haben die Erwartungen, die der 
weſtpr. Reiterverein auf ſie geſetzt, bei weitem 
nicht erfüllt. Die Einnahme ſteht in keinem Ver⸗ 
hältnis zu den hohen Ausgaben; der Reiterver⸗ 
ein ſoll bei den einzelnen Rennen bis zu fünf⸗ 
tauſend Mark zugeſetzt haben. Hat ſchon bei dem 
letzten Rennen ein höherer Militär dle Außerung 
getan, daß das wohl das letzte Rennen in Ma⸗ 
rienburg ſein würde, ſo erfährt die „Elb. Ztg.“ 
jetzt, daß zur nächſten Generalverſammlung des 
weſtpr. Reilervereins ein Antrag eingebracht iſt, 
die Rennen in Marienburg nicht mehr ftattfinden 
zu laſſen. 

Oliva, 3. Oktober. (Das neue große Waſſer⸗ 
werk, das mit einem Koſtenaufwande von 250 000 
Mark hergeſtellt iſt, wird demnächſt dem Betrieb 
übergeben und dürfte den Waſſerbedarf von Oliva 
auf Jahrzehnte hinaus decken. Der Hochwaſſer⸗ 
behälter ſaßt 1200 Kubikmeter; die Waſſerverſor⸗ 
gung iſt für 60 000 Menſchen berechnet. 

Ohra, 2. Oktober. (Selbſtmord.) Der Ar⸗ 
beiter Paul Hagemann von hier glaubte ſich von 
einer ſchweren unheilbaren Krankheit befallen und 
durchſchnitt ſich die Kehle, wahrſcheinlich in einem 
Anfalle von Schwermut. Zwei Tage nach der 
Tat iſt er vorgeſtern im Krankenhaus geſtorben. 
Allenſtein, 30. September. (Zum Direktor 


des Allenſteiner Gymnaſiums) anſtelle des in den 


Ruheſtand tretenden Geheimrats Dr. Sieroka iſt 


der Oberlehrer Profeſſor Walter Gerß in Königs, 


berg ernannt worden. 
Oſterode, 29. September. (Die Stadtverord⸗ 
neten beſchäftigten ſich in ihrer heutigen Sitzung 


mit der Anftellung eines techniſchen Magiſtrats⸗ 


mitgliedes, da die ſtädtiſchen Verwaltungsaufgaben 
angeſichts der bevorſtehenden Grundſtückserwer⸗ 
bungen, Kaſernenbauten uſw. gewachſen ſind. In 
geheimer Sitzung wurde beſchloſſen, eine beſoldete 
akademiſch⸗techniſche Stadtratſtelle zu ſchaffen und 
für dieſe ein Einkommen von 5000 Mark mit 
drei Alterszulagen von je 300 Mark und 800 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß auszuſetzen. In 
Ausſicht genommen iſt hierbei, dieſen beſoldeten 
Stadtrat binnen Jahresfriſt zum Beigeordneten 
zu wählen. Der neue Stadtrat muß die techni⸗ 
ſchen Betriebe, die Gasanſtalt, das Waſſer⸗ und 
Kanaliſationswerk, gegebenenfalls auch das Elek⸗ 
trizitätswerk, deſſen Errichtung geplant wird, ferner 
den Vorſitz im Bauausſchuß nnd die Oberaufficht 
im Stadtbauamt übernehmen. 

Osterode, 3. Oktober. (Unredlicher Geſelle.) 
Auf einen nutzbringenden Geſchäftszweig kam ein 
Stellmachergeſelle. Während ſeiner Beſchäftigung 
bei einem hieſigen Meiſter zeichnete er deſſen 
Entwürſe von Wagenmodellen ab und bot dleſe 
Abzeichnungen zum Kauf an. Es fand ſich auch 
ein Käufer, der 9 Mark für 3 Zeichnungen zahlte. 
Die Angelegenheit iſt zur Anzeige gebracht und 
wird ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

Lötzen, 2. Oktober. (Ein Verbrechen) wurde 
geſtern Nachmittag an einer 15 jährigen Verkäu⸗ 
ferin unweit des Inſelberges verübt. Ein junger 
Menſch ſchlug das Mädchen plötzlich mit einem 
Fauſtſchlag nieder und ſchleppte ſie in ein Ge⸗ 
hüſch, wo er das Verbrechen beging. Beſinnungs⸗ 
los wurde das Mädchen aufgefunden und zum 
Arzt gebracht. Es iſt ſchwerverletzt. Die Verſol⸗ 
gung des Täters wurde zwar aufgenommen, war 
jedo ohne Erfolg. 

Sensburg, 2. Oktober. (Kurhausbau.) Die 
Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer letzten 
Sitzung den Bau eines Kurhaufes in Waldheim 
ür etwa 50 000 Mark. 

Neidenburg, 2. Oktober. (Tödlich verbrüht.) 
Die ſechsjährige Tochter des Inſtmanns Sara⸗ 
waga in Gr. Koslau hatte einen im Kamin 
ſtehenden Topf mit kochendem Kaffee umgeworfen, 
ſodaß der Inhalt ji) über ihren ganzen Körper 
ergoß. Fürchterlich verbrüht wurde das Kind 
nach dem hieſigen Krankenhaus gebracht, wo es 
alsbald ſeinen Brandwunden erlag. 

Inſterburg, 2. Oktober. (Zu einem Aufruhr und 
Landfriedensbruch) kam es hier am Sonnabend 
Abend gelegentlich eines Rekrutenabſchiedskränz⸗ 
chens des Volksturnvereins in der Flora. Während 
es in dem Kreiſe der Turner friedlich herging, 
wurde in den anderen Räumen der Flora an e 
angetrunkenen Anteroffizieren des 45. Inf.⸗Reg. 
und Zivilperſonen ein heftiger Streit geführt, wo⸗ 
bei ein Unteroffizier einen Säbel zog und einen 
Ziviliſten verletzte. Auf der Straße zogen mehrere 
Anteroffiziere blank, fielen über die Ziviliſten her, 


Hier blieb er im Oberge⸗ 


* 


lärmten und ſchlugen mit dem Säbel auf alles, ſchränkt, hielt am Sonnabend in Elbing (Kaſino) feine 


was ihnen in den Weg kam. Da von allen Seiten 
Leute herbeieilten, entſtand ein allgemeines Hand⸗ 
gemenge. Als ſich nach Schluß des Kränzchens ein 
Turner heimbegeben wollte, wurde er von den 
auf der Straße mit Säbeln um ſich ſchlagenden 
Unteroffizieren überfallen und ſchwer verwundet. 
Auf zwei ſtädtiſche Wächter hieben die Anteroffi⸗ 
ziere gleichfalls mit ihren Säbeln ein. Ein Wächter 
ſchleppte ſich noch nach der Militärhauptwache, um 
eine Patrouille zu erbitten, wurde aber in der 
Kaſernenſtraße zum zweiten male von Anteroffi⸗ 
zieren mit der Waffe derart zugerichtet, daß er ſich 
ſofort in ärztliche Behandlung begeben mußte. 

Aus Oſtpreußen, 3. Oktober. (Vom Rominter 
Hoflager). Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von 
Schorlemer iſt nach Berlin zurückgereiſt. — Schon 
längſt beſteht im Kreiſe Goldap der Wunſch nach 
einer direkten Eiſenbahnverbindung von Goldap 
nach Szittkehmen mit Anſchluß nach Szittkehmen 
Gumbinnen. Der Kaiſer, der dieſem Unternehmen 
Intereſſe entgegenbringt, hatte den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten von Breitenbach nach Romin⸗ 
ten befohlen der Montag Mittag eintraf. Nach⸗ 
mittags erfolgte eine Bereiſung der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Strecke durch den Kaiſer unter Zu⸗ 
ziehung des Miniſters, des Landrats von Gehren⸗ 
Goldap und des Oberförſters Freiherrn Speck von 
Sternburg. Die Kaiſerin nahm ebenfalls an dem 
Ausfluge teil. Die Bahn ſoll von Goldap über 
Blindgallen, Staatshauſen, Matznorkehmen, Gollu⸗ 
bien, Adlersfelde, Pablindszen nach dem Bahnhof 
Szittkehmen führen. Auf dieſer Strecke bildet das 
tief ausgeſchnittene Tal des Blindefluſſes, das mit 
feiner Umgebung als die „Staatshauſer Schweiz“ 
ni wird, ein bedeutendes Hindernis. Es 
gibt zwei Wege, dieſes Tal zu überſchreiten, ent⸗ 
weder ganz nahe an der Forſt oder vermittels eines 
größeren Viaduktes in der Nähe von Staatshauſen. 
Von Matznorkehmen ging die Fahrt weiter durch 
die Felder. Nach einer Schleife durch den Wald 
langten die Wagen am Südausgange des Waldes 
auf der Chauſſee Szittkehmen—Goldap an. Die 
Goldaper dürften bald ihre Eiſenbahn beſitzen. — 
Die Abreiſe des Kaiſers von Rominten ſoll am 
Donnerstag dieſer Woche erfolgen. Auf der Reiſe 
von dort nach Hubertusſtock, wohin ſich der Kaiſer 
begibt, wird ein Aufenthalt in Königsberg ge⸗ 
nommen, der auf etwa drei Stunden berechnet ilt. 
Die Ankunft erfolgt zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags, 
die Abfahrt gegen 3 Uhr. Im Offizierkafino des 
Gren.⸗Reg Nr. 3 wird der Kaiſer ein Frühſtück ein⸗ 
nehmen. Von ſeinem Gefolge nehmen daran teil 
Pe zu Dohna⸗Schlobitten, Oberküchenmeiſter Graf 

ückler, die Flügeladfutanten Major Freiherr von 
Holtzing und Hauptmann von 
Leibarzt Generalarzt Dr. von Ilberg. 

Schulitz, 2. Oktober. (Im Neubau der katho⸗ 
liſchen Kirche) iſt am Sonntag der Grundſtein zum 
Hochaltar gelegt worden. Da der Bau der Kirche 
bisher vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, 
iſt ſie im Rohbau bald vollendet. 

Bromberg, 2. Oktober. (Der Streit um die 
hieſige Propſtei) deren Patron die hieſige Regie⸗ 
rung iſt, iſt nun endgiltig entſchieden. Der Vati⸗ 
kan, an den man als höchſte Inſtanz apelliert 
hatte, entſchied zugunſten des Propſtes Becker in 
Schrimm. Propſt Becker dürfte jetzt feinen hieſi⸗ 
gen Poſten bald antreten. Es ſei hierbei daran 
erinnert, daß die hieſige Regierung den Propſt 
Becker in Vorſchlag brachte. Die polniſchen Ka⸗ 
tholiken proteſtlerten hiergegen bei der Kirchenbe⸗ 
hörde in Gneſen, doch dieſe wies den Proteſt 
0 i 1 man in Rom, doch 
au er blieb der Erfolg aus. Propſt i 
Sele folg Propſt Becker iſt 

Kruſchwitz, 3. Oktober. (Das Abrudern des 
Ruder⸗Vereins Goplo“ fand am Sonntag Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr an ſtatt. Durch das unfreund- 
liche Wetter wurde es etwas beeinträchtigt. Deſto 
gemütlicher war dafür abends bei Bethge das 
Beiſammenſein mit Tanz. Den erſten Preis für 
die Höchſtzahl der in dieſem Jahre geruderten 
SER: erhielt Herr Thiem, den zweiten Herr 

aude. 

Aſch, 1. Oktober. (Ein ſchweres Unglück) hat 
ſich hier am Freitag ereignet. Bei der Heimfahrt 
vom Felde fiel die Frau Ackerbürger Slomowicz 
in der Nähe des Schützenhauſes vom Wagen und 
erlitt ſchwere Verletzungen. Bei der Ankunft in 

ihrer Wohnung ſtarb ſie. 

Rawitſch, 2. Oktober. (Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glüdsfall,) dem ein junges Menſchenleben zum 
Opfer gefallen iſt, ereignete ſich am Sonnabend 
Nachmittag in der Breslauer Vorſtadt in einer in 
der Nähe der ſogenannten Weinberge gelegenen 
Sandgrube. Um dieſe Zeit fpielten dort die 
Kinder des Haushälters Methner, und zwar 
Friedrich M. 9 Jahre alt, Bertha M. 7 Jahre 
alt und Erich M. 4 Jahre alt und das Mädchen 
Ida Hahn 6 Jahre alt, als ſich plötzlich eine große 
Sandſcholle löſte und Bertha und Friedrich Meth⸗ 
ner, ſowie Ida Hahn verſchüttete. Der Kutſcher 
Dzikowski aus Wilhelmsgrund, der bei einem hie⸗ 
figen Kaufmann in Dienſten iſt, war zufällig in 
der Nähe mit Schuttabladen beſchäftigt. Dieſer 
lief ſofort hinzu, als er das Unglück gewahrte und 
rettete im Beifein der durch das entſtandene Kin⸗ 
dergeſchrei herbeigelockten Frauen Kleiner und 
Wiſatzki, die Ida Hahn, ſowie Erich Methner. 
Dann entfernte ſich Dzikowski, nicht wiſſend, daß 
noch ein Kind fehlte. Als die beiden Frauen 
bald darauf von den geretteten Kindern, nachdem 
ſich dieſe von ihrem Schreck erholt hatten, erfuh⸗ 
ren, daß Bertha Methner noch fehle und ebenfalls 
verſchüttet ſei, gruben ſie ſofort eifrig nach, 
konnten das Kind aber nur noch als Leiche 
bergen. Die ſofortigen Wiederbelebungsverſuche 
Dieben erſolgslos. 


Der preutziſche botaniſche Verein 


der Oſt⸗ und Weſtpreußen umſpannt, während der weſt⸗ 


aprivi und der 


preußiſche botaniſche Verein ſich auf dieſe Provinz be⸗ 


Jahresverſammlung ab. Herr Profeſſor Dr. Abro⸗ 
meit⸗ Königsberg führte den Vorſitz. Als Vertreter 
der Stadt Elbing war Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Merten anweſend. Herr Gymnaſiallehrer Kaufmann 
behandelte in einem Vorkrag die einheimiſchen 
Pilze und unterſtützte ſeine Darlegungen durch zahl⸗ 
reiche gute Präparate und Tafeln, die zur Anſicht 
herumgereſcht wurden. Herr Kaufmann führte aus: 
In unſerer Gegend haben wir etwa 1200 Arten großer, 
fleiſchiger Pilze, von denen einige hundert eßbar, einige 
hundert giftig ſind und der Reſt aus anderen Gründen 
ungenießbar iſt. Die Menge der Arken erſcheint über⸗ 
raſchend der Tatſache gegenüber, daß wir nur etwa 
800 Arten von Blütenpflanzen haben. 5 Das hat ſeine 
Urſache hauplſächlich darin, daß die Pilzſporen wegen 
ihrer mikrofkopiſchen Kleinbeit eine viel größere Ver⸗ 
breitungsfähigkeit beſitzen als die Samen der Blumen⸗ 
pflanzen, und ferner die Sporen auf jedem beliebigen 
Boden Wachstummöglichkeit finden, was bei dem Samen 
der Blütenpflanzen nicht der Fall iſt. Nur verändern 
auf den verfihieden gearteten Wachsböden die Pilze 
derſelben Art ihre Form. Der Vorkragend⸗ beſprach 
dann wiſſenſchaftlich die Schwierigkeit der Unterſcheidung 
der einzelnen Arten und ging zum Schluß auf den 
Nährwert und die Zubereitung der Pilze ein: Man 
ſollte nur Pilze zum Eſſen kaufen, die man genau 
kennt, die gut riechen und mild ſchmecken. Die Pilze, 
die einen unangenehmen Duft ausſtrömen einen 
ſcharfen Reiz auf der Zunge hervorrufen, aus- 
nahmslos giftig. Die Pilze haben einen he Nähr⸗ 
wert (über 30 Proz.), mehr als Erbſen und Bohnen, 
nur iſt die Zubereitung der Pilze meiſtens falſch, da 
man das Köchwaſſer abgießt. Damit geht der größte 
Teil der Nährſtoffe verloren. Pilze ſind am beſten, 
wenn man ſie mit wenig Pfeffer und Salz und nicht 
zuviel Waſſer zubereitet, um nichts abgießen zu müſſen. 
So hergeſtellt, bilden fie ein ſchmackhaftes, nahrhaftes 
und gut verdauliches Gericht. 

Herr Sanitätsrat Hil b ert⸗Sensburg behandelte 
feine botaniſchen Wanderungen auf Born⸗ 
holm. In den Vorſtand wurden wiedergewählt 
die Herren Profeſſor Dr. Fritſch⸗Königsberg und Rech⸗ 
nungsrat Scholz⸗Marienwerder. Nach dem vom Vor⸗ 
ſitzer erſtalteten Jahresbericht iſt der Stadt 
Dirſchau anläßlich ihres 650 jährigen Jubiläums ein 
Herbarium mit Pflanzen aus der Dirſchauer Gegend 
überreicht worden. Die Herren Leltau und Fuehrer 
haben im vergangenen Jahre die Kreiſe Raſtenburg und 
Lyck floriſtiſch unlerſucht. Dieſe Unterſuchung ſoll im 
nächſten Jahre fortgeführt werden. Insbeſondere wird 
die floriſtiſche und die geologiſche Unterſuchung der 
Moore betrieben werden. Der Verein will eine „Flora“ 
(geordnete Zuſammenſtellung von Pflanzen) heraus» 
geben, und man hofft, damit bis zum nächſten Jahre 
fertig zu werden, ſo daß das Werk zum 50 jährigen 
Vereinsjubiläum, das im nächſten Jahre in Königsberg 
gefeiert wird, gedruckt vorliegt. Am Freitag Nachmittag 
hatten die Botaniker unter Führung des Herrn 
Gymnaſiallehrers Kaufmann⸗Elbing mit der Straßen⸗ 
bahn einen Ausflug nach Vogelſang unternommen, der 
der Beſtimmung von Pilzarten gewidmet war. In 
kurzer Zeit konnten im Vogelſanger Wald über 60 ver⸗ 
ſchledene Arten auf verhältnismäßig kleinem Raum feſt⸗ 
geſtellt werden. Sonnabend Vormittag war der 
Neuſeldt'ſchen Fabrik ein Beſuch abgeſtattet worden. 
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Beſtellungen 
Die Preſſe 


mit dem Sonntags » Unterhaltungsblatt 
„Die Welt im Bild“ und dem „Oft“ 
märkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ für das IV. Vierteljahr 1911 
werden zum bekannten Bezugspreiſe noch 
fortgeſetzt entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Oktober. 1910 F Profefjor 
Dr. Ernſt von Leyden, berühmter Kliniker. 1910 Aus⸗ 
bruch der Revolution in Liſſabon. 1908 Fürſt Ferdi 
nand erklärt die Unabhängigkeit Bulgariens von der 
Türkei und macht ſich zum Zaren. 1901 + H. Sebbern, 
ehemaliger norwegiſcher Miniſterpräſident. 1885 + Au⸗ 
guſt Crelle, hervorragender Mathematiker. 1880 f 
Jaques Offenbach, bekannter Operettenkomponiſt. 1870 
Das deutſche Hauptquartier nach Verſaflles verlegt. 
1864 7 Emerich Modach, bedeutender ungariſcher Dichter. 
1845 Herzogin Hermine von Württemberg, Prinzeß 
zu Schaumburg-Lippe, Witwe Herzogs Maximilian von 
Württemberg. 1840 * Johann II., Fürſt von Lichten⸗ 
ſtein. 1829 Ludwig Knaus zu Wiesbaden, hervor⸗ 
ragender Genremaler. 1793 Einführung des franzöſi⸗ 
ſchen republikaniſchen Kalenders. 1609 * Paul Flemming 
zu Hartenſtein in Sachſen, der bedeutendſte Lyriker des 
ſiebzehnten Jahrhunderts. 1511 Abſchluß der heiligen 
Liga zwiſchen dem Papſt, Spanien und Venedig. 1056 
+ Kaiſer Heinrich III. zu Bodfeld am Harz. 


Thorn, 4. Oktober 1911. 
— (Starke Zunahme der Rechtsan⸗ 
wälte) In der letzten Zeit macht ſich infolge des 
großen Überfluſſes an Gerichksaſſeſſoren ein ſehr erheb⸗ 
licher Andrang zur Rechtsanwaltſchaft bemerkbar. Nach 
den im letzten „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ veröffentlichten 
Perſonalveränderungen, die den Zeitraum von 14 Tagen 
umfaſſen, find nicht weniger als 36 Rechtsanwälte in 
die Liſten eingetragen worden, während 11 gelöſcht 
wurden. Unter den neu eingetragenen befanden ſich 
28 Gerichtsaſſeſſoren und 4 frühere Gerichtsaſſeſſoren. 
Auf die Gerichte von Berlin und Umgegend entfallen 
allein 15 neue Eintragungen. 
— Rufliih ſtatt Engliſch.) Gemäß einem 
Wunſche des Landtags wird beabſichtigt, in einer Reihe 


oſtpreußiſcher höherer Lehranſtalten ſtatt der englifchen | bewußt zur Tat umgeſetzt zu haben, iſt Ihr unvergeß⸗ 
die ruſſiſche Sprache als fakultativen Lehrgegenſtand liches Verdienſt, mein verehrter Herr Rechnungsrat. 


einzuführen. 
liſch Pflichtfach iſt, bleibt es als ſolches beſtehen, doch 
ſoll auch hier ein Verſuch mit fakultativen ruſſiſchen 
Sprachſtudien gemacht werden. Dementſprechend wird 
demnächſt in einigen höheren Lehranſtalten Königsbergs 
der Verſuch mit der fakultativen Einführung der 
ruſſiſchen Sprache als Lehrgegenſtand unternommen 
werden. 


— Jubiläumsfeier.) Zur Feier des 50- 
jährigen Dienſtjubiläums feines Vorſitzers, Herrn Ge⸗ 
richtskaſſenrendanten Rechnungsrat Radke, veran⸗ 
ſtaltete der Thorner Beamtenverein Dienstag 
Abend im Weißen Saale des Artushofes einen Kom⸗ 
mers, zu dem ſich gegen 80 Herren eingefunden hatten; 
von höheren Gerichtsbeamten waren erſchlenen die 
Herren Landgerichtspräſident Hahn, Landgerichtsdirektor 
Wollſchläger und Erſter Staatsanwalt Storp. Der 
Seſſel des Jubilars war reich geſchmückt; ein Kranz 
über ihm zeigte die Jahreszahl 50 in rot-weißen 
Dahlien. Herr Poſtſekretär Krüger begrüßte als 
Borftandsmitglied die Erſchienenen. Auch den Mit⸗ 
gliedern des Beamtenvereins ſei es ein Herzensbedürf⸗ 
nis, den Ehrentag des Jubilars, der ein Feſt feiere, 
wie es nur wenigen vergönnt iſt, mitzubegehen. Möge 
der Jubilar in dieſer Veranſtaltung den Ausdruck der 
Liebe und Verehrung erblicken. Nach dem erſten All⸗ 
gemeinen „Stimmt an mit hellem, hohen Klang“ 
brachte Herr Landgerichtspräſident Geh. Oberjuſtizrat 
Hahn das Kaiſerhoch aus: Wenn unſer Blick auf die 
ordensgeſchmückte Bruſt des Jubilars fällt, ſo lenken 
ſich die Gedanken auf die Stelle, welche die Auszeich⸗ 
nung geſpendet. Aber eines Anlaſſes bedarf es hier 
nicht; wir alle ſind ſtreng monarchiſch geſinnte, von 
Liebe zu Kaiſer und Reich tief durchdrungene Männer, 
uns iſt es nicht eine Pflicht, ſondern tiefes Herzensbe⸗ 
dürfnis, an erſter Stelle unſeres kaiſerlichen Herrn zu 
gedenken. Sein Urahn, Friedrich der Große, hat das 
ſchöne Wort geprägt, daß der König der erſte Diener 
des Staates ſei — ein Wort von edlerem Klang als 
das, was ein franzöſiſcher König geſagt haben ſoll: 
L’etat c'est moi, der Staat bin ich. Dem ſchönen 
Worte ſeines Ahns hat unſer Kaiſer während der 25 
Jahre ſeiner Regierung nachgeeifert, ſein Dichten und 
Trachten war nur gerichtet auf die Größe des Reiches, 
die Feſtigung des Staates, das Wohl des Vaterlandes. 
Ihm aber ſollen wir nacheifern, indem wir, als Diener 
des Staates, unſere Pflicht im Dienſte des Valer⸗ 
landes treu erfüllen. Das edle Streben des hohen 
Herrn kann nur Erfolg haben, wenn alle von gleichem 
Geiſt erfüllt ſind. Darum iſt es unſere Pflicht und 
Aufgabe, alle Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes zu 
ſtellen, eingedenk deſſen, daß das Staatsweſen eine 
komplizierte Maſchine iſt, in dem die kleinſten Räder 
von Wichtigkeit find wie die großen. Wer jo handelt, 
kann gewiß fein, Anerkennung und Belohnung ſeitens 
des Herrſchers zu finden. Vereinigen wir uns, in dem 
dankbaren Gefühl, daß der Kaiſer den Jubilar und in 
ihm uns alle geehrt hat, zu dem Gelübde treuer Pflicht⸗ 
erfüllung und zu dem Gelübde der Liebe und Treue 
zu Kaiſer und Reich in dem Rufe: Kaifer Wilhelm II., 
unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr, hoch! An das 
Kaiſerhoch, das kräftig durch den Saal brauſte, ſchloß 
ſich die Kaiſerhymne. Nach dem zweiten Liede „Sind 
wir vereint zur guten Stunde“ ergriff Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Geh. Juſtizrat Wollſchläger das 
Wort zu folgender Anſprache an den Jubilar: Hoch⸗ 
geehrter Herr Rechnungsrat! Zu Ihrer heutigen 
Jubelfeler, dem vorläufigen Abſchluß einer 50jährigen 
ehrenvollen Dienſtlaufbahn, begrüßt Sie mit Glück⸗ und 
Segenswünſchen der Thorner Beamtenverein, der Ihnen 
feine Entſtehung verdankt. Mit Freude und Genng⸗ 
tuung empfindet es der Verein, daß der heutige Tag 


ihm Gelegenheit gibt, Ihnen zu ſagen, was er Ihnen 


ſchuldet. Auch der preußiſche Beamtenverein hätte in 
dieſem Jahre ein Jubelfeſt, — wenn auch jüngeren 
Datums — begehen können. Am 1. Juli d. Is. war 
fein 85. Geburtstag. Denn an diefem Tage hat er im 
Jahre 1876 ſeine Geſchäftstätigkeit eröffnet. Alle drei 
Kaiſer haben mit huldvollen Worten die ſegensreichen 
Beſtrebungen des Vereins, die auf geiſtigem und wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet betäligten Bemühungen, den Bes 
amtenſtand zu fördern und zu heben, warm anerkannt 
und das Protektorat über ihn angenommen. Des 
jetzigen Kalſers Majeſtät hat dies ſchon 3 Wochen nach 
dem Reglerungsantritt mit dem gnädigen Wunſche ge⸗ 
tan, daß der zur Hebung des Beamtenſtandes in jo 
hervorragender Weiſe beitragende Verein ſich auch 
weiterhin ausbreiten und gedelhlich entwickeln möge. 
Der Wunſch iſt in ungeahnter Weife Über alles Hoffen 
in Erfüllung gegangen. Es war freilich hohe Zeit, daß 
die preußiſchen Beamten ſich zuſammenſchloſſen. In 
anderen Ländern iſt dies ſchon erheblich früher ge⸗ 
ſchehen. In Öfterreih wurde bereits 12 Jahre früher 
als in Preußen, nämlich 1864, ein allgemeiner Be⸗ 
amtenverein gegründet und in kurzer Zeit zu hoher 
Blüte gebracht. Unleugbar iſt der Beamtenſtand ‚eine 
der Grundſäulen der geſamten ſtaatlichen Ordnung. 
Lehrt doch die Geſchichte auf allen Blättern, daß noch 
nie ein Reich ſich durch kriegeriſche Eroberungen allein 
hat halten können und es iſt bedeutſam genug, daß 
gerade das kriegeriſchſte Volk des Altertums ſich zu dem 
Satze bekannt hat justitia fundamentum regnorum, 
was im weiteren Sinne bedeutet: nicht Roß, nicht 
Reiſige ſind es, die die Wohlfahrt der Völker ſichern, 
ſondern eine gerechte Verwaltung. Unſer deutſcher Be⸗ 
amtenſtand iſt ſicher — wir dürfen das ohne Ver⸗ 
letzung der Beſcheidenheit ſagen — einer der pflicht⸗ 
treueſten und gebildetſten in der Relhe der Kultur⸗ 
ſtaaten. Ihm verdankt unſer Vaterland nicht zum ges 
ringſten Teil ſeine Macht und ſeine Größe. In jeder 
Epoche hat der deutſche Beamte in ſeiner treuen Pflicht⸗ 
erfüllung den Zeilgenoſſen zum Vorbilde gedient und 
dadurch nicht wenig dazu beigetragen, das Pflichtgefühl 
auch im Volke wachzuhalten und weiter zu bilden. 
Umſomehr war es längſt erforderlſch, daß die Beamten 
in einer Zeit, die die Selbſthilfe auf ihre Fahne ge⸗ 
ſchrieben hat und in der alle Stände ſich organiſieren, 
auch daran dachten, ſich zuſammenzutun und ihre 
Kenntniſſe und Fähigkeiten für ihre eigenen Intereſſen 
nutzbar zu machen. Es galt, ihnen das Bewußtſein 
der Zuſammengehörigkeit, der Solidarität beizubringen 
und nach Möglichkeit zu ſtärken, den Entſchluß zu wecken 
zu freudiger Mitarbeit an den gemeinſamen, den 
ganzen Stand bewegenden Zeit⸗ und Streitfragen, ſie 
aufzurütteln aus der bequemen Zurückhaltung, dle 
reſignlert und tatenlos die Dinge gehen läßt, wie ſie 
gehen, ihnen den Mut zu ſtählen zu offener, freier Aus 
ſprache der Meinungen. Dieſe Geſichtspunkte für die 
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einige Jahre ſpäter, vielleicht überhaupt nicht ins Leben 
getreten, wenn Sie nicht zum Sammeln geblaſen hätten. 
Wir leben in einer denkmalfreudigen Zeit. Allüberall 
ragt der Stein und prangt das Erz, um das Andenken 
an Fürſten und Feldherrn, an Staatsmänner und Ge⸗ 
lehrte im Volke wachzuerhalten. Aber auch ſchlichte 
Bürgertugend findet heute mehr wie früher dankbare 
Anerkennung. In dieſem Sinne möchte ich Ihnen, ver⸗ 
ehrter Herr Rechnungsrat, das alte Work zurufen: 
si vis monumentum, ciciumspice! Wenn Sie ein 
Denkmal wollen, blicken Sie um ſich! Draußen erhebt 
ſich ein Beamtenhaus nach dem andern. Wenn Sie 
aber hier drinnen um ſich ſchauen, dann ſehen Sie Ihre 
Vereinsgenoſſen, Mitarbeiter und Freunde um ſich ge⸗ 
ſchaart. Auch das iſt ein Denkmal, und nicht das 
ſchlechteſte. Und ſeine Inſchrift lautet: „Glück und 
Segen auf allen Wegen!“ Wir aber, meine Herren 
Vereinsgenoſſen und Gäſte, erheben unſere Becher zu 
dem freudigen Zuruf: Unſer hochverehrter Herr 
Rechnungsrat, der hochverdiente Gründer und erſte 
Vorſitzer des Thorner Beamtenvereins, hoch! Hier⸗ 
auf teilte Herr Poſtſekretär Krüger dem Jubilar 
mit, daß der Beamtenverein ihn in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte zum Ehrenmitgliede ernannt, und 
überreichte ihm das von der lithographiſchen Anſtalt 
A. Wagner⸗Thorn kunſtvoll ausgeführte Diplom. Der 
Jubilar dankte für die Ehrungen, die ihm von allen 
Seilen, auch von den Unterbeamten, zuteil geworden; 
die Anerkennung feltens des Herrn Landgerichksdirektors 
Wollſchläger ſei faſt zu viel, denn er habe als Beamter 
nur ſeine Pflicht getan. Bei der Begründung des Be⸗ 
amtenvereins habe ihm vorgeſchwebt ein Verein zur 
gegenſeitigen Hilfe in Krankheit und Not; beſonderen 
Wert lege er darauf, daß der Verein Korporationsrechte 
beſitze. Die Ernennung zum Ehrenmitgliede ſei für 
ihn eine Überraſchung, denn gewöhnlich komme etwas 
dazwiſchen. Beſondern Dank ſage er noch für das Ge⸗ 
ſchenk des Sorgenſtuhls, der vorerſt noch als Arbeits⸗ 
ſeſſel dienen ſolle. Hiermit war der offizielle Teil be⸗ 
endet. Die Fidelitas, durch drei von Herrn Stein⸗ 
wender ſchön geſungene Lieder und das Konzert einer 
kleinen Kapelle belebt, wurde von Herrn Staatsanwalt 
Wellmann in launiger Weiſe geleitet. Ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm lief während des Kommerſes aus 
Schönſee von den Herren Amtsgerichtsrat v. Valtier 
und Gerichtsſekretär Komeſchke ein. 

— (Neue Telegraphenanſtalt in 
den Kolonien.) In Gründorn in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika iſt am 26. September eine Reichs⸗ 
Telegraphenanſtalt für den internationalen Ver⸗ 
kehr eröffnet worden. Gründorn liegt bei 363 
Kilometer der im Bau begriffenen Eiſenbahn 
Windhuk —Keetmanshoop, zwiſchen Gibeon und 
Tses. Die Wortgebühr für Telegramme nach 
Gründorn iſt dieſelbe wie nach Windhuk und be⸗ 
trägt gegenwärtig 2,75 Mark. 


Humoriſtiſches. 


(Der ſparſame Johann.) Baron (zu 
ſeinem Zimmer die Tür öffnend) in ſtrengem Tone: 
„Wie, anſtatt bei der Arbeit, ſind Sie hier, Johann; 
was nehmen Sie ſich denn heraus?“ — Johann (der 
eben an der Zigarrenkiſte des Barons iſt): „Nur zwei 
Stück, gnädiger Herr!“ 

(Die verſetzte Uhr.) Herr: „Entſchuldigen 
Ste, wie ſpät iſt es wohl, meine Uhr iſt ſtehen ge⸗ 
blleben?“ — Student: „Geſtern hätte ich es Ihnen 
noch jagen können, aber heut am letzten, unmöglich!“ 

(Heirat gegen Kaſſe.) Helratsvermittler: 
„Später wird die Dame ein reſpektables Vermögen 
haben!“ — Baron: „Darauf gebe ich nichts! — Ich 
heirate 1 8 nur gegen Kaſſe!“ 

(Die Nachtigall.) Mutter: „Warum nennt 
ihr denn eure Lehrerin immer die Nachtigall? Singt 
ſie ſo ſchön?“ — Kleines Mädel: „Nein, aber ſie 
ſchlägt.“ 


Gedankenſpllitter. 


Man braucht nicht bloß Gedichte und Schaufpiele zu 
machen, um produktiv zu fein, es gibt auch eine Pro⸗ 
duktivität der Taten und die in manchen Fällen noch 
um ein bedeutendes höher RR Selbſt der Arzt muß 
produktiv ſein, wenn er wahrhaft heilen will; iſt er es 
nicht, ſo wird ihm nur hin und wleder, wie durch Zu⸗ 
fall, etwas gelingen, im ganzen aber wird er nur 
Pfuſcherei machen. Goethe. 


Es können ſich nur wenige regieren, den Verſtand 
verſtändig zu machen. i Schiller. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der Schiffsverkehr auf der Weſchſel iſt in den letzten 
Tagen infolge des etwas günſtigeren Schwimmwaſſers 
lebhafter geworden. Vom 28. September bis zum 
3. Oktober paſſterten bei Thorn die Weichſel 
ſtromauf 9 Dampfer und 21 Kähne und ſtromab 7 
Dampfer und 20 Kähne. Von dieſen 57 Fahrzeugen 
waren 8 Schleppdampfer und 14 leere Kähne. Sehr 
bedeutend war die Einfuhr in ruſſiſcher Gerſte. Es 
kamen 11 Kähne mit 21 741 Zentner über die Grenze, 
ſämtlich für Dauzig beſtimmt. In Thorn wurden 3 
Dampfer und 2 Kähne mit 4500 Zentner Gütern und 
2630 Zentner Mehl nach Danzig verfrachtet. Stromauf 
kamen in Thorn zur Löſchung an ein Kahn aus 
Spandau mit 1151 Zentner Geſchoſſen und 3 Dampfer 
mit kleiner Güterladung. Sehr ſtark war der Durch⸗ 
gangsverkehr ſtromauf nach Warſchau. Es paſſierten 
Thorn von Danzig nach Warſchau 15 Kähne mit 2009 
Zentner Quebrachoholz, 35 078 ons Gütern, 7992 

entner Harz, 1185 Zentner geſalgenen Häuten, 1170 
1 8 Thamotteſteinen und 1040 Zentner Asphalt. 
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Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 


In anbetracht der öfteren Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ 


beleuchtung vielfach nur mit großer 


Gefahr zu paſſierenden Flure und 
Aufgänge bringen wir nachſtehende 
„Polizeiverordnung: 
Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge⸗ 


ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 


11. März 1850 und des § 123 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge⸗ 
meindevorſtandes hierſelbſt für den 


Polizeibezirk der Stadt Thorn fol⸗ 


gendes verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw., vom 
Eintritt der abendlichen 


Dunkelheit bis zur Schließung! 


der Eingangstüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends 
ausreichend zu beleuchten. 
Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stock⸗ 
werk und, wenn zu dem Grund⸗ 
ſtück bewohnte Hofgebäude ge⸗ 
hören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

$ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Ver⸗ 
ſammlungshäuſern müſſen vom 
Eintritt der Dunkelheit ab und 
ſo lange, als Perſonen ſich da⸗ 
ſelbſt aufhalten, welche nicht zum 
Hausperſonal gehören, die Ein⸗ 
gänge, Flure, Treppen und 
Korridors ſowie die Bedürfnis⸗ 


anſtalten (Abtritte u. Piſſoirs), 
in gleicher Weiſe ausreichend]? 


beleuchtet werden. 
§ 3. Zur Beleuchtung find die 
Eigentümer der bewohnten 
Gebäude, der Fabriken, öffent⸗ 
lichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſer verpflichtet. 
Eigentümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, 


können mit Genehmigung der 


Polizeiverwaltung die Erfüllung 


der Verpflichtung auf Stadt⸗ 


bewohner übertragen. 

5 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 
werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnismäßiger Haft 
beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher 
die nach dieſer Polizeiverordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 

unterläßt, die Ausführung des Ver⸗ 

ſäumten im Wege des polizeilichen 


Zwanges auf ſeine Koſten zu gegen⸗ ea 


wärtigen. 
Thorn den 30. Januar 1888. 
Die Polizeiverwaltung“. 
mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Säumigen 


bei le Beſtrafung ge) E 


mäß SS 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuches und eventl. auch die 
Geltendmachung von Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen zu gewärtigen haben. 
Thorn den 2. Oktober 1911. 
Die Polizeiverwaltung. 


Existenz 


200—300 Mk. pro Monat im 
Nebenerwerb können Herren und 
Damen jedes Standes mit kleinem 
Betriebskapital durch ein Poſt⸗ 
verſandgeſchäft in eig. Wohnung 
verdienen. Glänzendes und 
müheloſes N Ange⸗ 

bote an die deutſche Handels⸗ 
entrale, Berlin, Dresdener⸗ 
ſtraße 111. 


Fleißige und redegewandle, möglichſt 
der polniſchen Sprache mächtige 


Inkaſſo⸗ und 
Verkaufsagenten 
finden von ſofort oder ſpäter Stellung bei 
Singer Co. Nähmaſchinen 

Akt.⸗Geſ. Thorn. 

Tüchtig e a 
Rock⸗ und Hoſenſchneider 
ſucht bei Höchſtlohn 
Heinrich Kreibich. 


Malergehilfen 


ſtellt ein L. Zahn. 
Tüchtigen 


Glaſergeſellen 


ſucht von ſofort 
Julius Hell, Brückenstr. 27. 


2 Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski. Schneidermeiſter, 
Thorn. Mellienſtraße 112. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei] lauf, eventl. Abschrift von Zeugniſſen und gelucht —  Breiteile. 1. 


A. Schüttkowski, 


Thorn 3, Mellienſtraße 72. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tehrling Beer Alt B 
u Einen Kutſcher i 
Lehrling u. Hausburſche 4 unmann, || 


Nrunſtufige 
Knaben⸗Mittelſchule zu Thorn 


Das Winterhalbjahr beginnt Don⸗ 
95 den 12. Oktober, vormittags 
9 Uhr 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 
am 11. und 12. d. Mis., von 9 Uhr 
vormittags ab ſtatt. 


Br Achtung! SE 


Meine 


Spezial⸗Repargtur⸗Werkſtatt 

für Fahrräder, Schußwaffen. Näh⸗ 

maſchiner, Sprechapparate u. dergl. be⸗ 
findet ſich jetzt 


Bückerſtraße 16. 


M. Rose, Büſchſenmacher u. Jahrrad⸗ 
mechaniker. 

1| @unge Dame findet von ſofort Penſion 

eee 10, parterre. _ 


Spezial-Angebot modernster 


2 Weiche Gamins 250. 


in allen Farben 


„ Filztuch-Glock 3 
> in grosser Form, garniert M. 2 


Konſerven 


„ Sammethüte 500 e 
IS ES in neuesten Formen, ungarniert, von an. Oskar Schlee Nachf. 


7 
1 
0 


Mellienſtraße 81. 
F (K DER 
Zerlege heute einen jungen 


Hirſch 


und gebe jedes Quantum ab. 


Rücken Pfd. 90 Pf., 
Keule „ 75 „ 
Blatt „ 50 „ 
Bruſt „ 30 „ 


Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtr. 9, Telephon 687. 
Jüngere Schüler erhalten erfolgreich 
D Nachhilfeſtunden. mug 

Angebote unter „Seminariſt“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


jeden Alters, von weſtpr. Herdbuchtieren 
abſtammend, verkauft 


Albers, 


Traupel bei Freyſtadt, Weſtpr. 


Täglich friſche Bauermilch 


zu haben. 
Gerſtenſtraße 11, im Laden. 


Tan, Wieeuburg 


bei Thorn 


liefert ab 5. Oktober geſunde 


Pferdemöhren 


rei Haus, 1 Zentner für 1,50 Mark, 
10 Ae mit Marl. 


Infolge Dürre erhöhte Preiſe! 
Gußeiſerne, neue, große 
Badewanne 


mit allem Zubehör, ſowie neuer 
Junker 'ſcher 


Gasbadeofen 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6 Stühle, 1 braunes Tuchkleid 
und Bluſen zu verkaufen. Wo, 
jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Zu Haufen geſucht e 


Y 


Jugendlicher Mädchenhut 


in allen modernen Farben, Rand 
\ gesteppt mit weiss-schwarzen Biesen, 
2 sehr schick garniert, 
Ia Filztuch-Hut 43 

M. 


mit schwarzem Rand, farbigem 
Kopf mit Sammetband u. elegantem 
imitierten Paradiesreihergesteck 


Sammethut, 


mit Straussfederbesatz garniert 6 M. 


Pleureusen, 


Straussfedern, 
3 — e e eueste, Schickste, 
Bänder, kleidsamste Form, 


sowie 6 Straussfedernaigrette und Gold- 


riegel, in allen Farben, 
9 alle Zutaten | 500 
M. sehr preiswert, M. 


S. Kornblum, 2. 


2 Sonnabend den 7. und Sonntag den 8. ist mein Geschäft geschlossen. 


in den Farben russisch-grün, marine, 
blau, mit Sammetband u. Sammetxriegel, 


ea 


1 Stellmarhergejelle, |... daten line Se 


der auch etwas Kaſtenarbeit verſteht, Max Dolega. Bäckermeiſter, 
ſofort W f eimit graftbett Thorn 3. Mellienſtraße 113. 
A. Goltz, Stellmache ei mit Kra Suche zum ſofortigen Eintritt für 


Baflenheint, Diipe, mein Galanterie-, Glas» und Lederwaren. 


Malerſehrlinge en en 


. hehriräuein. 


. moderne, 1 m lange 
liest er Freiſchwinger, Nuß⸗ 
baum, mit 14 Tage⸗ 
Schlagwerk, 8 
koſtet bei mit 5⸗jähri N - 5 
wire 16 Mark ee Gegen kleines Grundſtück 
mit einigen Morgen Wieſen und Acker 
land zu kaufen geſucht. 


Taschenuhren s ee 


Einige Waggons 
in Gold und Silber, 


gute 
Mand- und 


Speisekartoffeln 
Weckeruhren, 


zu kaufen geſucht. 
billiger als in ſchwindelhaften Ausverkaufs⸗ 


Korthals in Jägerhof⸗Bromberg. 
und Verſandgeſchäften. Man kauft daher 


am beſten am Platze und nur beim 
gelernten Uhrmacher. 


Rudolf Malzahn, Malermeeiſter, 
Mellienſtraße 53. 


ſtellt ſofort ein 


für Bäcke re! geſucht. Podgorz bei Thorn.“ 


Johann Gorczewitz, Leibitſcherſtr. 48. Eine füchſige 


Ein energiſcher Verkäuferin 
Amtsdiener 


En unter O. W. an die Geſchäfts⸗ & 
elle der „Brefir“. 5 
wird von ſofort verlangt. Gehalt 828 rell 


Mark, 60 Mark Aleidergelder und Ge. Geübte Rockarbeiterinnen, 
bühren. Meldungen an perfelte Taillenarbeiterinnen 


Drei eiſerne Oefen 


und 


einen kleinen Gasofen 
ſucht zu kaufen 

5 Wäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrich⸗ und Bismarckſtr.⸗Ecke 9. 


0 Wolnungaangebaie. 9 


und ei 


Amisvorjieher R. Hellwig. werden von gleich geſucht. x i 
Leibitſch. Ala Strohmenger, 5 5 = h - N 
4 Geſpannknechte de e Louis Joseph, Ihrmnderneiller,! 
| 9 fi x 7 Kü che müdch Telephon 589. eglerſtraße 28. Gegr. 1889. 
. I det m enmadchen = Sitte nicht irren! Achten Sie genau auf meine Firn. 
finden Martini Stellung. Leute mit 2 : 2 
Scharwerkern bevorzugt. Stubenmädchen, 8 5 
Sluchay bei Gollub, Weitpr. | aue Hotel ft iserhof — 
TCT = kit 13: 6 Zi it reichl. 
Ein Fräulein Satin teen | Saub. Aufwartemädchen| ts Gb u. Site: Beitauen, | "yiher ut. Saum as; 
: 17 — SR : f tertümer, künſtliche Gebiſſe von ſo fort oder ſpäter zu vermieten. 
7 J er tänd lie, der polniſchen : 3 
mit guter Schulbildung nltand., ja. Frau, Sprue mächtig, Hr Ben 0 0 tauft zu höchſten Preiſen A en icht end de 5 Zimmer 
deutlicher und (höner Handfcheift, mög. dae Besch ligung ell ar m elierem | elut. Breiteftraße 34. 1 Tr: F. Feibusch, Goldwarenwerfftatt | Talſle. 31, 2. Et. 4 Zimmer mit reist. 
ct mit un besten dal Senntifen und | Ing. Zu ertragen Aufwärterin eee e | ee 
bez U e in irn Jakobür. 17, 3. t vom 2. 10. 11 in junges Wind 5 f 5 
r ünettente 1,111 Chhe Werten nhegtune:) MM. Bartel, Wal. 3, 
Gefl. Bewerbungen mit kurzem Lebens⸗ a ch inzelne Da e uchto. 15. 10. einfaches, | allein. Talſtraße 22, 1 Tr. er see e an junge 
aber gebild. Mädchen a. g. Haufe, das ä-flammiger, gebra chler Gaskocher Ein möbl. Zim. Dame, am 
Gehaltsſorderung unter R. Th. an die A R ft ad gejudht. kochen kann u. häusl. Arbeit übern. Ang. u. zu verkaufen liebſten Lehrerin oder Kanditation zu 
Afar Tila peu Gerechteſtr. 7, 2. [K. D. an d Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Bromborgerſtraße 96. vermieten Parkſtr. 20, pt., L 


29. Jahrg. 


® 


Thorn, Donnerstag den 5. Oktober K9M. 


r eſſe ; 


(Drittes Blatt) 


Schaumburg⸗Lippe unter neuem 


Landesherrn. 


Man ſchreibt der „N. G. C.“ aus Bückeburg: 
Bald wird ein halbes Jahr vergangen ſein, ſeitdem 
Fürſt Georg zu Schaumburg⸗Lippe die Augen für 
immer ſchloß und ſein älteſter Sohn, der jetzige 
Fürſt Adolf, ihm in der Regierung folgte. 
Während dieſer Zeit hat der neue Landesherr be⸗ 
ne daß er die Pflichten ſeines hohen Berufes 
ernſt und gewiſſenhaft auffaßt. In vieler Be⸗ 
ziehung ſetzt er das Werk ſeines Vaters, der im 
Lande ſo große Beliebtheit genoß, fort, in manch 
anderer Hinſicht kann man von einem „neuen 
Kurſe“ ſprechen. Faſt hat es den Anſchein, als ſei 
unſerem Fürſtentume eine Epoche beſchieden, die 
man — mutatis mutandis — dem viktorianiſchen 
Zeitalter in England vergleichen könnte, und dies 
iſt hauptſächlich eine Folge des ſehr bemerkbaren 

influſſes, den die Prinzeſſin Viktoria, die Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Adolf und Schweſter des deut⸗ 
ſchen Kaiſers, auf ihren Neffen, den jungen Fürſten, 
ausübt. Es weht ein freierer Zug, und der Fürſt 
verſäumt keine Gelegenheit, ſich bei ſeinen Landes⸗ 
lindern in Gunſt zu ſetzen. So hat er, um einige 
Sn anzuführen, einer im Bau befindlichen 
Kirche die Orgel, die den Wert einer vierſtelligen 
Ziffer haben dürfte, aus freien Stücken zum Ge⸗ 


ſchenk gemacht. And als neulich der Verband 
niederdeutſcher Stenographen ſeine General⸗ 
verſammlung in Bückeburg abhielt, übernahm 


Fürſt Adolf das Protektorat über ihn. Auch die 
Stiftung einer Rettungsmedaille, die es 
vorher nicht gab, gehört wohl hierher. Am das 
Andenken ſeines Vaters zu ehren, läßt Fürſt Adolf 
ein Mauſoleum errichten, das in dem Parke hinter 
dem ee ee nach Minden zu, ſtehen wird 
und deſſen Koſten man auf eine Million ver⸗ 
anſchlagt. Es war geplant, die ſterblichen über⸗ 
reſte des Fürſten Georg, die vorläufig eine Ruhe⸗ 
ſtätte in der Säfrijtei der Stadtkirche von Bückeburg 
gefunden en am 10. Oktober, dem Tage, an dem 
der entſchlafene Fürſt das 65. Lebensjahr erreicht 
. würde, nach dem Mauſoleum überzuführen. 

ber der Bau wird zu dieſem Zeitpunkte noch nicht 
vollendet ſein, und daher findet am 10. Oktober in 
der Stadtkirche ein Trauergottesdienſt zum Gedächt⸗ 
niſſe des Fürſten Georg ſtatt. Die Fürſtin⸗Mutter 
Marie Anna nn eine geborene Prinzeſſin 
von Sachſen⸗Altenburg, iedelt jetzt mit ihren jün⸗ 
geren Kindern nach dem ſogenannten Neuen Palais 
über, das ſchon der Mutter des Fürſten Georg als 
Aufenthalt diente und offenbar dauernd zum fürſt⸗ 
lichen Witwenſitz beſtimmt iſt. Fürſt Adolf befindet 
ih gegenwärtig auf ſeinem Jagdſchloſſe Steyerling 
im oberöſterreichiſchen Hochgebirge und hat zwei 
von ſeinen Brüdern, die Prinzen Moritz und 
Wolrad, ſowie einige ſeiner böhmiſchen Verwandten 
als Jie heide bei 15 Aber er iſt dem Weidwerk 
nicht jo leidenſcha 11 0 zugetan, wie ſein Vater, 
ſondern er hat mehr Vorliebe 9 1 elegante Auto⸗ 
mobile und ſchöne Pferde. Auch in dieſer Hinſicht 
teilt er den Geſchmack ſeiner Tante, der Prinzeſſin 
Viktoria, die jetzt ſehr häufig mit ihrem Gemahl, 
dem Prinzen Adolf, zu längerem Verweilen von 
Bonn nach Bückeburg kommt und die Beraterin 
des neuen Landesherrn von Schaumburg⸗Lippe 
geworden iſt. 


12. deutſcher Meteorologen⸗Cag. 


München, 3. Oktober. 
Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen des 
12. deutſchen Meteorologen-Tages behandelte Pro⸗ 
feſſor Dr. Kaßner⸗Berlin das Thema: „Die 
Austrocknung der Erde“. Einleitend wies er dar⸗ 
auf hin, daß die Frage der Austrocknung der Erde 
in den letzten Jahrzehnten die Wiſſenſchaft kaum 


Reiſeeindrücke aus Tripolis. 


Von Dr. Curt Rudolf Kreuſchner⸗Friedenau. 


(Nachdruck verboten.) 

Das türkiſche Wilajet Tripolis mit Benghaſi, die 
Dea und Cyrenaika des Altertums, das gewaltſam 
von der Türkei loszureißen die Italiener feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſind, iſt ſeit wenigen Jahren auch das 
Reiſeziel derer geworden, die, wenn der Sommer 
bei uns zur Rüſte geht, der fliehenden Wärme 
nachziehen. Von Malta, wo man ſchon einen Vor⸗ 
geſchmack vom Gluthauch und Staub des ſchwarzen 
Erdteils erhält, trägt ein flottfahrender Dampfer 
in einer vom zeitigen Abend bis zum vorgerückten 
Morgen währenden Nachtfahrt den Touriſten zu 
jenen afrikaniſchen Geſtaden hinüber, die, im 
Altertum einſt Stätten blühender Kultur, heute ſo 
verwahrloſt ſind, daß auf dem eine runde Million 
Quadratkilometer umfaſſenden Gebiete nur gerade 
ebenſoviel Menſchen ein armſeliges Leben in 
Schmutz und Staub führen. 

In dem Bewußtſein, dem Anblick echt afrika⸗ 
niſchen Lebens entgegenzufahren, ſpäht die Reiſe⸗ 
geſellſchaft nach genoſſenem Breakfaſt noch lange 
vergeblich nach den erſten Landmarken aus. Der 
Strand iſt ſo flach, daß man ihn erſt bemerkt, wenn 
man ſchon ſehr nahe herangekommen iſt; aber noch 
weit draußen im offenen Meere gewahrt man be⸗ 
reits die in duftiges Purpurviolett getauchten 
Bergketten des Dſchebel Nefus. Nach weiterer, 
einſtündiger Fahrt zeigt ſich am ſüdlichen Horizont, 
aus den blauen Wogen auftauchend, eine weniger 
zerfloſſene Linie mit kleinen Höckern und Vor⸗ 
ſprüngen. Eine langgeſtreckte, weiße Maſſe wird 
ſichtbar, und während das Land in noch weiter 
Entfernung links und rechts ſichelförmig hervor⸗ 
ſpringt, beginnt ſich das blendende Weiß der Haupt⸗ 
ſtadt in deutlich unterſcheidbare Einzelheiten auf⸗ 


eſchäftigt habe, daß ſie aber jetzt wieder 
men 2 rd trete angeſichts der abnormen 
Trockenheit des diesjährigen Sommers. Auch jetzt 
höre man hier und da wieder die Theorie, daß ſolche 
Dürreperioden zunehmen würden und eine all⸗ 
mähliche Austrocknung der Erde die Folge ſein 
müjje. Demgegenüber ſei zunächſt daran feſtzu⸗ 
halten, daß alte Karten und alte Aferlinien keine 
zuverläſſigen Beweiſe für das Austrocknen von 
Seen ſeien, wohl aber Waſſerſtände von Seen, ſo⸗ 
fern ſie eine dauernde Abnahme zeigten. An einer 
großen Zahl von ſolchen Seen, die gewöhnlich in 
dieſer Frage als Beweismittel benutzt werden, 
wird aber aufgrund von allerneueſten Meſſungen, 
von Berichten von Reiſenden und beſonderen Währ⸗ 
nehmungen, wie notwendig gewordenen Ver⸗ 
legungen von Eiſenbahnen an Seeufern dargetan, 
daß gerade jetzt wieder ein Steigen des Waſſer⸗ 
ſtandes begonnen hat. Dieſe Mitteilungen betreffen 
den Aralſee, die hocharmeniſchen Seen, den Tſchad⸗ 
und Ngami⸗See und den Lake George in Auſtralien. 
Der Redner zeigte dann wie allgemein Seen mit 
und ohne oberirdiſchen Abfluß zeitweiſe oder ganz 
ſinken, Flüſſe ſtreckenweiſe verſchwinden können, 
ohne daß die allmähliche Austrocknung in Frage 
kommt. Sodann bewirkt die ſteigende Kultur einen 
erheblichen Mehrverbrauch an Waſſer, das in 
Dampfform durch die Winde entführt wird. Auch 
Dampfmaſchinen, Brauereien, Badeanſtalten uſw., 
Brunnen von Fabriken in Städten und auf dem 
Lande zu weit getriebene Drainage der Acker, 
Kanäle, Bergbau und in waſſerarmen Gegenden 
ſtarke Viehzucht (Deutſch⸗Südweſtafrika) bewirken 
Abnahme des Grundwaſſers und der Quellen und 
rufen den Eindruck der Austrocknung hervor, ſind 
aber örtlich beſchränkte Erſcheinungen. Nir ends 
gibt es Beweiſe für die Abnahme der Niederſchläge, 
wohl aber viele fäkulare Schwankungen. Selbſt die 
Erzeugung von Du aus dem Waſſerdampf 
der Atmoſphäre durch ultraviolette Strahlen der 
Sonne und deſſen Diffuſion in den Weltenraum 
vermag eine merkliche Abnahme des Waſſer⸗ 
haushalts der Erde innerhalb von Jahrhunderten 
nicht zu bewirken. — Der intereſſante Vortrag 
fand lebhaften Beifall. 


51. Hauptverſammlung der deutſchen 


Philologen und Schulmänner. 
Poſen, 3. Oktober. 


Mit einer außerordentlich zahlreich beſuchten 
Feſtſitzung in der Aula der Akademie begannen 
heute die Beratungen der 51. Hauptverſammlung 
deutſcher Philologen und Schulmänner. Als Ver⸗ 
treter des Kultusminiſteriums wohnten der Tagung 
bei: Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Dr. 
Koepke, Geheimer Oberregierungsrat Reinhard und 
Geheimrat Dr. Klappe, als Vertreter des neuer⸗ 
nannten Oberpräſidenten Dr. Schwartzkopff der 
Oberpräſidialrat Thon und Regierungsrat 
Schramer. Ferner waren anweſend Konſiſtorial⸗ 
präſident Balau und als Vertreter der Stadt Poſen 
Oberbürgermeiſter Dr. Wilms. ö 


Der Vorſitzer Profeſſor Lehmann⸗Poſen er⸗ 


öffnete die Verſammlung. Er erinnerte einleitend 


an die Jubiläumstagung vor 2 Jahren in Graz. 
Dort und ſchon vorher in Hamburg habe ſich ge⸗ 
zeigt, daß die Verſammlungen der Philologen an 
einem gewiſſen Wendepunkt angekommen find. 
Neue Bahnen werden erſtrebt, neue Ziele in Aus⸗ 
ſicht genommen, und da iſt es eine Art Symbol, 
daß die 51. Verſammlung ſtattfindet auf einem 
Boden, auf dem die deutſche Kultur verhältnis⸗ 
mäßig jung und neu iſt, wo alles einer neuartigen 
Entwickelung entgegengeht. Die Kardinalpunkte 
der Verſammlungen ſollen nach wie vor feſtgehalten 
werden: das Entſcheidende iſt das Zuſammenwirken 
von Aniverſität und höheren Schulen, der Kontakt 
—ũ—ꝓ ! . —ͤ BEER 
zulöſen. Nach einem weiteren halben Stündchen 
ſtoppt das Schiff weit draußen auf der Reede, weil 
das Fahrwaſſer zu ſeicht wird. Nach den üblichen 
Präliminarien, der Prüfung der Reinheit der 
Schiffspapiere, wird von der Hafenbehörde lübera 
pratica erteilt, und die Ausbootung, das läſtige 
Kreuz der meiſten levantiniſchen Häfen, kann be⸗ 
ginnen. Von einem wirklichen Hafen darf man 
kaum zwar reden; denn obwohl die Natur hier dem 
Menſchen zu Hilfe kommen wollte, indem ſie an 
der Weſtſeite der Bucht eine Reihe von Klippen 
und Untiefen ſchuf, die ſich bequem zu einer ſchützen⸗ 
den Mole verbinden ließen, hat türkiſche Bequem⸗ 
lichkeit es bis in die jüngſte Vergangenheit unter⸗ 
laſſen, die für den modernen Weltverkehr not⸗ 
wendigen Einrichtungen auch nur in beſcheidenſtem 
Maße zu verwirklichen. Auch die wenigen Fiſcher⸗ 
boote und die dem Verkehr mit Malta, Sizilien 
und der Pentapolis dienenden Tartawen, denen 
die orientaliſche Indolenz nicht einmal vonzeit zu⸗ 
zeit einen äußerlichen, ſauberen Anſtrich gibt, ver⸗ 
mögen nicht zu imponieren. Die wenigen Befeſti⸗ 
gungen aber befinden ſich in einem fo verfallenen 
Zuſtande, daß eine Kanonade aus modernen 
Schiffsgeſchützen, auch wenn die Panzer weit 
draußen liegen, die Stadt in wenigen Stunden in 
einen wüſten Trümmerhaufen verwandeln würde. 

Iſt der Anblick der Stadt von der Reede aus 
romantiſch, ſo ergibt auch die innere Beſichtigung 
bald, daß nicht alles ganz ſo ſchlecht iſt, wie man es 
befürchten zu müſſen glaubte. Aber das Exotiſche 
iſt zur vollen, greifbaren Wirklichkeit geworden. 
Die auf ſteinigem Grunde bis dicht ans Meer 
herangebaute weiße Stadt, die ſich außerhalb der 
noch aus ſpaniſcher Zeit ſtammenden Feſtungs⸗ 
mauern reckt und ſtreckt und dort, wo noch vor fünf⸗ 
zehn Jahren bei meinem vorletzten Aufenthalt 


zwiſchen Hochſchule und Schule. Hier können die 
Hochſchullehrer ſehen, wie der Samen aufgegangen 
iſt, den Sie auf dem Katheder der Hochſchule ge⸗ 
ſät haben, hier iſt andererſeits den Männern der 
Gymnaſien nicht nur Gelegenheit gegeben zu em⸗ 
pfangen, ſondern auch ihrerſeits mitzureden um das 
große erzieheriſche Bedürfnis der deutſchen Jugend 


Und des deutſchen Lehrers zur Entfaltung zu brin⸗ A 


gen. Der Endpunkt iſt das Verhältnis zum Alter⸗ 
kum. Wenn wir auch von der reinen Form ab⸗ 
ſehen, ſo iſt unſere Tradition doch die Pflege des 
Altertums. Sie iſt vollkommen berechtigt und wir 
haben allen Grund, dieſe Pflege aufrecht zu er⸗ 
halten. Aus der a e ſind alle 
modernen c de de ure ervorgegangen; es 
iſt eine Pflicht der Dankbarkeit, das anzuerkennen. 
In den letzten Jahrzehnten hat ſich da eine neue 
Wahrheit gezeigt: das Altertum kaan nicht ver⸗ 
alten, das Eindringen in ſeinen Geiſt wird immer 
eine der Hauptaufgaben des deutſchen Kulturlebens 
bleiben. Daher braucht man ſich auch auf keine 
einzelne Schulform feſtlegen, aber wir können das 
Altertum nicht ſtreichen aus unſerer Geſamtkultur 
und aus der Erziehung der Jugend. Das iſt der 
Geſichtspunkt, den wir in unſeren Verhandlungen 
fen Ausdruck bringen gegenüber gewiſſen bildungs⸗ 
ent Anſtürmen auf unſer klaſſiſches Alter⸗ 
tum. Dann kommt der pädagogiſche Geſichtspunkt 
inbetracht, daß wir nicht nur forſchen, um zu wiſſen, 
ſondern auch um zu lehren, damit unſere Forſchung 
der Jugend zugute kommt. Ich glaube nicht, daß in 
der heütigen Organiſation des Anterrichtsweſens 
dieſer Geſichtspunkt genügend zum Ausdruck kommt. 
Es wird verſucht, die Geltung der Phliloſophie 
zurückzudrängen, beſonders beim Ausarbeiten der 
Lehrpläne. Auf der anderen Seite fehlt es an 
pädagogiſchen Ordinarien, 15 an Extraordinariaten 
für die e auf den Univerfitäten, Ich hoffe, 
das die Verhandlungen der diesjährigen de 
ſammlung nicht nur der Spezialforſchung, ſondern 
ebenſo auch der Einheitlichkeit unſerer Ziele und 
Aufgaben zugute kommen werden. Der Redner 
brachte zum Schluß ſeiner Ausführungen ein Hoch 
auf den Kaiſer aus und erklärte dann die Tagung 
für eröffnet. 

Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Dr. 
Köpke⸗Berlin überbringt die Grüße des Kultus⸗ 


miniſters, der leider feine Zuſage, heute hier zu G 


erſcheinen, habe zurücknehmen müſſen. Der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Wiſſenſchaft und Lehramt, 
zwiſchen den AUniverſitäten und höheren Schulen 
habe ſtillſchweigend ſtets den Hauptpunkt der Ver⸗ 
handlungen der Philologen gebildet. Wir haben 
ſtets die Anſchauung gehabt, daß unſere Univerſi⸗ 
täten nicht nur die Aufgaben haben, ſpätere Forſcher 
für die Wiſſenſchaft heranzubilden, ſondern auch 
die Studenten in wiſſenſchaftlicher Arbeit zu tüch⸗ 
tigen Leiſtungen zu erziehen und zu ihrem Berufe 
im Lehramt. Was die Wiſſenſchaft gewinnt, ge⸗ 
winnt auch die Schule und umgekehrt. Ebenſo 
kommt inbetracht das Verhältnis zwiſchen Erziehung 
und Anterricht. Man hat oft den Vorwurf erhoben, 
die Erziehung litte auf Koſten des Anterrichts. Die 
Schule betone zu ſehr die Mehrung des Wiſſens 
und zu wenig die Bildung des Willens. Die Anter⸗ 
richtsderwaltung ſteht hier auf dem Standpunkt 
Fichtes: Ich weiß, von welchem Punkte alle Bil⸗ 
dung geſchehen muß, vom Willen, nicht vom Ver⸗ 
ſtande. Iſt der Wille nur unverrückt und redlich 
auf das ganze gerichtet, ſo wird der Verſtand ſeine 
Aufgabe von ſelbſt leiſten. Quod bonum faustum 
fortunatumque sit. . 

Oberpräſident Thon drückt feine beſondere 
Freude darüber aus, daß auch eine Beſichtigung der 
Anſiedelungen in das Programm der Verſammlung 
aufgenommen worden ſei. Das zeige, daß die Ver⸗ 
ſammlung auch Intereſſe habe für den deutſchen 
Bauern. Wir nehmen die Hilfe an, woher ſie 
kommt, in unſerem ſchweren Kampfe, auch wenn ſie 
nur in der Sympathie beſteht. Es iſt eine eiſerne 
Notwendigkeit, den uns aufgedrungenen Kampf in 
nichts als gelber Saharaſand war, den Zuwachs 
neuer, gerader und ſogar reinlicher Straßen erhält 
— öſtlich davon liebliche Haine von Dattel⸗ 
palmen — auf beiden Seiten davon der gewaltige 
Sandſtrom der Wüſte, die ſtreckenweiſe bis an den 
Strand reicht und wenige Kilometer landeinwärts 
mit ihren unaufhaltſamen gelbbraunen Wogen die 
Berggipfel der Hamada benagt: dies alles gibt 
einen Eindruck, als ob man ſich nicht dicht vor den 
Pforten Europas, ſondern tief drinnen in Fezzan, 
Tibeſti oder Bornu an einem Wüſtenſee befände. 

Am Durchſchreiten des neuen, ſtattlichen Zoll⸗ 
amtes ſieht ſich der Wanderer von den engen Gaſſen 
der Altſtadt empfangen, die höchſtens 4 bis 5 Meter 
breit ſind, ſich hier und da zu ſchmalen, länglichen 
Plätzen verbreiten und zumteil ſogar mit aus 
Sizilien importierten Granitwürfeln gepflaſtert 
find. Meterdicke Steinbogen, die ſich in Ent⸗ 
fernungen von höchſtens zwanzig Schritt darüber 
ſpannen und dem Europäer als höchſt überflüſſig 
erſcheinen, weil ſie die Gaſſe faſt in eine dunkle, 
gedeckte Paſſage verwandeln, haben einen ſehr 
wichtigen Zweck. Die eigentlich nur aus einem 
von der Natur zuſammengebackenen Sande be⸗ 
tehenden Mauerſteine geben nämlich mit dem aus 
Brackwaſſer bereiteten Mörtel nur ein ſo unſicheres 
Gefüge, daß man die Hausfronten durch die Stein⸗ 
bogen und damit im rechten Winkel verbundene 
Längsbalken gegen einander abſteifen muß, wenn 
die Eigentümer nicht erleben wollen, daß ihre 
gegenüberſtehenden Häuſer über kurz oder lang zu⸗ 
ſammenſtürzend ſich in brüderlichem Kuſſe ver⸗ 
einigen. Im Innern herrſcht faſt überall die gleiche, 
bauliche Anordnung, nämlich hinter einem, häufig 
nur durch eine Mauerwand markierten Vorder⸗ 
hauſe ein viereckiger Hof mit offenen Galerien, 
nach denen ſich die lichtloſen, ungemein langen und 


der Oſtmark durchzuführen, und wenn Ste uns 
helfen wollen, werden wir Ihnen von Herzen dank⸗ 
bar ſein. 5 

Oberbürgermeiſter Dr. Wilms hieß die Ta⸗ 

ung im Namen der Stadt Poſen willkommen. 
ach Abſendung von Huldigungstelegrammen an 
den Kaiſer, ſowie an den Kaiſer von Oſterreich⸗ 
ngarn trat eine Pauſe ein, worauf Oberſtudienrat 
Kerſchenſteiner⸗München das Wort ergriff 
zu ſeinem Vortrage über Charakterbildung 
und öffentliche Schulen. Der Redner 
führte aus: Der Begriff Charakter als ein Merk⸗ 
mal der menſchlichen Seele hat eine zweifache Be⸗ 
deutung. Einmal verſtehen wir darunter jene be⸗ 
harrliche Eigenſchaft der Seele, wonach leder 
Pillensakt durch dauernd in ihr aufgerichtete 
Grundſätze eindeutig beſtimmt iſt. Stimmen dieſe 
Grundſätze mit dem Sittenkordex der Zeit überein, ſo 
nennen wir den Charakter einen ſittlichen. Einen 
zweiten Inhalt belommt der Begriff, wenn wir 
den pfychologiſchen Charakter meinen. Es iſt jener 
Komplex von pfychologiſchen Eigenſchaften und den 
ihm eigenen Qualitäten, vermöge welcher durch 
autonome oder heteronome Erziehung, die Art, die 
Mannigfaltigkeit und Richtung des Handels über⸗ 
haupt ein beſtimmtes Gepräge erhält. Dieſer Kom⸗ 
plex iſt bisher nur wenig unterſucht worden. Anter 
den Deutſchen iſt es Bahnſe geweſen, der vor 50 
Jahren darüber eingehende Studien gemacht hat. 
Unter den Franzoſen it es 1 Alfred 
Fouillse, der im Jahre 1895 ein Werk unter dem 
Titel „Tempéramence et Charactere“ 
egeben hat, das 
ie letzte Arbeit bedeutet einen nicht weſentlichen 
Fortſchritt. Er bezeichnet als Elemente des Charak⸗ 
ters: La volution, I'inte ligence et la sensibilité. 
Die beiden erſten ſind nicht weiter zerlegbare Kom⸗ 
ponenten des pfychologiſchen Charakters. 5 
iſt die dritte Eigenschaft ungenügend beſtimmt. An 
ihre Stelle iſt zu ſetzen die Feinfühligkeit oder Reiz⸗ 
empfänglichkeit und die Aufwühlbarkeit des Ge⸗ 
mütsgrundes. Dazu kommen alſo die beiden erſten 
Komponenten: Willensſtärke bezeichnen, haben in 
erſter Linie dieſe vier Komponenten ins Auge zu 
faſſen. In der Bildung der Willensſtärke ſind nicht 
nur die paſſiven Eigenſchaften dieſes Elements, 
nämlich Felligkeit Beharrlichkeit, Ausdauer und 
eduld, ſondern auch die aktiven Formen des 
Mutes, der Tapferkeit und des Anternehmungs⸗ 
geiſtes zu pflegen. Das deutſche Schulweſen beein⸗ 
flußt wohl in Bone Grade die paſſiven Seiten, hat 
aber keine ſyſtematiſchen Einrichtungen für die 
Pflege der aktiven Willenstugenden. Was die 
Ausbildung der Arteilskraft betrifft, ſo 10 das 
Haupthindernis in unſeren Den Schulen die 
überfülle des Stoffes und der Zwang 115 alle 
Schüler ohne Ausnahme, in den gleichen Wiſſens⸗ 
90 teten ohne Rückſicht auf ihre natürliche Begabung 
ogiſche Übungen vorzunehmen. Es gibt kein Ge: 
biet, das beſonders prädeſtiniert auch für die lo⸗ 
giſchen bungen in Hinſicht auf die Charakter⸗ 
bildung iſt. Auch die Entwicklung des logiſchen 
Denkens über irgend ein Wiſſensgebiet iſt nicht 
Problenne es iſt dazu das Stadium der moraliſchen 
robleme notwendig. Schulſyſteme, die keine ſyſte⸗ 
matiſchen Einrichtungen 15 haben, ſind keine 
vollkommenen Schulſyſteme für die Charakterbil⸗ 
dung. Für die Entwicklung der Feinfühligkeit, der 
Mannigfaltigkeit und der Freiheit des Handels im 
Schulbetriebe iſt eine gute Erziehung nötig. Dieſe 
zu ſchaffen iſt weniger Aufgabe der Anterrichts⸗ 
Organiſation als der Erziehungs⸗Organiſation der 
Schule. Die bloße Schaffung von Gelegenheiten iſt 
hier nicht genügend. Es iſt von größter Bedeutung, 
welcher Geiſt das REN. und deſſen Er⸗ 
ziehungsſyſtem beherrſcht. Damit kommen wir zu 
dem Kardinalpunkt in allen Erziehungsfragen: auf 
die Perſönlichkeit des Lehrerkollegiums Die ur 
wühlbarkeit des Gemütsgrundes, in dieſem Falle 
die Pflege der Gemütstiefe iſt unmöglich ohne 
warmjühlende und feinfühlende Lehrerperſönlich⸗ 
— . —— NE ——— —-— 
ſchmalen Zimmer öffnen, von denen meiſtens jedes 
einzelne zur Wohnung einer ganzen Familie dient, 
die ſich den ganzen Raum durch Vorhänge in drei 
kleinere Räume abteilt. 

Zum erſtenmale ſieht hier auch der die nord⸗ 
afrikaniſche Küſte von Weſten nach Oſten bereiſende 
Fremde den echt orientaliſchen, ſäulenförmigen 
Bauſtil der Minarets. Während nämlich im ganzen 
Magreb die Minarets eckig geſtaltet ſind und mit 
ihren breiten Flächen genügend Raum für künſt⸗ 
leriſche Ausſchmückung bieten, wie wir ſie ſchon an 
der Giralda von Sevilla bewundern können und 
in hundertfacher Wiederholung von Tanger bis 
Tunis wiederfinden, ſind die Minarets der tripo⸗ 
litaniſchen Moſcheen und Medreſſen wirklich ſäulen⸗ 
förmige Rundtürme, deren maſtbaumſchlanke Ge⸗ 
ſtalt den Mangel an Verzierungen reichlich erſetzt. 
Die Strenge, mit der man früher dem Europäer 
das Betreten der Moſcheen verweigerte, hat bedeu⸗ 
tend nachgelaſſen; und in der großen Moſchee, die 
in der „el Chorad⸗Adſchiya“ genannten Baſarſtraße 
liegt, verlangt man nicht einmal mehr, daß der 
Ungläubige Pantoffeln über ſein Schuhwerk zieht. 

Unter ortskundiger Führung eines jugendlichen 
Herrn aus Wilmersdorf, der eine große Berliner 
Numa hier vertritt, geht es in das babyloniſche 
Gewirr der Baſare, zunächſt in den Suk el Turic, 
wo Türken und Araber wirklich noch in der Majo⸗ 
rität ſind, und dann in andere Baſarſtraßen, wo 
moſaiſche und malteſiſche Händler die Mohame⸗ 
daner langſam, aber ſicher verdrängen. Bund durch⸗ 
einandergewürfelt wie auf einem Koſtümfeſte ſind 
hier die Raſſen und Volksſtämme. Stumpfnaſige 
Fratzen von Sudan⸗Negern mit dick aufgequollenen 
Mundpartien und entſetzlich wadenloſen, ſtorch⸗ 
beinigen Antergeſtellen, die nur eine Karrikatur 
auf Menſchenbeine ſind; daneben die ſtolze, hoch⸗ 


heraus⸗ 


ich mit dieſer Frage beſchäftigt. 
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Sie bringt tauſend Gelegenheiten, ſich zu entwickeln, 


wirkſam zu machen von dem, was der junge Student 
auf der Aniverſität gehört hat. möchte ſchlank⸗ 
weg trotz aller Bedenken ſagen: Wir brauchen den 
allem die Perſönlichkeiten der beſſeren Schüler ſich 10 iſchen Unterricht in unſeren Disziplinen. 
frei entwickeln und auf die anderen einwirken r. anfängt, iſt gleichgiltig, ob das zunächſt auf 
können. Demgemäß haben wir Schulbetriebe nach der Aniverſität geſchieht oder auf dem Gymnaſium. 
dem Prinzip der Arbeitsgemeinſchaft zu organi⸗ In dieſer Hinſicht zu wirken, iſt eine Hauptaufgabe 
fieren. Jede Arbeitsgemeinſchaft, an welcher der für die Entwickelung des Anterrichts. (Beifall.) 
Einzelne freien und N Anteil nimmt, wird Profeſſor Stern⸗Breslau meinte, es ſei not⸗ 
notwendig zu einer Schule des ſittlichen Charak⸗ wendig, die Philoſophie in intenſiverer Weiſe in die 
ters, denn jede Arbeitsgemeinſchaft verlangt Opfer Schule hineinzubringen, als dies bis jetzt der Fall 
von dem Einen im Intereſſe der Geſamtheit. ſei. Sollen wir no immer unſere Primaner 
kritiklos ihren Nietzſche und ihren Schopenhauer 

leſen laſſen. Aber eins möchte ich betonen: Die 
philoſophiſche Propedeutik darf um Gotteswillen 
kein Prüfungsfach werden, ſonſt würde ſie ein 
Büffelfach werden, und das wollen wir doch ver⸗ 
meiden. eden ? 92 
Morgen werden die Verhandlungen fortgeführt. 


verband weſtpr. Frauenvereine. 


Die Jahresverſammlung begann am Sonntag 
Nachmittag in Marienburg, wo um 5 Uhr 
id Marienburgs Frauen mit den fremden Gäſten 


keiten. Solche Perſön lichkeiten find aber in keinem 
Stande häufig. Dieſen Mangel auszugleichen, 
haben wir die Schulen ſo zu organiſieren, daß vor 


ſie gibt durch ihren ſchwachen, nie gefühlten Zwang 
den Schwachen Willensſtärke genug, gegen die 
immer wieder auftauchende eigene Sel ſtſucht zu 
kämpfen. In der Arbeitsgemeinſchaft haben wir 
alle ein fundamentales Prinzip für die Geſtaltung 
des ſittlichen Charakters der üler. In welchem 
Lager lic nun der Einzelne, der danach handelt, 
befindet, iſt dabei nicht weſentlich. Glücklich iſt 
das Land, das in jedem Lager ein Maximum von 
kraftvollen Menſchen hat. (Lebhafter Beifall.) 

Nach einem weiteren Vortrag des Prof. Frhrn. 
v. Biſſin gen über „die Weißheit der Egypter 

e 


} R 10 I i i im kleinen Saale des 
und die eniſche Wiſſenſchaft“ trat eine Pauſe 5e nem. Kaffeeſtündchen im . 
Ei. Sm e e gf de age te de de deze dee 


einzelnen Abteilungen. 


der Ordensſtadt Marienburg. Er ſpra erzliche 
Im Anſchluß an die Gründung der Sektion 1 ab vo 


Wünſche guten Erfolges aus und g 


Be in einer Hauptverfammlung Regierungsrat Ausdruck, daß er in Marienbur Eingang und 
rofeſſor Dr. Jeruſalem⸗Wien über die Mitarbeit für ſeine Beſtrebungen 101 5 möge. In 
philoſophiſ ihrem Dankeswort betonte die Vorſitzerin des Ver⸗ 


e Propedeutik. Er Dem 
delte in ſeinen Ausführungen namentlich die öſter⸗ 
reichiſchen Verhältniſſe. Die Gente ſcheine ihm 
gu jein, daß die Schüler das Gefühl dafür bekämen, 
aß der Menſchengeiſt die Hauptſache in der Ent⸗ 
wickelung des Menſchengeſchlechts 15 und daß bei 
aller Entwickelung der Menſchengeiſt allein das ſei, 
der die Erfolge errungen habe. Den Reichtum der 
Menſchenſeele möchte er nicht den Schülern vor⸗ 
ühren, aber ſie eine Ahnung bekommen laſſen von 
em, was hier für Schätze legen und daß die Be⸗ 
6 damit immer neue lohnende Früchte in 
ch 


bandes, Frl. Marie Meyer, daß die eigenen 
Wünſche erfüllt wären, wenn ſich die des Herrn 
Bürgermeiſters erfüllen 110 5 Frl. Poehl⸗ 
mann e den Verband der weſtpreußiſchen 
Frauenvereine von dem jungen gleichen Verbande 
der Nachbarprovinz Oſtpreußen. Sie rühmte die 
leichtere Arbeit des Zuſammenſchluſſes zu gemein⸗ 
ſamem Vereinswirken in Oſtpreußen als in Weſt⸗ 
1 wünſchte, daß jede Tagung des älteren 

erbandes den Weg dazu beſſer ebnen, und daß 
die Ordensburg Maxienburg zu einer ſtarken Burg 
und einer ſicheren Feſte der Frauenbewegung 
werden rs 

Um 8 Uhr ſammelte ſich ein zahlreiches Publi⸗ 
kum, vorwiegend von Damen, aber auch keiner ganz 
kleinen Anzahl von Herren, gleichfalls zum erſten 
öffentlichen Abendvortrag im großen Saal des 
Geſellſchaftshauſes. In den eröffnenden Begrüßungs⸗ 
worten an die Erſchienenen klärte Frl. Marie 
Meyer über Zweck und Beſtrebungen der Haut 
verſammlungen des Verbandes auf. Seine aupt⸗ 
arbeit diene der Frauenbewegung, oft miß⸗ 
verſtanden, und doch lebensfähig und geſtaltungs⸗ 
fähig und notwendig unter den veränderten gegen⸗ 


ch berge. Der Schüler ſoll erkennen lernen, was 
on Heraklit ſagte: Der Seele Tiefen kannſt du 
nicht erfaſſen, und wenn du Peoſeſſen fad betrittſt, 
9 tiefen Grund hat ſie. Profeſſor Lehmann⸗ 
»Poſen erklärte A im allgemeinen mit den Aus⸗ 
führungen des Redners einverſtanden. Es ſei auch 
in Deutſchland zweifellos das Bedürfnis nach 
Philoſophie vorhanden, 7 5 bei der jetzigen 
Generation auf dem Katheder, wie bei der jetzigen 
Generation der Schüler der höheren Schulen. Wer 
mit Primanern auch nur gelegentlich Philoſophie 
treibt, der wird finden, wie dankbar die Zuhörer 
dafür Kin: Das Bedürfnis SELL. muß 


befriedigt werden, und auch der Wunſch, dieſes Be⸗ wärkigen Lebensverhältniſſen. Der Frau das Recht 
dürfnis zu befriedigen iſt allgemein. Auch unſere auf Arbeit zu gewinnen, ſie dazu richtig vorzu⸗ 
deutſchen Schulverwaltungen ſtehen dieſem Ge⸗ bereiten, ſie zu einer ſelbſtändigen und verant⸗ 


wortungsvollen Perſönlichkeit zu erziehen und jo 
ein neues Frauenideal zu ſchaffen, das ſei ein 
Hauptbeſtreben der Frauenbewegung. Dieſe Ideen 
auch nach Marienburg tragen zu dürfen, iſt ihr eine 
Herr B und jie hofft, daß die Wünſche, die der 

err Bürgermeiſter dieſer ſchönen alten Stadt dem 
Verband am Nachmittag entgegengebracht habe, 
ſich in gewiſſem Sinne N dieſe Tagung erfüllen 
werden. Der ſtarke Beſuch der gegenwärtigen Ver⸗ 
10 1 9 laſſe dieſe fee Erwartung zu, und in 


danken offenbar ſympathiſch gegenüber. Wenn wir 
hiloſophie auf den Schulen treiben wollen, ſo 
gibt das nicht ein neues Lehrfach einführen. 
nſere höheren Schulen leiden ohnehin ſchon an 
Zerſplitterung, das wollen wir ni weitergreifen 
laſſen. Es handelt ſich um die inführung des 
philoſo u Geiſtes und dieſem Streben nach 
einer We 1 nach einem Bewußtſein des 
Allgemeinen, deſſen Teil wir find, auch auf unſeren 
lad een Schulen zu 5 Rechte kommen zu A 
en 


und in den jungen Seelen, die wir vor uns ha ieſem Sinne wiederhole ſie die Begrüßung der 
5 erwecken, ſoll unſer Ziel fein. Die Art, wie Verſammlung. — Darau erhielt die Schul⸗ 

hiloſophie a werden kann iſt, didaktisch ge= vorſteherin Frl. Marg. Poehlmann⸗ Tilſit das 
nommen, unendlich verſchieden. Eine allein jeelig- Frau im Beruf“. 


Wort zu Se Vortrage: „Die 


machende e einführen zu wollen, oder Den e Frau infolge der veränderten Wirt: 
auch nur einen Weg hierzu zu huen, wäre falſch. ſchaftslage aufgehört hat, in dem Einzelhaushalt 
Auch in der Philoſophie gilt das Wort: In meines weſentlich produktive Arbeit zu leiſten, ſei es heute 


Vaters Haufe ſind viele Wohnungen. Vor allem 
iſt nötig, die jungen Leute ſelbſt vor die Probleme 
zu ſtellen, aber nicht Pin beſchäftigen mit dem, 
was andere vor ihnen ſchon gedacht haben. Es iſt 
klar, daß ein Primaner nicht ſchon eine abge⸗ 
1 8 1 5 e Bildung haben kann. Es 
iſt aber notwendig, die philoſophiſche Ader zu ſtär⸗ 
ken, wo ſie vorhanden iſt und zu erwecken, wo ſie 
ee nicht gezeigt hat. Es muß allein der 
0 


für allerbreiteſte Volksſchichten nicht mehr möglich, 
nur von dem Verdienſt des Mannes und durch die 
behütende und erſparende Tätigkeit der Hausfrau 
mehrere Kinder aufzuziehen. Bei dem noch immer 
ſtarken Geburtenüberſchuß Deutſchlands werde da⸗ 
her die Frau der Arbeiterkreiſe durch die Not⸗ 
wendigkeit in einen außer dem Hauſe gelegenen 
Beruf gedrängt. In Preußen beträgt die Hälfte 
aller Familieneinkommen 900 Mark und darunter, 
und es bedarf keines beſonderen Nachweiſes, daß 
mit einem ſolchen Einkommen unter heutigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht eine Familie ohne die Mitarbeit 
der Frau ernährt werden kann. In den beſſer ge⸗ 
ſtellten Kreiſen treibt der Wunſch nach wirtſchaft⸗ 
licher Selbſtändigkeit das Mädchen und die Sorge 
um die Zukunft der unverheirateten Tochter dieje 
in das Berufsleben. Es wirkt hier das Beſtreben 
mit dem flachen Leben der nicht durch kräftige Auf⸗ 
gaben der Familie in Anſpruch genommenen Haus⸗ 
tochter einen würdigeren Inhalt zu geben und vor⸗ 
handene Anlagen auszubilden. Dieſer Beweggrund 
treibt dhe de auch die Töchter reicher Kreiſe in 
das Berufsleben und namentlich in die gelehrten 
und freien Berufe. An dieſen höchſten Berufen der 
Akademiker und Künſtler hat, ſoweit ſie freie ſind, 
DS ———. ———————————— . , ——Z—Z—Z—ZK—— 
Vom Bäb el Oſchadyd zieht ſich längs der an 
vielen Stellen niedergelegten Stadtmauer noch 
eine verwahrloſte Straße hin, die der Mohame⸗ 
daner zwar nicht laut mit Namen nennt, die aber 
doch zum Geſamtbilde der Stadt mit ihrer ſtarken 
arniſon und ihrer fluktuierenden Schiffer⸗ 
bevölkerung gehört. Die Inſaſſen (darunter nicht 
wenige europäiſche Chriſtinnen) zeigen ſich faſt nie⸗ 
mals vor den Häuſern; umſo öfter ſieht man aber 
Soldaten und Matroſen in ihnen verſchwinden. 
Der Etrag ihres unnennbaren Gewerbes ſoll kaum 
für die dürftigſte Nahrung ausreichen, was bei der 
kärglichen Löhnung der türkiſchen Soldaten kein 
Wunder iſt. Aber wie es in Goethes „Der Gott 
und die Bajadere“ heißt: 
Sie lindet geſchäftig geheuchelte Leiden. 
Der Göttliche lächelt, er ſiehet mit Freuden 
Durch tiefes Verderben ein menſchliches Herz.“ 
In der Stadt Tripolis, in Benghafi, in Derna 
und noch kleineren Orten an den Syrten und in 
der Pentapolis ſpielt das Kneipen⸗ und Kaffee⸗ 
hausleben eine wichtige Rolle. Perſonen von 
Stand beſuchen wohl nur ausnahmsweiſe dieſe 
Lokale; wer aber mit der Anſicht herkommt, daß 
der gläubige Moslem ein waſchechter Temperenzler 


rſönlichkeit überlaſſen werden, wieweit ei i⸗ 

ſop ich bildete Lehrer a er ade 
Schüler in der Philoſophie zu fördern. Man hat 
gefragt: Was iſt wichtiger, Philo ophie im Anter⸗ 
richt, oder Anterricht in der Wette Das 
erſtere ſcheint mir richtig zu ſein. Es kommt ledig⸗ 
lich darauf an, daß ein roßer Teil unſeres gymna⸗ 
fun en Hechte durchtränkt wird mit philo⸗ 
ophiſchen Geſichtspunkten. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß eine Reihe unſerer Aniverſitätslehrer fi nicht 
979 fend bewußt ſind, Mar ihren Hörern ſchul⸗ 
dig ſind, nicht nur für das Beſtehen der Examina 
ſondern auch für die Ausbildung ihrer Hörer in 
der Philoſophie. Wir brauchen eine Or janiſation 
des befahl been Anterrichts auf der Univerfität, 
die befähigt, Jugend gegenüber einen Teil 
——— —. — — 
gewachſene Raſſe aus Bornu mit ihren edlen, vor⸗ 
nehm geformten Geſichtszügen, wohlgemäſtete, 
reiche Handelsherren aus Ghadames, die mit ihren 
Karawanen weit hinunter bis nach Nuaſuk und den 
Kufrahoaſen gehen, und dazwiſchen das mehr als 
verdächtige Geſindel vereinzelter, ſchwarz⸗ 
umſchleierter Tuaregs, der Gätuler und Garaman⸗ 
ten des Altertums, aus deren Galgengeſichtern man 
deutlich das Bedauern herauslieſt, daß ſie hier nicht 
wie in der freien Wüſte rauben und morden können: 
alles in allem eine Menſchheit, die nichts weniger 
als friedfertig gegen einander geſinnt iſt und, mit 
Ausnahme der Türken und Araber, beim erſten 
Kanonenſchuß auseinanderſtieben wird, wie ein 
aufgeſcheuchter Spatzenſchwarm. Selbſtverſtändlich 
iſt es nicht ratſam, hier Einkäufe zu machen; denn 
für die ſoliden und echten Produkte der afrika⸗ 
niſchen Hausinduſtrie und für die wundervollen 
Seidenſtoffe im Sun el Harrana, dem Baſar der 
Seidenwirker, werden gepfefferte Preiſe gefordert, 
billigere Waren aber ſind faſt immer in Europa 
fabriziert und tragen oft auch noch an einer ſchlecht 
markierten Stelle die Schutzmarke einer deutſchen, 
engliſchen oder franzöſiſchen Fabrik. Das ſeltſamſte 
Warenchaos befindet ſich auf dem Sun el Jehud, 
und wenn man ihn unter mancherlei Anfechtungen ſei, muß ſchleunigſt gründlich umlernen. In den 
durchſchritten hat, gelangt man durch das Bäb⸗ Hafenſtraßen reiht ſich Schänke an Schänke, und 
Dſchadyd (Landtor) in den Lebensmittelbaſar, wo was da drinnen ſitzt, ſind nicht nur Italiener und 
der aus den Tiegeln der Garköche aufſteigende, un⸗ Malteſer, ſondern in noch größerer Zahl Mohame⸗ 
beſchreiblich ſüßlich⸗widerliche Duft 


der Hoffnung 


auch die Ehefrau und Mutter einen ſtarken An⸗ 
teil, während der Staa} ſeinen Beamtinnen noch 
das Eheleben verbietet und nur verwitwete, ge⸗ 
ſchiedene und nur unter beſonderen Bedingungen 
verehelichte kinderloſe 1 zuläßt. Von 19,9 
Millionen erwachſenen, d. i. über 16 Jahre alten 
Frauen ſind 9½ Millionen im Haupterwerb und 
3% Millionen im Nebenerwerb im Berufsleben 
tätig, und es iſt klar, daß dieſe große Zahl von 
Arbeiterinnen, ein ſtarkes Fünftel der Geſamtein⸗ 
wohnerzahl des deutſchen Reiches ir Millionen), 
nicht ausgeſchaltet werden kann, ohne Deutſchland 
in ungeheurem Maße in ſeiner Produktionskraft zu 
lähmen. Ob man alſo ein Freund oder ein Feind 
der „Frau im Beruf“ ſei, man muß mit ihr rech⸗ 
nen als mit einer Erſcheinung, die nicht wieder 
verſchwinden wird. Mit einem überblick über dieſe 
Berufe verband die Rednerin die Bitte an die An⸗ 
weſenden, Ne der Frau im Berufe ohne Vor⸗ 
urteil, ohne Konkurrenzfurcht gegenüberzutreten. 
Seien es doch zu einem ganz großen Teile die 
eigenen Töchter, denen die Männer die Bahn frei 
machen zu einem befriedigteren Leben. N 
ach dem Dank von Frl. Meyer an die Rednerin 

für ihre erſchöpfenden e richtete Frl. 
aſſe⸗ Marienburg im Auftrage des rien⸗ 
burger Lokalkomitees ein Dankwort an den Ver⸗ 
band für ſein Kommen nach n an Frl. 

u 


1 15 
Herren Heinrichs dorf, 
rofeſſor 525 del dan 
Frau Heydel⸗Langfuhr, Frau 
Much als . ke des Height belle nnen er⸗ 
rl. Marie Meyer und Frau 
Carſtenn⸗Elbing. Irrtümliche Auffaſſungen 
wurden berichtigt, abweichende Meinungen er⸗ 
örtert, wichtige neue Anregungen, z. B. zur Für⸗ 
ſorge für die Heimarbeiterinnen, u.dgl.m. ImSchluß⸗ 
wort konſtatierte Frl. Meyer mit großer Freude, 
daß volle Übereinſtimmung der Meinungen erzielt 
worden ſei. 


In der Abgeordnetenverſammlung des Ver⸗ 
bandes, die am Montag tagte, wurden die gemein⸗ 
ſamen Arbeitsgebiete einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen. Über die Dienſtbotenfrage ſprach Frau 
Aumund⸗Danzig. Sie forderte die Einführung 
einer Reichsgeſindeordnung und erörterte die Maß⸗ 
nahmen, die von Kommunen und Frauenvereinen 
ur Aufbeſſerung des Notſtandes in der Dienſtboten⸗ 
Bade zu ergreifen ſeien. Frl. Schuſter⸗ Danzig 
behandelte die Kampfmittel gegen den S mutz in 
Wort und Bild. Sie forderte Haus und Familie 
Vereine, Kommunen, namentlich aber die Polizei 
um energiſchen Wirken gegen dieſen Feind der 
Fu end auf. Frau Ella Carſtenn⸗Elbing 
äußerte ſich über die Anregungen zur Mitarbeit, 
die von dem Verbande betreffs der höheren Frauen⸗ 
bildung ausgehen. Sie forderte und begründete 
mit geiſtigen und ethiſchen Geſichtspunkten die 
Notwendigkeit der Zulaſſung befähigter Mädchen 
5 den höheren Knabenſchulen in den Städten der 

rovinz, in denen keine Studiumanſtalten für 
Mädchen vorhanden ſind; ſie gab auch die Wege an, 
die zur Eröffnung dieſer günſtigen Ausſichten für 
die Mädchen gübren und befürwortete die Zu⸗ 
ziehung von Lehrerinnen 11 den Schulvorſtänden, 
die durch Miniſterialinſtruktion vom 26. Juni vor⸗ 
geſehen iſt. An der Ausſprache beteiligten ſich mit 
vielen Zuſtimmungen die Herren za Dr. 
Heidenhain- Marienhurg, Lehrer ange⸗ 
Willenberg und Heinri s do rf⸗ Marienburg, 
und von den Damen Frl. Schuſter und Frau 
Aumund Danzig, NL lingk⸗Graudenz, 
rl. Klitz⸗ Stargard, Frl. Türk⸗Chriſtburg, 

räulein Spänke ⸗ Graudenz Frau Ella 
Larſtenn⸗ Elbing und Frau Profeſſor 
Fritſch⸗Königsberg. Dem Geſchäftsbericht iſt zu 
entnehmen, daß der Verband 23 Vereine mit 3000 
Mitgliedern zählt. Der Verband hat 1910/11 den 
außergewöhnlichen Zuwachs von 700 Mitgliedern 
i verzeichnen. Zwei Arbeiterinnenvereine (Dir⸗ 


Prange, 


chau und Danzig) haben ſich dem Verbande ange⸗ 
chloſſen. Auch zwei Vereine der kaufmänniſchen 
Ingeitellten gehören dem Verbande an. In Stras⸗ 
burg und Culmſee haben ſich die Vereine „Frauen⸗ 
arbeit“ neu gebildet. 


Die Affäre des Grafen Giesbert 
Wolff⸗Metternich vor Gericht. 


Berlin, 3. Oktober. 

‚Unter großem Andrange des Publikums, das 
ſich teilweiſe aus den beſten Geſellſchaftskreiſen zu⸗ 
ſammenſe te, 1 heute unter dem Vorſitz des 
Landgerichtsdirektors Krüger die Verhandlung 
egen den 25 Jahre alten Grafen Giesbert Wolff⸗ 

ketternich, der unter der Anklage der Arkunden⸗ 

älſchung und der Hochſtapelei ſteht. Der 

Angeklagte, bekanntlich ein Neffe des deutſchen 
Botſchafters in London, iſt mit ſeiner Familie 7 

i 


fallen und hat ſchon ein bewegtes Leben hinter ſich. 


nenn 
dem Bäb Bachr (Seetorſtraße) ſteht, befand ſich 
bis vor einer Reihe von Jahren ein Trinklokal, 
von deſſen ſpäterer Exiſtenz ſich der Erbauer der 
marmornen Porta Triumphalis, der Prokonſul 
Cajus Orfilus, nichts wird haben träumen laſſen, 
während heute in ihm ein Malteſer Butter und 
Käſe verkauft; weswegen das altehrwürdige Ge⸗ 
mäuer heute allgemein „Mochesen errchäm“, d. h. 
Marmor⸗Magazin, genannt wird. 

In der Ferne höchſt unſchön, durch ſeine Größe 
aber immerhin imponierend wirkt das an den ſüd⸗ 
öſtlichen Stadttoren gelegene Sera (Reſidenz des 
Paſchas), in dem ſich auch die Amtsräume der 
Regierung, das Gefängnis und ausgedehnte 
Kaſernenräume befinden, das aber viel mehr einer 
drohenden Feſtung gleicht. Dieſer alte Haremsbau 
der einſtmals hier herrſchenden Karamanli trägt 
auf der dem Meer zugewendeten Seite, wo der 
Begründer dieſer kurzlebigen Dynaſtie, Hamed Bey, 
ſeine ſchönen Frauen wohnen ließ, überhaupt keine 
Fenſter und erregt beim Durchwandern den Ein⸗ 
druck, als ob man ſich in einer neuen Ausgabe des 
ſprichwörtlichen Minospalaſtes befände. Hoch⸗ 
intereſſant iſt dagegen ein Spaziergang über den 
nahe dabei gelegenen Suk el Chobſa (Brotmarkt), 
wo an mehreren Tagen der Woche viele tauſend 
Araber vom Lande zuſammenſtrömen, um neben 
dem Exerzierplatz der türkiſchen Infanterie die Er⸗ 
zeugniſſe ihres Acker⸗ und Gemüſebaues feilzu⸗ 


afrikaniſcher daner, die dem Grundſatz huldigen, daß man ſich halten, während die am Rande des weiten Platzes 


Nationalgerichte, vermählt mit dem Geruch des wenigſtens an gewiſſen Feiertagen einen ſtattlichen hingelagerten Tragtiere, Eſel und Kamele, die gern 
Kamelmiſtes, unbarmherzig und herausfordernd Rauſch kaufen muß. Selbſt in dem wundervoll nachhause möchten und die Stunde der Heimkehr 
erhaltenen Triumphbogen des Mark Aurel, der auf genau zu eeunen ſcheinen, mit herzzerreißendem 


gen Himmel ſtinkt. 


- 


So war er u. a. in Südamerika, wo er aber eben⸗ 
falls auf keinen grünen Zweig kam und nur 
Schulden machte. ie Anklage wirft ihm vor, 
ſeinen Lebensunterhalt als illen Beiden bub 
Spieler gewonnen und von dritten Perſonen durch 
unwahre Angaben Geld herausgelockt zu haben. 
Die Affäre hat ſchon einmal das Gericht asche 
und zwar im Juli d. Is. Der Angeklagte hatte 
damals behauptet, daß er wohl in der Lage ge⸗ 
weſen wäre, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, 
da ihm eine reiche Heirat winkte, und zwar mit der 
Tochter der Frau des Warenhausbeſitzers 
W. Wertheim. Als hierauf die als Zeugin 
geladene Frau Wertheim bekundete, Graf Wolff⸗ 
Metternich habe nie 880 gehabt, ihr Schwieger⸗ 
ſohn zu werden, ſtellte die Verteidigung den Antrag 
auf ertagung, um den Nachweis führen zu können, 
daß dieſe Angabe der Zeugin e ſei, zu⸗ 
mal fie auch in anderer Beziehung, jo ihren Ver⸗ 
wandten gegenüber, es mit der Wahrheit nicht 
genau genommen habe. Der müssen, ſol laubte, 
dieſem Antra e ſtattgeben zu müſſen, ſodaß heute 
erneut verhandelt werden muß. 


Der Angeklagte, der von den Rechtsanwälten 
Alsberg und Dr. Jaffé verteidigt wird, 
10 die een nterſuchungshaft gut 
überſtanden zu haben. Von den geladenen 1 55 
iſt Maximilian Harden nicht erſchienen. r hat 
ſich, ebenſo wie Frau Wertheim und deren Tochter 
Dolly Landsberger, wegen Krankheit entſchuldigen 
laſſen. Dagegen befindet ſich unter den Zeugen die 
junge Auel des Angeklagten, die dieſer kurz vor 
ſeiner Auslieferung nach Deutſchland in Wien ge⸗ 
heiratet hat, die Schauſpielerin Claire Walentin, 
eine mittelgroße, zierliche Erſcheinung in ſehr ele⸗ 
anter Toilette. Von den weiteren Zeugen ſind 
ür heute geladen ehemalige Bekannte des Ange⸗ 
klagten, Offiziere und ſolche Perſonen, die er mit 
ſeinen Finanzoperationen geſchädigt haben ſoll. 
Die Anklage vertritt Stgatsanwaltſchaftsrat Por⸗ 

elt. Sofort nach Eröffnung der Verhandlungen 
ſtellen die Verteidiger den Antrag, daß 
der Vorſitzer und ein Richter wegen Beſorgnis der 
Befangenheit aus dem Gerichtshofe er 
ſollen. Rechtsanwalt Jaffé behauptet, daß der 
Vorſitzer durch eine an 125 ergangene a 
des Juſtizminiſters beeinflußt worden ſei. Nach⸗ 
dem au Rechtsanwalt Alsberg den de 
antrag begründet hatte, erbat ſich der Ange⸗ 
klagte das Wort, um ſeinerſeits nicht nur den 
Vorſi er und einen Richter, ſondern den geſamten 
Geri eo) aus Beſorgnis der Befangenheit abzu⸗ 
lehnen. Er behauptete, daß man an höherer Stelle 
eine Freiſprechung beſonders unangenehm auffaſſen 
würde, weil ſie zum Ausdruck brächte, daß man 
einen Neffen en 5 Lor 
der auch durch ſeine Familie mit dem öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſe verwandt ſei, auf unzureichenden Ver⸗ 
dacht hin habe ausliefern laſſen, über neun Monate 
in Anterſuchungshaft gehalten habe. Es ſolle die 
Bemerkung Vance ſein, man könne doch nicht den 
Neffen des deutſchen Botſchafters in London aus⸗ 
liefern und in Haft behalten, ohne ihn zu beſtrafen. 
Seine Verhaftung ſei auch nur verfügt worden, 
nachdem ſein Onkel, der Botſchafter, erklärt hätte, 
er werde ſeine, des Angeklagten, Schulden nicht be⸗ 
zahlen. Dem Anterſuchungsrichter warf der Ange⸗ 
klagte vor, einen Brief unterſchlagen zu haben. — 
Im Laufe ſeiner Ausführungen kommt es mehrfach 
zu Zuſammenſtößen zwiſchen dem ene 
und dem Staatsanwalt. Auf Vorhalten 


durch den Vorſitzer läßt ſich der Angeklagte 


bewegen, einen Richter, der an der erſten Verhand⸗ 
lung nicht mitgewirkt hat, als Nicht eſnen i zu 
akzeptieren. Dieſer Richter bildet einen neuen 
Gerichtshof, der über die Ablehnungsanträge be⸗ 
ſchließen ſoll. Die abgelehnten Richter, an ihrer 
Spitze der Vorſitzer Landgerichtsdirektor Krüger, 
erklären hierauf in längeren Ausführungen, daß jie 
nicht befangen ſeien, worauf der Gerichtshof die 
abgelehnten Richter als nicht befangen er⸗ 
klärt. Der alte Gerichtshof tritt alſo wieder in 
Tätigkeit, und es wird mit der de 
des Angeklagten begonnen. Daraus sch 
hervor, daß er ſchon als Gymnaſiaſt Schulden machte 
und zeitweiſe auch in einer Irrenanſtalt war. Das 
Heiratsprojekt mit der Frau Dolly Landsberger ſei 
ſehr ernſthaft geweſen; er habe ſie oft mit ihrer 
Einwilligung geküßt. Seine Schulden hätten übri⸗ 
ens nur geringen Umfang gehabt. — In der 

eugenvernehmung bekundet eine Kran⸗ 
kenſchweſter, daß das Verhältnis zwiſchen 
Frau Wertheim und deren Tochter Dolly nicht 
immer das beſte geweſen ſei. N 
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Gebrüll die heiße Luft erſchüttern. Hier ſieht man 
auch, daß das Land nicht ganz ſo ärmlich iſt, wie 
es beim erſten Anblick zu ſein ſcheint. Gewaltige 
Stapel von Galfagras (stipa stenaeissima) harren 
der Verſchiffung nach England, wo man es zur 
Papierfabrikation verwendet, und aus den kleinen, 
aber zahlreichen Küſtenoaſen kommen erſtaunliche 
Mengen delikater Früchte auf den Markt. Weniger 
entwickelt iſt die Tierwelt. Ziegen und Fettſchwanz⸗ 
ſchafe liefern Fleiſch und Milch. Auch Geparden, 
Wildſcheine, Addaxantilopen und in den weiter 


ſüdlich gelegenen Orten auch Gazellen kommen auf 


die Märkte. Wenn man aber in irgend einer Ecke 
einen Schlangenbeſchwörer mit giftigen, ſich auf⸗ 
blähenden Brillenſchlangen ſein Weſen treiben ſieht 
und daneben einige erſchlagene Wüſtenwarane, 
Landkrokodile von 1 bis 2 Meter Länge erblickt, 
deren Fleiſch und Eier als Delikateſſen geſchätzt 
werden, dann wendet ſich der Gaſt mit Grauſen. 


Von höchſtem Intereſſe iſt die nur 6 Kilometer 
lange Fahrt zum „Rathaus des Dorfſchulzen der 
Medſchiya“, dem Amtshaus des Bezirkshauptmanns 
der Wüſte, wo ſich die Scheichs der umliegenden 
Dörfer zur Beratung verſammeln. Vom hohen Dach 
des auf einer Bergkuppe erbauten Gebäudes genießt 
man einen inſtruktiven Blick in die gelb, blau und 
purpurrot getauchten Wüſtenlandſchaften, denen 
man es nicht anſieht, daß auch in ihnen Menſchen 
die Bedingungen des Daſeins finden können. 


es deutſchen Botſchafters in London, 


— 


225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
N gotterie, 


Su Ben am 13. und 14. Oktober 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe ſind 


Kaufloſ e 


en 
a 40 Mk., 20 Mk. 


zu haben. 


Dombrowski, 


. 152 Lotterie⸗Einnehmer, 
horn, — born. Katharinenſtr. 4. 4. 


Zurüetoetehrt. 


Dr. van Huellen, 


Spezialarztfür Chirurgie. 
Sümtliche 


Damen⸗ und Kinder⸗ 
Garderobe, Koſtüme 
und Mäntel 


werden ſau ber 
billig angefertigt. 


Culmerſtr. 26, Culmerſtr. 26, 
Akademiſch geprüftes 
Damen Lehr ⸗Inſtitnt. 


Unterricht 


in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaſchine uſw. 


wird erteilt Hoheſtraße 7, 2. 


Winterſtiefel, 


ſelbſt geen ſchwarz . gut und 
dauerhaft, empfiehlt 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. IT, 
BSH Beſohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt. 


Ph. Freundlich 


Spezial⸗Beleuchtungsgeſchäft, 
Neuſtädtiſcher Markt 23, 
Fernruf 192, — Fe erüruf 192, 
neben dem Gouvernement, 
empfiehlt 


= zum Umzuge = 


en reichhaltiges Lager in 


und 


und 

8 kronen 

ee, Arbei 
Tiſchlampen 

zu hängendem und ſtehendem Gaslicht, 

zur elektriſchen Beleuchtung 

zu hängendem u. ſtehendem Splelluslicht, 

25 Petroleum und Petroleumglühlicht. 

Ferner empfehle 


Salon⸗ 


in bekannter Güte. 


beſtehend aus 5 


3• Bfımmermohnnm 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Burſchengelaß, gut 


möbliert, von ſofort billig zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


Wilhelmstadt, 
Spelſezimmer⸗⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Is., 
und 3-Zimmerwohnnngen! 
Fritz Kain, Culmer Chauſſee 49. 
In unſerm Hauſe 


e Ecke Baderſtr. 
Gas⸗Sparherde 3. 


Schoſe hört jetzt aber auf. 


E Ruhige 


Albrechtſtraße 6: 


n ſofort zu vermieten. 


Etage, 


immern und Babeein- 
Is. zu vermieten. 


Hant-Cremes rg Ses. 


bester Fabrikate, 


Woh hnungen. 


ferner: 
dſtraße 

G!yzerin, 8, a a 480 Mark 
Kaloderma, Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 
Kombella-Gurkencr&me, Ferner 
Byvolin, Wohnungen, 
Lanolin, Mellienſtraße 109: 
Vaseline, 5 Eiche 10 Aimee 

_ Lilienerme, 3. Etage. 5 Zimmer, 
Honey-Yelliy Neubanı, Dieitienfiraße 129: 


empfiehlt 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 3 


Gute u. billige 


Treibriemen 
für Dreſcherei⸗ en und and. Betriebe 
empfieh 


Heiliggeeiſtſtr. 16. 
Heute eingetroffen: 
ſtarke Haſen, 
Rebhühner, 
Faſanen, 
junge ne 
fette Enten 


A. Kirmes, 
Fernſprecher 256. 
Empfehle zu Donnerstag: 


e, ee 
„ k ee, 


und bitte um rechtzeitige Beſtellung. 


Heinrich Netz, 


em 1872 — Telephon 289. 


Heiligegeiſtſtraße 7,9, pt., 


tage, 
4 Zimmer, Entree um) Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. 


derrialtl. Bill fonwohnung, 


tage, 
bei 4 Zimmer, ur und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


Grabenſtr. 16, 


Eine zweizimmerige 


Rolhirſchrücken, Pfund 0 Pfg., „Wohnung 


Zientarski, Mocher, Bergſtr. 32a. 


ſind 2 Noſterſtraße 1 Küche, 
1 Wohnung, 
ſofort a vermieten, 


111 möbliertes Zimmer mit 


weten 182: 


1M. Mende Mill. 85 


Pferdeſtall und Gartenland von 
oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 6. m. b. U. 


Thorn, Waldſtraße 49. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, i er ö 
r 
BernhardLeiser& Sohn, N 22 24 


Etage, 3 


ekt Licht, 5 g e 


Jablonski. 


2. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


gegenüber 
Reſchsbant. 


2 Zimmer 5 Küche, von 
Zu erfragen bei 
Mopilowskh Culmerſtraße 9. 


Frau ie vom 1. 10. zu vermieten. 


Araberſtr. 4, 1 


könnte ich: Das Rad und die Nähmaſchine. Alle meine Freunde fahren Räder von der ſchon jahrelang bekannten Firma 


E. Strassburger, Thorn, Srüdenftnpe 1, 


und ich Ochſe zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und aut eine Reparatur nach der anderen. 


Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaſchinen, Fahrrädern, Muſik⸗ u. Sprech⸗ 
automaten nur bei dieſer Firma. 

Eine wahre Freude iſt es zu hören, daß dort 
jede Reparatur 
wirklich ſachgemäß und billig ausgeführt wird, und 
alle Erſatzteile 
für Nähmaſchinen und Fahrräder ſtets vorrätig 
ind. Außerdem wird dort Näh⸗, Stick⸗ und 
Stopfunterricht gratis erteilt. 


Faiür die Güte der einzelnen Fabrikate werden 
bis 10 Jahre Garantie geleiſtet. 


E, Strassburger, 
Thorn, Brückenſtraße 17. 


N . HUN Im m m 


Stammzüchterei 
des großen weißen Gdelſchweins Jorkſhire) 


Friederikenhof bei Schönſee Wpr. 


Höchſtprämiierte Herde Grandenz 1909. 
Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. 
Eber von 3 Monaten 60 Mk. 


Wohnung, 
4 e ir adeſtube, Gas, Preis 
0 Me, vom 1 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


Wäſche wird inuber eingellit, ji a Ronfion vom 15. 10. 2. Etage, mit a Gas, elektr. Licht, 


J. Bliske, Waldſtraße 31. vermieten. 


DPF 


r 


5 er) 
ee, 0 
Dora fur Mente f 


ex f 
a 


EN 
— 


E. Strasshurger, Thorn, Brückenstrasse 17. 


der allge- 
mein beliebten 
Margarine-Marken 


Cleverstolz 
und Vitello 


beweist am besten ihre ausserordentlich hervor- 
ragende Beschaffenheit als konkurrenzloser Ersatz fllr 


feinste Butter. 
Stets frisch zu haben In allen einschlägigen Geschäften. 


ſtraße 7, 10710 1 und Waldſtr. 
ind per 1. 1911 


3 Zimmer⸗ 


1 


| mit allem Zubehör, Bad, B 

zu vermieten. 

J. Bliske, Waldſtr. 31. 
Daſelbſt find 


Sauen 50 Mk. Altere Tiere 


auf Anfrage. je 2 Zimmer und Zubeh., zu vermleten. 
— — 2 gut möbl. Vorder im. im ganzen o. 
Proſpekle gratis und franko. — 8 geteilt zu vermieten. unter 5 71. 
Sperling. 


vermieten. 


Mühle. Schulſtraße 1. 


Lagerräume, 


Wohnung, 


4 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 
Mellienſtraße 88. Wine für 3 Pferde mit Sattel⸗ 


10. 11 zu vermieten 


kammer, von ſofort billig zu vermieten. 
Bronberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
Eliſabethſtraße 9 


Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Feruſptecher BI, 


Woh hnungen | 


2 Hoſwohnungen, 


u Wohnungen 1 5 u 


[ ſowie großer Pferdeſtall vom 1, 10. zu 


Stallung für 8 Pferde, 


N. Levy, Brückknſtraße 5. 


Die 


Vetſetungshalber Ae 


zu vermieten Gerberſtr. 18. 

J uche Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör mit Gas ſofort 

zu vermieten. Paulinerſtraße 2. 


ellienſtraße 62, 


im Neubau mit Zentral⸗Warmwaſſer⸗ 
Heizung ſind 


eine 4⸗ und eine 
5 Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, 1 0 
ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 


Zuei eäinmer-Wohnumen, | 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 


Zubehör, eventl. Pferdeſtall und Wagen⸗ 


remiſe, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerſtr. 74. 
Drawert, Geretſtraße 5. 


3 Zimmer, Kabinelt, nun N, 
kammer, Garten nebft Veranda; 2 Zim. 
Wohnung nebſt allem Zubehör, 4. Etage; 
and Kellerlagerräume für trockene Gegen⸗ 
tände vom 1. 10. zu vermieten. 

. AuRenleuin0R 


Laden 


zu vermieten ſofort 
Jakobſtraße 9. 
u nn mmer und Kabinett, 
uf Wunſch auch Burſchengelaß, zu 
1 918 Strobandſtraße 12 (Laden). 


Laden 


nebſt Wohnung 
vom 1. 4. 1912 zu ee Näheres 


lädt. Markt 27, 3. 


Möbliertes Zimmer, 
1 Treppe, Heiligegeiſtſtraße 19, per 
1. Oktober zu vermieten. 
Möbl. Jim. m. Penſ. z. v. Tulmerſtr. 1, 1. 


Harriet. Mahnung 


Fiſcherſtraße 47, parterre. 

Die von Herrn Ma or Krähe inne» 
gehabte 7⸗Zimmer⸗ 19 1 1 nebſt 
Garten ift mit oder ohne Pferdeſtall von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten 


M. Bantel, 


Waldſtraße 43. 


. . 
In meinem Neubau, Verbindungs Wegzügshalber ift eine 


Vierzimmerwohnung 
mit allem Nehengelaß 


im neuerbauten Hauſe 
alone 2 27,1 
190 ofor: g zu vermieten. teis 
Mark. Intereſſenten len ſich 
Daun Beſitzer, Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſir. 16, melden. 


Beombergerfte. 18, melden 
2 Möbl. Zimmer N vermieten 


tharinenſtr. 3, pt. 
Fein möbliertes Zimmer 


zu vermieten Privafftraße 1, 1, J. 


2 ut möbl. Zimmer mit Enttee, 
„Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


in großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf 1 5 
Grundſtücke Kirchhofſtr. gelegen, iſt ſofort 
oder für ſpäter zu vermieten. 
Georg Dietrich, 
Alexander Rgittweger Nachf. 


1 
1000 


Faſchinen⸗verkauf in der 
Kämmereiforſt Thorn. 


Das Kiefernreiſig bis 5 em Stärke 
aus dem Einſchlage des Jahres 1911/12 
wird in folgenden Loſen zum Verkauf 
geſtellt: 

a) Los 1 Schutzbezirk Barbarken, 

ca. 240 Hundert Faſchinen, 
b) Los 2 Schützbezirk Ollek, 
ca. 500 Hundert Faſchinen, 

o) Los 3 Schutzbezirk Guttau, 

ca. 175 Hundert Faſchinen, 

d) Los 4 Schutzbezirk Steinort, 

ca. 300 Hundert Faſchinen. 

Der Verkauf erfolgt vor dem Ein⸗ 
ſchlage im Wege der Submiſſion. zone 
liche Angebote, auf volle 10 Pig. ab 
5 ſind getrennt nach Loſen SE 

100 Faſchinen mit der ausdrücklichen Er⸗ 
klärung, daß Bieter ſich den ihm be⸗ 
kannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 
verſchloſſen mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Faſchinen“ an den ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſter Herrn Löwe in Thorn⸗Weißhof 
bis ſpäteſtens 

Donnerstag, 12. Oktober d. Is., 

vormitlags 9 Uhr, 
einzureichen. Die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Gebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter erfolgt Donners 
tag den 12. Oktober 1911, vormittags 
10 Uhr, auf dem Oberförſter⸗ -Geſchäfts⸗ 
9255 des Rathauſes. 
Thorn den 18. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


iſt die beſte Empfehlungskarte. 

Wo die Natur dieſes verſagt, 
wird über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Roſenmilch das Geſicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Friſche. Beſeitigt Sl 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Un⸗ 
Bande des Geſichts und all 
Hände. Glas 1,50 Mk. 


Brenneſſel⸗Kopf⸗Waſſeru. 
Birken⸗Kopf⸗Waſſer 
von L. N. Bernhardt, Braunſchweig, 
ift das allerbeſte Haarwaſſer der Neu⸗ 
zeit. Die Kraft dieſer Eſſenzen hat 
geradezu überraſchenden Erfolg für 
das Wachstum der Haare und kräftigt 
die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein 
Schinn und Schuppen wieder bildet. 
a Glas 75 Pf., 1,50, 2,50 Mk. 


Franzöſiche Haarfarbe 
von Jean Rabot in Paris. 
Greiſe und rote Haare ſofort braun 
und ſchwarz unvergänglich echt zu 
färben, vird jedermann erſucht, dieſes 
neue gift⸗ u. bleifreie Haarfärbemittel 
in Anwendung zu bringen, da ein⸗ 
maliges Färben die Haare für immer 
echt färbt. a Karton 2,50 Mk. 


Lockenwaſſer 
bee jedem Haar unverwünſtliche 
SEEN und 1 kräuſe. 
Glas 1 Mk. u. 60 Pf. 


Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr und ſchmerzlos. 

a Glas 1,50 Mk. 


Engliſcher Bartwuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
eee Bärte. 

à Glas 2 Mark. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian ⸗ Branntweins 
ſehr geſtärkt. 

Zac ift zugleich haarſtärken⸗ 
des Kopf⸗ und antiſeptiſches 
Mundwaſſer. Gebr. Anm. gratis. 

Glas 1,50 u. 2.50 Mark. 


Rp, Deſtillat von Enzianwurzeln u. ⸗blüten. 


Zu haben in der 


Flora⸗ Drogerie 
Alfred Weber, Thorn 3, 


Mellienftr, 82, gegenüber der kaiſerl. Poſt. 
— Fernſprecher Nr. 566. — 


Rud. Sack 


Bromberg, 
— “Telephon 136.—— 


Pflüge. 


Beſte und Blfigite 


Anjedem Sack'ſchen Univerſal⸗ 
pflug verwendbar. 


Prompt lieferbar. 


— — — 122ge@wesee) 
Besitzungen 
von 100 Morgen und darüber zu ver⸗ 

Ren Dr Carl Arendt. 
a Strobandſtraße 13. 


Königl. preuß. E N 
Die Erneuerung der Lose zur 4. Hasse 225. Lotterie 


hat planmäßig bis zum 9. Oktober, abends 6 Uhr, bei Verlust“ 
des Anrechts zu erfolgen. 


1 
4 und 8 Kaufloſe 
à 40 und 20 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zuſam mengelegt, ſind zu haben. 
Bombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


horn, Katharinenſtr. 4. 


Zurückgesetzte 
silberne sowie versilberte Waren, passend zu 


Hochzeits- u, Gelegenheits- 
Geschenken 


verkaufe zu äusserst billigen Preisen. 


ER Hartmann Nachfl., 


Inh.: F. Steffelbauer, 
Juwelier. 


M d n 


allererſten Ranges 


Thorn, Seglerſtraße 29, 


N empfiehlt 


Korſetten von yolfeiddter Paß for 


in allen Preislagen und Größen. 


We Teufels“ Leibbinden, Hüſt⸗ 
und Büstenhalter, Un * 
\ Damenbinden, Bindengürtel 
N ehurie 

\ Maßkorſetts. 


V g und Reparaturen, auch fremd er 4 
abrikate, werden ſchnell und 85 . 
ausgeführt, 


In großen Dosen à 20 Pf. 
‚upgey nz waogon 


P am 11. u. 12, Oktobe 
Ziehung unwiderrüflich. 


Genehmigt für die Preuss. Monarchie. 


Hamburger 


Ausstellungs- 


Lotterie 


Preis I Mk. das Los. 
4271 Gewinne i. Gesamtw. Mark 


Tapeten 

in großer Auswahl in den neueſten 

Muſtern empfiehlt zu billigen Pre ſen 
Marie Leppert, 
Mocker, Lindenſtraße 18. 


mi- Step 
a o liefert 0a, | 


Justus Wallis 


Thorn 


Schwediſche 


Hauptgow. W. Mk. 


Hamburger 1088 a Lu 


11 Lose = 10 Mk. Porto u. Liste 25 
in Lotterlegesch. u. 10 


Lud. Müllers Co. 


Berlin G., Breitestr. 5. 
All u Aare Fritz von Paris, Suche von jofort 

ädt. Markt, Gust. Ad. Schleh 
Nachf.. Vreileſtr. 21, A. Führer, 15—18 000 Mark 
Neuſtädt. Markt 13, O. He rrmann, | auf 1 ſtelliger Hypothek auf Landſchaft. 
Katharinenſtr. 1, Adolf Schulz, Schriftliche Angebote unter II. V. 
Cul merſtraße 4. 


täglich fe 8 


A. Sakriss. 12 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. zu 


meines Hauſes. 


2 Mehrere frdl. möbl. gener 
KN 6 5 lee zu vermiet 
€ almungsan ehal Jer Test. mene 28.15. 
Möbl. 
möbl. Zimmer, in gutem Hauſe, an Aut moblie iner it ep 
1 ruhige Mieter zu vermieten ee G baten Epen din dene ſepa all, Wohn⸗ And Shlafji immer, 
ee er: Schulſtraße 17, part. d, Burſchenkammer, eventl. Stall, 
Gu mod ner mt dich hne Eile 22, ſofort zu vermieten. 


ſegant möbliertes Wohn: u. Schlaf 

zimmer mit Gas, Balkon und Bad, 
eventl. mit Burſchengelaß und i 
per ſofort zu vermieten Gerelſtr. 11, 1. 
10 Minuten vom Wilhelmsplatz entfernt. 


mit ae und Burſchengelaß von Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. 


an © möbl. Zimmer nebſt Habinett (0 ut möbl. Part.⸗Vorderzim. (ſep. Eing. 


1. EOOIZITIDIIDISEE 


Ich habe mit dem heutigen Tage mein Hotel an Herrn Kauf- 
mann Pawlikowski aus Schwetz verkauft und danke hiermit für 
das mir in reichem Masse entgegengebrachte Vertrauen, das ich auf 
meinen Herrn Nachfolger zu übertragen bitte. 


Hochachtend 


Clara Dylewski. 


Im Anschluss an vorstehende Anzeige teile ich ergebenst mit, 
dass ich das Hotel von Frau Dylewski käuflich übernommen habe 


Reichshof“ 


weiterführe. Ich bitte um gütige Unterstützung meines jungen Unter- 
nehmens und empfehle mich 


S 


hochachtungsvoll 


. Pawlikowski. 


> = Extra⸗ are 


rbſtbedarf. 


Dieſer Spezial⸗Verkauf erſtreckt ſich auf alle Abteilungen 


damen ⸗Konfektion. SER 
Herbſt⸗ und Wintermäntel. Nur neue aparte Facons. 
Serie I: Serie II: Serie III: Serie IV: 
13.50 Mk, 18 Mk, 22.50 Mk, 27 Mk. 
Koſtüme: blau u. farbig. Jacken zum größten Teil auf Seide gearbeitet: 


Serie I: Serie II: Serie III: Serie IV: 
25 Mk, 35 Mk, 45 Mk, 60 Mk. 
aa Bluſen, Oberhemd⸗ und Kimonoform: . 
Serie I: Serie II. — Serie III:. Serie IV: 
2.25 Mk, 3.25 Mk, 4.25 ME, 7.50 Mk. 


Koſtümröcke. Nur gute Stoffe, neuefte Schnitte: 
Serie I: Serie II: Serie III: Serie IV: 
250 Mi, 4.50 ME. 6.50 I, 8.50 Mi. 


Spezial⸗Abteilung für 1 


De Te Teppi => =) 


1304200 em 170 4230 em RAR cm 25004350 em 
Plüſch .. 9.50 Mk., 14.75 Mk., 21.50 Mk., 37.50 Mk. 
Ia Tapeſtry 6 19.75 „ 27 1 i 
Plüſch J 12.50 „ 21 0 5 49 5 
Plüſch xa 25.25 „ 39.75 „ 61.75 „ 
Belbet. %% 380,50 17 


5 7 


Dekorationen: 


Leinen, in ae e Ausführung, 2 Schals mit 1 Ba | 


8.00 Mk 
Filztuch, in allen Farben, „ 5 5.75 „ 
Velvet, m. neuen Applikationen u. Beſätzen, „ Ei 12.50 „ 
Gobelin, vorzügliche Perſerkopien 5 1 


18.7 „ 


Gardinen: 


Meterware, in weiß und Tröme, engl. Tüll, 35, 40, 45, 50 pf. 151 80 Mk. 


Künſtler⸗Gardinen, 5 Schals mit 1 Behang, Ia. engl. Tüll 10.75 „ 
" " „ 1 17 Poi nt⸗Lace 13.25 " 
2 „ „ 1 „ Spachtel 21.00 „ 

Stores. Bonne⸗Jemmes. In engl. Tul. Point⸗Lace. Spachtel. 


Nouleaux in Frame, altgold, mit reicher Kurbelſtickerei. 
Felle. Linoleum. Möbelſtoffe. Diwan⸗ und Tiſchdecken. Läufer. 


M. Berlowitz, Thorn, 


Seglerſtraße 27, — — — . 271 


m. Penſion zu verm. 

Eliſabethſtraße 10, 2. 

Gulf möbl Zim. mit auch ohne Pen]. 

ieee N Möbſierte⸗ Dimmer mit eparatem zu vermieten Brückenſtraße 16, 1, r. 

Part Zim. Dom on If 6, pl. Eingang, mit auch ohne Penſion. Mehrere wa Jim. billig zu der- 
. Junker zu vermieten. Seglerſtraße 25, 1. mieten Altſtädtiſcher Markt 12. 


m Zimmer 


roßes möbl. 
mieten 


Zimmer zu Im 
Breiteſtr. 37, 


5⸗Zimmer⸗ Waß mg 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von ſof. zu vermieten. 


2 Zweigimme- Wohnungen 


) | per ſofort zu vermieten. 
v. 1. 10. 11 z. verm. Gerechteſtr. 33. Kostmann, NRudak, 


Penſion zu vermieten. Windftr. 5, 2 r. 


dl ib Schlaf⸗ ı Wahn zimmer, 
auch einzeln zu verm. robandſtr. 1. 
ut möbl. Zimmer . — mit guter Penſton. 


Gerſtenſtr. ga, 1. 


Mebrere möbl. Zimmer. 
Bacheſtraße 10, 2. 


Bäckerſtraße 9, parterre. 


vermieten. Gerechteſtraße 33, 1. 
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Thorn, Donnerstag den 5. Oktober I9M. 


(biertes Blatt.) 


20. Jahrg. 


Die architektoniſche Verſchandelung 


des Dorfbildes. 


In „über Land und Meer“ ſchreibt Hermann 
Mutheſius: 

Wie tief Bewegungen wie die des Heimatſchutzes 
in den Umſtänden unſerer Zeit wurzeln, das zeigt 
jedem, der noch Zweifel hegen ſollte, ein Gang 
durch unſere Seebadeorte. Angegliedert an die 
reizenden alten Fiſcherhäuſer erheben ſich Scheuß⸗ 
lichkeiten neben Scheußlichkeiten. Es iſt geradezu 
beſchämend, zu ſehen, wie der Sinn für die ein⸗ 
fachſte Anſtändigkeit (von Schönheit ganz zu 
ſchweigen) den Heutigen fehlt und wie ſie in bar⸗ 
bariſcher Gefühlloſigkeit die alte ſchöne Welt ver⸗ 
derben, die ſchöne Welt der primitiv Empfindenden, 
der Fiſcher, Bauern, Landleute. Wo auch der „Ge⸗ 
bildete“ hinkommt, an die Küſte, ins 
Gebirge, in Ausflugsorte, die alte Welt 
wird durch ihr in eine Welt der Schäbig⸗ 
keit und Protzerei umgewandelt. Wie ent⸗ 
ſtehen dieſe Gebilde? Ein Reſtaurant wird gebaut, 
ein modiſch auffriſterter Putzbau mit glänzenden 
Falzziegeln, in dem Beſtreben nach Gliederung ganz 
zerklüftet („maleriſch“), und mit allen Mißverhält⸗ 
niſſen, die ſich denken laſſen. Ein Krämer ſchließt 
ſich mit einem „Neubau“ an, den er mit jenen in 
Himbeerſauce getauchten Zementziegeln deckt, die 
in der Landſchaft geradezu wie Gift wirken. Die 
Regierung baut eine Rettungsſtation, flaches Papp⸗ 
dach auf Ziegelrohbau im Gefängnisſtil. Dann 
ſiedeln ſich Sommerhäuſer von Städtern an im 
„Villenſtil“ der Berliner Vororte, aber natürlich 
im Drittelmaßſtabe. Schließlich ſetzt ein neuer 
Hotelbau im Schweizerſtil, jedoch im Zement über⸗ 
ſetzt. dem ganzen die Krone auf. Der Ort iſt ru⸗ 
iniert, es iſt in ihm nicht mehr auszuhalten. 

Es gibt jetzt viele, die einſehen, daß es ſo nicht 
weitergehen kann, und aus den Köpfen dieſer 
vielen iſt eben der Heimatſchutzgedanke entſtanden. 
Nur fragt ſich, wie er in die Tat umgeſetzt werden 
ſoll. Wie iſt an die Leute, die hier bauen, heran⸗ 
zukommen? Anterſucht man die Verhältniſſe, ſo 
entdeckt man folgendes: Der Reſtaurateur, der 
Mann aus Berlin mit dem Sommerhaus, der 
Krämer, der Hotelier, ſie alle finden ihre Häuſer 
wunderſchön. Ja, ſelbſt die eingeſeſſenen Fiſcher 
oder Bauern, die in den alten entzückenden Hütten 
wohnen, ſie ſehen in den ihren Ort entſtellenden 
Scheußlichkeiten etwas Höheres, „Modernes“. 
Greifen ſie doch auch gierig nach den Nippſachen 
ſchundigſter Art, die ihnen im Kramladen „aus der 
Stadt“ entgegengebracht werden. Alle Beteiligten 
ſind alſo ganz zufrieden. Beim Konſumenten hat 
man daher zunächſt wenig Ausſicht auf Erfolg. Wie 
ſteht es mit dem „Produzenten“, dem Manne, der 


den Bau ausführt? Hier iſt leider zu beobachten, 


daß ganz ungeeignete Leute bauen, geweſene 
Maurergeſellen, ja vollkommene Laien. Die Bau⸗ 
polizei ſorgt durch Beaufſichtigung noch eben dafür, 
daß die Häuſer nicht einfallen, von irgendeinem 
Geſichtspunkte der anſtändigen Erſcheinung iſt gar⸗ 
nicht die Rede. Hier wäre die Frage, ob nicht Be⸗ 
ſchränkungen einzuführen wären. Die Verſchande⸗ 
lung des Landes, die bald nicht mehr zu ertragen 
fein wird, kann wohl zu Maßnahmen nötigen, die 
ſich ſonſt mit den Freiheitsidealen der Zeit nicht im 
Einklang befinden. Auf Baugewerkſchulen iſt 


neuerdings das Empfinden für das, was auf dem 


Lande nottut, geweckt. Das Beſtreben, einfach, im 
Anſchluß an die Formen der landesüblichen Bau⸗ 
weiſe, zu bauen, iſt lebendig, und eine vollſtändige 
Neuordnung des Lehrprogramms iſt wenigſtens an 
den 25 bis 30 preußiſchen Baugewerksſchulen ein⸗ 
geführt. Unzweifelhaft werden die ſo erzogenen 
jungen Leute, wenn ſie ans Bauen herankommen, 
in anſtändigen Formen bauen. Aber die Mehrzahl 
der Bauten wird eben garnicht von erzogenen Bau⸗ 
leuten errichtet. 

Ganz ausgeſchloſſen iſt übrigens auch die Beein⸗ 
fluſſung der Konſumenten nicht; aber ſie geht lang⸗ 
ſam. Die Aufklärung durch den Kunſtwart, den 
Dürerbund, die Kunſtgewerbevereine, den deutſchen 
Werkbund zieht hier ſchon weitere Kreiſe, allerdings 
bis jetzt ausſchließlich in den Schichten der wirk⸗ 
lichen Gebildeten. Alle die Scheußlichkeiten in den 
Seebadeorten, von denen dieſe Betrachtung ausgeht, 
entſtammen aus Volksſchichten, an die die litera⸗ 
riſche Beeinfluſſung nicht hinanreicht. And dann, 
was würde ſie nutzen, wenn die Erziehung des 
Auges fehlt? Hier iſt neuerdings von ſeiten der 
einzigen Kontrollſtation, die für dieſe Bautätigkeit 
vorhanden iſt, der Baupolizei, hier und da eine 
Einwirkung verſucht worden. Allerdings wird viele 
eine gewiſſes Gruſeln befallen, wenn ſie von äſthe⸗ 
tiſchen Maßnahmen der Polizei hören. Die Ein⸗ 
wirkung geſchieht auch nicht von der Polizei direkt, 
ſondern in Verbindung mit Bauberatungsſtellen 
und den Maßnahmen, die neuerdings durch das 
Geſetz gegen die Verunſtaltung der Landſchaft ge- 
troffen werden können (Ortsſtatute, Prüfung von 
Bauentwürfen zum Zwecke der Verſagung der Bau⸗ 
erlaubnis bei entſtellenden Bauten uſw.). Die Not 


iſt eben groß. Und man muß ſich doch ſchließlich 
ſagen, daß der anſtändige Menſch ein Schutzrecht 
gegen Verletzung ſeines Auges hat, ſowie ihm ein 
ſolches gegen Verletzung ſeines Ohres zugeſtanden 
wird. Wie das Geſetz den Bürger gegen ſtörenden 
Lärm ſchützt, ſollte es auch die ſtündlichen und täg⸗ 
lichen Beleidigungen des Auges verhindern, die die 
bauliche Unfultur unſerer Zeit uns zufügt. Es han⸗ 
delt ſich hier um mehr als um die Rückſicht auf den 
einzelnen. Es handelt ſich um die Gefährdung des 
Volksgeſchmackes, der durch ſchlechtes Beiſpiel tiefer 
und tiefer ſinkt. Der gute Geſchmack eines Volkes 
in Dingen der ſichtbaren Erſcheinung iſt aber nicht 
nur ein ideelles Gut, wie etwa der gute Stand der 
Literatur oder Muſik, ſondern iſt handelspolitiſch 
und damit wirtſchaftlich von äußerſter Bedeutung. 
Wir können eine führende Stellung in der Produk⸗ 
tion aller jener Dinge, mit denen Geſchmackswerte 
verknüpft ſind (und welche enormen Gebiete kommen 
hier inbetracht!), nur erlangen und behaupten, 
wenn unſer öffentlicher Geſchmack ſich auf einem 
entſprechenden Niveau befindet. Deutſchland, deſſen 
geographiſche und politiſche Lage, deſſen Mangel 
an Rohproduktion immer mehr auf die Produktion 
von Edelerzeugniſſen hindrängt, muß geradezu ein 
Schwergewicht ſeiner Erziehungsmethoden auf den 
guten Geſchmack legen. 

Die bauliche Verwilderung unſerer Tage iſt als 
die Erſcheinung einer Übergangsperiode aufzufaſſen, 
eines Zwiſchenſtadiums zwiſchen der alten Welt 
einer geſchloſſenen lokalen Kultur und der neuen 
des allſeitig geöffneten Verkehrs, der die alten har⸗ 
moniſchen Kreiſe durchbricht und zunächſt Dis⸗ 
harmonien ſchafft. Die neue Welt wird ihre Auf⸗ 
gaben auf neuer Grundlage löſen müſſen. So ſehen 
wir beiſpielsweiſe, daß auch wir Neueren harmo⸗ 
niſche Siedlungen ſchaffen können, wenn ſie aus den 
Organiſationsbedingungen der Neuzeit erwachſen. 
Unſere Gartenſtädte, die Arbeiterkolonien großer 
Werke, wie Krupp, die Siedlungen von Bauge⸗ 
noſſenſchaften, ſie ſind es, in denen die beſten Kräfte 
unſerer Zeit tätig ſind. Es ſind alles Anlagen, die 
aus der Idee der Großorganiſationen erwachſen 
ſind. Dieſe Idee funktioniert auch baulich, wie ſie 
ſich kaufmänniſch und induſtriell als die Wirtſchafts⸗ 
form der Neuzeit dokumentiert hat. Die Fehler⸗ 
quellen der Einzelproduktion (baulich geſprochen die 
Ungeeignetheit der kleinen Bauausführungen) ver⸗ 
ſchwinden hier, nicht nur die geeignetſte Bauweiſe, 
ſondern vor allem auch der beſte Baukünſtler kann 
hier herangezogen werden. Die aus dem Groß⸗ 
betrieb hervorgegangenen Siedlungen find die ein⸗ 
zigen neueren Leiſtungen, die ſich mit den alten 
harmoniſchen Ortsbildern vergleichen laſſen können. 
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Die Dammbruchkataſtrophe in Amerika. 

Das amerikaniſche Städtchen Auſtin, das 
durch einen Dammbruch vollkommen vernichtet 
worden iſt, liegt oder vielmehr lag im Staat 
Pennſylvania. Die Stadt zählte vor der Kata⸗ 
ſtrophe 2500 Einwohner; ſie iſt in einem engen 
Tale gelegen, durch das der Susquehannafluß 
ſtrömt. Oberhalb der Stadt befand ſich ein ge⸗ 
waltiger Staudamm, der den Zweck hatte, 
Millionen von Gallonen Waſſer zur Verwer⸗ 
tung für die Holzinduſtrie abzuſperren. Dieſer 
Damm iſt nun plötzlich gebrochen, und die 
Waſſermaſſen ergoſſen ſich durch das Tal nach 
Auſtin und ſchwemmten Hunderte von Häu⸗ 
ſern weg. Etwa 2000 Einwohner, die in den 
höhergelegenen Ortsteilen wohnten oder ſich 
dahin flüchten konnten, retteten ihr Leben, die 
anderen, eine wohl ebenſo große Zahl, kamen 
in den Fluten um. Auch der oberhalb Auſtin 
gelegene Ort Coſtello wurde zerſtört 


—— ſ—— ſ.————— . —— 


Mannigfaltiges. 

(Kleine Könige — große Köni⸗ 
ginnen.) Eine merkwürdige Tatſache iſt, 
ſo ſchreibt der „Gaulois“, daß die meiſten 
Herrſcher Europas von verhältnißmäßig kleiner 
Statur ſind, während die Königinnen hoch 
und ſchlank gewachſen find. Neben der Stai- 
ſerin von Rußland ſieht der Zar, wenn beide 
nebeneinanderſtehen, klein aus, auch unſer 
Kaiſer iſt nicht jo groß wie die Kaiſerin. Der 
König von Italien reicht der Königin Elena 
kaum bis zur Schulter. Alfons XIII. muß 
den Kopf in die Höhe heben, wenn er die 
Kösztein anſieht. und König Friedrich von 


Dänemark muß ebenfalls zu ſeiner Frau wie 
zu einer Rieſin hinaufblicken. Auch die Kö⸗ 
nigin Amelia von Portugal iſt einige Zenti⸗ 
meter größer, als König Carlos war. Sogar 
König Eduard bildete in dieſer Hinſicht unter 
den Fürſten Europas keine Ausnahme, denn 
er war 6 Zoll kleiner als ſeine Gemahlin, 
die ſchlanke, hochgewachſene Königin 
Alexandra. a 

(1000 Mark Belohnung für die 
Ergreifung von Brandſtiftern.) 
Der Vorſtand des Bundes der Berliner 
Grundbeſitzervereine hat in ſeiner letzten 
Sitzung vom 25. d. Mts. beſchloſſen, in Uns 
ſehung der in letzter Zeit wieder ſo überaus 
zahlreich auftretenden Dachſtuhlbrände eine 
Belohnung bis zu 1000 Mk. auf die Ergrei⸗ 
fung der Täter auszuſetzen. 

(Brandkataſtrophe bei Colmar.) 
In Herlingsheim bei Colmar brach ein großes 
Schadenfeuer aus. Zehn Wohnhäuſer mit den 
dazu gehörigen Stallungen und Scheunen 
wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer 
griff auch auf die Kirche über und zerſtörte 
den Turm; die Kirche ſelbſt konnte gerettet 
werden. Der Schaden beträgt mehrere hundert⸗ 
tauſend Mark. 

(aß ae den mangel in Charlotten⸗ 
burg.) Nach dem Jahresbericht des ſtädtiſchen 
Arbeitsnachweiſes für 1910 betrug die Zahl der 
Stellenſuchenden im Berichtsjahre 2398, während 
8226 offene Stellen gemeldet waren, von denen nur 
1536 beſetzt werden konnten. Inkereſſant iſt auch 
eine ſtatiſtiſche Feſtſtellung über den Stellenwechſel 
der Dienſtmädchen, die ſich 1111 Perſonen erſtreckte · 
Von dieſen haben 2 Mädchen in einem Jahre ſieben⸗ 
mal ihre Stellen gewechſelt; 42 viermal, 134 drei⸗ 


mal, 269 zweimal. 

(Wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eids) verurteilte das Schwurgericht in Köln 
am Donnerstag den Schiffskoch Charles Mur⸗ 
ray aus San Franzisco zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus. Murray fingierte im April einen 
Raubanfall, und beſchwor deſſen angeblichen 
Tatbeſtand vor dem Unterſuchungsrichter. Bei 
der Verhandlung am Donnerstag gab er zu, 
den Raubanfall erdichtet zu haben, um eine 
Unterſtützung zu erlangen. in Mist 

(Gegen die Wohnungsnot in 
Wien) richten ſich Maßnahmen zweier dor⸗ 
tiger Großbanken Die Bodenkreditanſtalt wirft 
eine Million Kronen aus und wird von dieſem 
Kapital kleine Wohnungen in Wien bauen, 
ebenſo die niederöſterreichiſche Eskompte⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. 

(Feſtnahme eines Frauenmör— 
ders.) Unter dem dringenden Verdachte, 
im Oktober 1907 die Gärtnerfrau Milde in 
Bertholdsdorf bei Reichenbach ermordet und 
beraubt zu haben, wurde der Kutſcher Fried⸗ 
rich Mann in Reichenbach verhaftet. Mann 
wurde vor einigen Tagen vom 46. Infanterie⸗ 
Regiment in Poſen entlaſſen. Er brachte 
am Sonnabend die der Ermordeten geraubte 
Uhr zum Verkauf zu einem Uhrmacher, der 
ſofort der Polizei Mitteilung machte. Als 
der Mord verübt wurde, war Mann erſt 17 
Jahre alt und in Reichenbach in Stellung. 

(Eine enorme touriſtiſche Lei⸗ 
ſtung) hat, wie aus Reichenberg in Böhmen 
gemeldet wird, der dortige, in touriſtiſchen 
Kreiſen wohlbekannte Muſiklehrer Willy Gin⸗ 
zel vollbracht, indem er am vergangenen 
Sonntag zum tauſendſten Male den Gipfel 
des 1010 Meter hohen Jeſchkens erſtiegen hat. 
Ginzel, derſeit etwa 20 Jahren leidenſchaftlich 
der Touriſtik huldigt, blickt auch ſonſt auf eine 
überaus achtenswerte touriſtiſche Betätigung 
zurück, indem er insgeſamt 2375 Partieen aus⸗ 
führte, die ihn nicht nur in alle Gebirge ſeiner 
engeren Heimat und Mitteldeutſchlands, ſondern 
auch in die Alpen führte. Die Lauſitzer Berg⸗ 
welt beſuchte er 102mal, das Iſergebirge 
876mal und das Rieſengebirge 86mal, wobei 
42 Beſteigungen der Schneekoppe zu ver⸗ 
zeichnen ſind. 2 

(Mundheldentum.) In der „Daily 
Mail“ erzählt H. W. Wilſon von einigen eng⸗ 
liſchen Admiralen, die gelegentlich der poli⸗ 
tiſchen Hochſpannung zwiſchen England und 
Deutſchland berieten, was für eine Anſprache, 
frei nach Nelſon, vor der Schlacht an die Be⸗ 
ſatzungen zu richten wäre. „Ich würde ſagen“, 
äußerte ſich einer von ihnen, „Dort Kerls, iſt 
der Feind! Wenn ich einen von Euch ſehe, der 
die Gefangenen ſchlecht behandelt, ſo 


gibt's ſtrengen Arreſt!“ — — Wie hieß es doch! 


einſt von einer zu verſuchenden engliſchen 
Landung in Schleswig: „Wir laſſen die Leute 
einfach arretieren“. Alſo ſehr originell iſt die 
Bramarbaſſade des britiſchen Flaggoffiziers 
gerade nicht. 

(Der Weltborer Johnſohmn) will 
ſich auch im Automobilgeſchäft betätigen. Er 
erklärt, er habe ſich in den letzten 8 Jahren 


1 300 000 Mark zuſammengeboxt, von denen 


er 400 000 Mark in bar, den Reſt in Ju⸗ 


welen und Automobilen beſitze. 


(Appetitliche Sachen.) Aus den 
amerikaniſchen Fleiſchfabriken kommen von 
Zeit zu Zeit Nachrichten, die, wenn unſere 
Zeit nicht ſo vergeßlich wäre, jenen Unter⸗ 
nehmungen eigentlich ſchon das Ende bereitet 
haben müßten. So wurde ſeinerzeit feſtge⸗ 
ſtellt, daß in dem Cornedbeef allerhand Mäus⸗ 
chen und Ratten mit verarbeitet worden 
waren, während der hauptſächlichſte Beſtand⸗ 
teil dieſes beliebten Aufſchnitts verdorbenes 
Rindfleiſch war. Das Schweineſchmalz, das 
heute noch in tauſenden von Tonnen wöchent⸗ 
lich importiert wird, hielt einer Unterſuchung 
auch nicht ſtand, der Volksmund, der unzarte 
aber treffende Ausdrücke wählt, ſpricht ſeit⸗ 
dem von „Affenfett“. Jetzt wird von der 
weltberühmten Fleiſchexportfirma Schwartz 
Brothers Company in New Jerſey gemeldet, 
daß zahlreiche nicht gejchlachtete, ſondern ver⸗ 
endete Pferdekadaver zur Ausfuhr nach 
Holland kamen, um hier für den menſchlichen 
Konſum verarbeitet zu werden. 


(Rieſengeſchütze am Panamakanal.) 
Die militäriſchen Verteidigungsmaßregeln, mit 
denen die Amerikaner den ſeiner Vollendung ent⸗ 


g beende anamakanal gegen kriegeriſche 
den f fremder Mächte ſchützen wollen, ſollen nach 
bſichten des amerikaniſchen Generalſtabes 


einen artilleriſtiſchen Weltrekord aufſtellen. Anter 
Leitung des Generals William Crozier wird jetzt 
mit dem Bau der Rieſenlafette begonnen, die als 
Unterlage des mächtigen 16 Zoll⸗Geſchützes für den 
Panamakanal dienen ſoll. Der Bau dieſes Mecha⸗ 
nismus wird nach den Schätzungen der Ingenieure 
nicht weniger als zwei Jahre in Anſpruch nehmen. 
Die Konſtruktion dieſer Lafette iſt eine viel ſchwie⸗ 
rigere und bedeutſamere Aufgabe, als die Fertig⸗ 
ſtellung des Geſchützes ſelbſt. Die 16 Zoll⸗Kanone 
wiegt rund 130 Tonnen; die Lafette ſoll dieſes 
Gewicht mit der gleichen Leichtigkeit und Sicherheit 
bewegen, drehen, heben und ſenken können, wie 
etwa ein Mann ein Gewehr Be Durd) einen 
einfachen Hebeldruck muß der echanismus das 
mächtige Rohr über die als Maske dienenden 
Wälle der Befeſtigungen emporheben und auf den 
Gegner richten können. Im Kriegsfall ſoll das 
Rieſengeſchütz wenigſtens alle Minuten einmal 


einen Schuß abgeben können. Die Feuerkraft und 


Treffſicherheit ie ſich auf eine Entfernung von 
zehn engliſchen Meilen; nach den Berechnungen der 
Ingenieure könnte das Geſchütz jedoch ſein Projektil 
bis auf eine Entfernung von zwanzig engliſchen 
Meilen ſchleudern. Das Geſchoß ſelbſt 29 2 unge⸗ 
fähr 2400 Pfund, und jeder Schuß wird Amerika 
4000 Mark koſten. 


Pſeudonyme fürſtlicher Schrift⸗ 
fe Der ſiebzigſte ee der 
Königin Marie von Neapel hat vielfach Anlaß 
gegeben, des Lebensganges dieſer entthronten Herr⸗ 
ſcherin, der das Schickſal ſo ſchwere Prüfungen auf⸗ 
erlegte, zu gedenken. Man hat von der Tapferkeit 
erzählt, die ſie in ſchweren Stunden bewies, und 
von der tiefen Frömmigkeit, von der ſie erfüllt iſt. 
Nur eins ward nirgend erwähnt: daß die Witwe 
des letzten Bourbonen, der über Neapel und Sizilien 
herrſchte, auch dann und wann geſchriftſtellert hat. 
Allerdings nicht unter ihrem wahren Namen, ſon⸗ 
dern, in franzöſiſcher Sprache, als „Comteſſe Sjola“. 
Wir müſſen geitehen, jo ſchreibt die „N. G. C.“, daß 
uns keins ihrer Werke bekannt iſt. Aber als 
„Comteſſe Iſola“ ſteht „Sa Majeſts la Reine de 
Naples“ in der Liſte der Pfſeudonyme franzöſiſcher 
Schriftſteller und Schriftſtellerinnen, und man darf 
wohl annehmen, daß die Königin Maxie, ihrer 
ganzen Sinnesrichtung nach, religöſe Stoffe be⸗ 
handelt hat, wenn ſie zur Feder griff. Für Fürſten 
und wöhnliche 2 75 lich ch. 0 7 1 5 1 
für gewöhnliche Sterbliche, ſich ſozuſagen nur 

erkleidung auf den Parnaß zu wagen. Manchmal 
iſt das Geheimnis nen ſchnell erraten. Alle 
Welt weiß, daß „Carmen Sylva“ niemand anders 
iſt als Eliſabeth, die on: des Königs Karol 
von Rumänien; die von ihr gemeinſchaftlich mit 
ihrer Freundin Mite Kremnitz verfaßten Romane 
ſind übrigens mit „Dito und Idem“ gezeichnet. Die 
Frinzeſſin Thereſe von Bayern, die einzige Tochter 
des greiſen Regenten Luitpold, heißt auf dem 
Titelblatt der Werke, in denen ſie ihre Forſchungs⸗ 
reiſen geſchildert hat: „Th. von Bayer“. And die 
unlängit verſtorbene rinzeſſin Feodora zu 
Schleswig⸗Holſtein, die Schweſter der deutſchen 
Kaiſerin, gab ihre in Form und Stimmung di⸗ 
lettantiſches Maß 5 b Gedichte als „F. 
Hagin“ heraus. Das hübſcheſte Pſeudonym aber 
hatte die Prinzeſſin Amalie von Sachſen, jene 
Schweſter des Königs Johann, die von 1794 bis 
1870 lebte. „Amalie Heiter“ nannte ſie ſich als 
Verfaſſerin zahlreicher liebenswürdige Luſtſpiele 
die oft aufgeführt wurden und in der Tat vielen 
Menſchen heitere Stunden bereitet haben. nge. 
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216.50bG|NeueBd.A.-G| 1 
498.50 b do. Phot. Ges, 
87.506 Niederl. Khl. 


79.60 b Nordd. Eisw, 
35.00bB|do. Gummi . 


Adlerwerke VISO 1455,00b IEschw.Brgw.|7) 8 164.000 do. Jute L. B. 
113.0050 Essen, Stag B 5 1 
170.5056 Fag Eis.Msi| 7 
Anglo Cont.6| 2) 7%1116.250G]Fein-Jute Sp) Z 
Allg Elekt.Gs} 7 114 261.60 F Insb. Schitfl 7 
152.250G]Fraust. Zuck 91 
6 115.5006 Freund . % 7 
84.75b6 h 1| 5 98.8050 1 a 
1 189.75bB|Osnab. Kup! 
0 183.50 b (Ottens.Eisen 


140.006 [AlfaldGron.P| 2 
Bi 75bGJAllgBerlOmn| 2 | 6 


1 Anhalt. Koh. 1 


CCC ͤ =D MOD woenND Coco 


153,50bG]Archimedes 7 
Arenbrg.Bgb| 216 


RS 


1.2560 do. Gussfahl] 8 
ArnsdoriPap|O| 9 142.500 |Gg. Marienh. 7 
147 50bG|Baer&St.M| 2127 406. 00G do. Vorz.-A 2 
BK.. Spr. u Pr O21 |386,25b Germania pz 
Bartz&Co Sp) 2] 8144.50 Cs. f. e Untrn 
Baug glleust.— fro. 58.000 [Gladb. Spinn 
do. Rais W Str. O] 14 55.506 |GlasSchalke 
0 BendixHolzb) 5| 3%] 72.5000 Cörl. Eisenb.| 7 
Berg. Märk.. 2] 4 | 80.00bG]do. Maschin. 7 

Bergm. Elkt.| 212 223.500 Greppin. WC. Z 

8 123.106 19 1 110 182.2506 Cuttsm Msch 2] 5 


— 2222 


BE 


DS 


6 |120.106 |do. Hiz- “Cmpi 1 4% 85.5050 list. Balleall.) Z 
770120 00 Ido. Maschin. 74 1226.50bG|Hannov. Bau) Z 
7 |128.50b do. SpedV.kv| 2| 9 166.250 | do. Masch. 7 
8 |161.40bG|do. do. V. A. 1 8%1149,50G Harb. WienG.| 7 

941189.75B [do. Terr.u.B.|7| 0 
6 120,506 Berthold Sch! 2115 270.00 B |do.Bw.St.-Pri 7 
h 18 |158.75b [Berzelius Bw| 7 
—.— Rh. H. xm Ob) h Reichsb.Ant.| 7 16,431141.10bG|Bismarckhtt ; 
siRh.WstfDise| 2) 7 1125.80bG|Bochum.Bgwi 1 0 
.75bGfRuss.B.f.aH.| 7110 148.505 
101.25 IBröltal.Eisb.| 1] 4% —-— | do. S.West| e —— do. XU u. 1800 99.25bG]Sächs. Bank 1 8 157.100 BdgSchönhAl— 
—.— Iktkf. Gütorb. 114 56.500 Tehuant. 64/5 00 28d, XIH u, 90 100. 200 ISchaaffhBkv! 1 7133.75 ö . 


116.250 0Harpen. Bgb.] 7 
136.00bG]Hartm.Msch.| 710 
85.50bB|Hasperkisen! 7 |10 
124/223.006 |HeinLehm.a.| Z 
frc.| 80.50bG|HemmoorOm| 2 | 
12 210.00 & lHerbrand W. O 


Meſſing. neren |$ Polt eiliche Bekanntmachung. 


8597345 H in ungen Auszug aus der 
vollitändige Zuggatdinen⸗Lil⸗ Landes pofizeilichen WnofDnung 


kichtungen „Mit Rückſicht auf die beſtehende Gefahr der Verbreitung der im Regierungs⸗ 
und deren Zubehörteile, fü be Marienwerder herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche ordne ich hiermit 


Gußeisen U., Tag ee unterſagt. 


„ Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Verkündung inkraft; ihre Aufhebung | Schularbeiten. 

[ fl ) N fi wird 9 ſobald die am Eingange bezeichnete Seuchengefahr beſeitigt iſt. Kreisen. 
N . un LI Jeriunten, § 3. Zuwiderhandlungen gegen dle vorjtehenden Beſtimmungen werden, jo-|M Oberrealschulkurse von . 
fern nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche nicht eine höhere Strafe verwirkt iſt, nach den standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


Fähnrichs-, 


1212,75bG]do.Prtl.Zem.| 1 
—-— Oppeln, Zm. 1 


68.00bG| Paz. Geld. 


113.500 petersb. El.B 

75.756 | do. V. -A. 
172.00 b [Petrolw. V. A. 
116.500 [Phönix Lit.. 
204.50b |Ravensb Sp 


125 ‚5066 BE 100 


107.006 0 D, Riedell 7 
50.50 bBIRomboh Hüttſ 7 
9 278.000 |Rosenth.Prz.| 7 |1 
0 135.756 |Rositz. Brnk.t7 |1 
75.25G |HarkortBrokl 7] 8,128.00 b BI do. ZuckerlO 
7155.00hG/Rothe Erde .|7 


173.00b [Rütgers WX. 
183.00Db |SächsBöh 2 
160.2500 Sangerh. M. 
120.50 b Sarotti 
113.25b6 Scherin 
151.7506180 


r Breslau III. Freibprgerstxrasse 42 


r. J. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 

für den Umfang des Regierungsbezirks folgendes an: Einjährig-Freiwilligen-, 
Koch ⸗ „ Geſchirte ! in Engaille, $ 1. Der Handel im Umherziehen mit Klauendieh (inder, Schweine, Primaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 

Schafe und Ziegen) und mit Geflügel iſt bis zum 30. November 1911, dieſen tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Halbjährige Gymnasial- ud Realgymnasial- bezw. 
bis Oberprima. Bisher be- 


Seekadetten-, 


kiſerne Beltgeitelle BT a e ie Met nen 0 = | 482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


für Erwachſene und Kinder, arienwerder den 25. September 1911. 


Trittleitern, Der Regierungsprä äſident. 
Vorſtenwaren jeder Ir, wird ee A Aigen Nerds Heber 


Haus⸗Ad Küchen⸗ e h 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
1 Fee 
gerite 2 N 
ſowie ei Kücheneinrichtungen, 


Hedarfönrtifel der Eſfen⸗ Husverkauf N 


wegen Geſchäftsübergabe 
zur „onrenbrande . — ii noch nie dagewejenen Preiſen. — N 


Georg Di etri ch Silberne Herren⸗Rem.⸗Uhren von 7 Mk. an, 


ſilberne Damen⸗Rem.⸗Uhren von 7,95 Mk. an, 
e Nachf., 


goldene Damenuhren von 16 Mk. an, 
Regulateure, ca, 1 m lang, von 14 Mk. an, 
Thorn, Eliſabethſtr. 7. 
Inkaſſo⸗ 


Wecker von 1,85 Mk. an, 
Hauptagentur 


goldene Ringe von 1,50 Mk. an, goldene Trauringe, 
für Thorn und Umgegend von 


Paar von 9 Mk. an 
erſter Geſellſchaft bei 


elektriſche Taſchenlampen von 0, 90 Mk. an. 
feſtem Zuſchuß 


Hochzeits⸗ und Gelegenheitsgeſchenke enorm billig. Reparatur⸗ 
Werkſtatt im Hauſe. Beſtellungen werden nachgeliefert. 

zu vergeben. Reflektiert wird auf 25 

angeſehenen Herrn, der ſich an 


H. Lesser, Totl-Neuſtadt, Katharinenſtr. 12. 
Hand der vorzüglichen Einrichtungen 


e eee. 
; Keine Kartoffelernte; 
gelen e 


ohne 
Harders patentierte 
7344 an Rudolf Mosse, 


Kartofeel⸗ 
Aönigsberg 1. Wr grabemalchine, 


die wie die von Menſchen⸗ 
hand geführte Kartoffel- 
hacke arbeitet. 

Kein Beſchädigen und 
kein weites Wegſchleudern 
der Kartoffeln. 
Arbeitet ſelbſt im höchſten 
Kartoffelkraut und in 
verquecktem Boden. 
[= En einverfauf für Kreis 

Thorn: 


S 


N 


Nelikate, neue 


Heringe, 


3 Stück 10 Pfg. eh 15 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt 


8 a ohne jeden . geſtattet. 
Ae ee uagal auge agavagoa 


Seglerſtraße. 


Ein kleines Grundffük, 6000 Nuß 


Wohnhaus, Scheune, Obſtgarten und zwei | find auf ſichere Hypothek für oe auch in kleineren Bolten, zu kaufen. Töchterſchule, 
Morgen Ackerland ift zu verkaufen. Grundſtück zu vergeben. Zu erfragen Preisangebote unter M. T. 100 an gleich m Alter. 
Coppernikusſir. 22, 2. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Witwe Haack, Abbau Podgorz. 


de Damenkurse 


— Prospekt, 


1 


Seifenfabrik, 
Thorn, Altst. Markt 8. 


I m 


Carl Matthes, | [Bade nt becher w genf 
SINE 300 SUBZIGmEHe, Ang De eie 


10 und 7 Jahre, der 
am liebſten bei Kindern in 
Angebote unter &. R. 


zur Vorbereitung für diePrimaner- 
und Abiturienten-Prüfung. 


Kernseife, 
a Pfd.-Paket 35 Pig. 


Zu haben bei 


Ein guterhaltenes 


Grin 


mit Auſſatz ſteht billig zum Verkauf. 
Jahn, Podgorz. 


289.00 b |MarienhKotz 2 
161.00b M.-F. Kappel[ 7 


120. 00b Gf do. Nickelw. 
423.00b do. Z) peng, 
51.10 G Victorlaf ahr 


SS = D = 


125.508 Mop wb Lind. 7 
177.80b |Mix & Genest Z 
155.00 b Mhlegüping. 7 
2 1204.50bG|Mühlh.Brew.| 2111 186. 50b 0 Westeregſn. 1 1 195.000 
470. 00S MeptunSch.| Z 


I 137.10bG]Westfal.Cem) 1 5 128.25 


11 193. 10bœf do. Kup 
16 1232.25bG| do. Sta 
2 | 56.00bG] do. 8d. f.. — fro. 680.00 


2 


5 100.250 Miel AHrdtm 8 8 110.50 
162.00bG|do.Wollkäm.| 210 142.758 [Wilke Gasom 4 6 106.256 
153.25bG|@bschlEisb| 1 2%] 91.400 Witt. Gussst. 79 |185.25b 
9 152.000 Ido.Eisenind.| 7 
142.00 bœ do. Kokswrk.) 2110 


111 
7 
1 
7 
101.000 0Pauksch, M. N. 
1 
a 
1 
2 
1 


%109.50b |Madr.u.B, 10 . 4 74.55b 


125.75 O[Vogel Tel. Dr. 
1264.50b |Vogtl. Masoh 

95.000 Vok wohl. P. C. 
1379.00bBl WandererF 


= 
S 


12 
25 


SETIITITITITTTREINN 7 — a] IRRE SNRROEe TE 
= 


77.506 | do. Pr.-Akt. Z 


—.— 


u pusudeadsgus usuogssH O 
10, au ep puls usgasuos liesse Jajjejugenpu) usuoassHdO Uaysgiyuzyond (uud deqn uep uoA 


63.50b GJ Westf. Or. Inde 7 | 6 158. 00 
fer} 7) 0 109.005 
hlw.|7] 0 98.2550 


81.00bG]WickingP.C.|Z| 4 | 90.00B 


g depO Y 


79. 10bœ do. Stahlrhr.| 7 16 275. 00bd 
171. 00b I Wede Malz. 9] 271.50 
169.00b 6 Zechaukrb. 1 597.00 
149.00 b& Zeitzer Msch| 718 275. 00 
205.750 [do. Waldhof 115 249.758 

EN Eee 

96.00G 

ern] = EAN, 7 

50.00bGJAmst. -Rtt] 8 J.] 4 [169.0500 
123.25bG]Brüss. u. Al 8 I.] 5%180.825G 
159.500 0Kopenhg.] 8 J.] 5 1112.,40B 

13.30bG[Lissabon 10 10 6 —.— 
243.40b London 4 | 20.500 


»ouyoıozag 


ueusqıyezyona gol dp FOL 801 ‘Z0L ‘ 


202.50bG|Neuyork, sta —4.2075b 
165.756 |Paris . 8 J.] 381.0258 
95.500 [Wen . 8 I.] 5 80.075bB 
340.00 bœ [Schweiz 8 J.] 4 80.958 
152,50bG]Stockhim 10 J] 5 —.— 
130.500 Jital Plätzeſt0 T.| 5% 80.50bB 
176.2556 Petersbg. 8 J. 4% 
190.0000 Warsch. 8 I. 4 
163 2006 
5.25bG 
e e ee ae 
126.00bG}Sovereigns & Stück] 20.49b 
153.00bG]20-Franks-Stücke ] 16.29b 
78.25G fl. Russ. Gold p00 R. 216.25 
187.00bG]Amerikan. Noten . 4.205 b 
186. 10b Engl. Banknoten IL.) 20.496 
185.0050 Franz, Bankn. 100 fr. 81.406 
189.60bG]|0est. Noten 100 Kr. 
25.2500 fluss. Noten 100 R|216.50b 
193.506 1 do. Zoll-K ud. KI. 


th, ? 
* Bona Ars 
G „ohtestr. 2. F. or] Huf 5 5 


Gummi- „Stahl-, Brenn-, Signier-, Präge-, 
Datums, Entwertungs-, Nummerier-, 
Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


Sud Uhr- stempes 


Kodak-Apparate, 
Films, Papier u. Entwickler, 


Grösste Auswahl in 
Platten u. Gaslichtpapieren. 
Gentral-Drogerie, 


Baderstr. 23, Fernspr. 843. 
ed ee Brombergerstr. 60. 
diliale: Mellienstrasse 109, 

3 122. 


Ziehung 13.-16. Oktober 
Düsseldorfer 


LOTTERIE 


12 109 Gewinne. = 


Haupkgswinne 7 


Porto und Liste 30 Pfg. versendet 


Friedr. Amtenbrink 
Köln (Rhein), Hohestraße 3 
Postscheckkonto 8215. 
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